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Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter und unſere Agenturen in der 
Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche 
Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf 
die dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zu Ende des laufenden Monats gratis und franfo. 


| Crped. der „Poſener Zeitung“. 


Zum Trunkſuchtsgeſetz. 


Wir ſind bisher noch keiner Aeußerung begegnet, die 
unbedingte Zuſtimmung zur Vorlage der Regierung enthalten 
hätte. Auch in konſervativen Blättern werden ſtarke Bedenken 
gegen die vorgeſchlagenen Mittel zur Bekämpfung der Trunk⸗ 

| ſucht laut. Daß der Entwurf jo, wie er vorliegt, Geſetz 
werden könnte, iſt vollkommen ausgeſchloſſen. Die verbündeten 
Regierungen werden ſchon darum einen ſchweren Stand 


Mal, 
zwei Mal, 
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Sonntag, 30. Auguſt. 


ſchluß ſchal wurde, während ſie es jetzt den ganzen Tag hin⸗ 
durch ziemlich friſch erhalten können. Dieſe ſelben Leute 
haben alſo früher Branntwein getrunken, aber nicht, weil ſie 
ihn dem Biere vorzogen, ſondern weil ihnen das Bier zu 
theuer war. 

Die Konſervativen hören es nicht gern, wenn bei dieſem 
Trunkſuchtsgeſetz darauf hingewieſen wird, daß das wirkſamſte 
Mittel gegen das behauptete Laſter die Verbeſſerung unſerer 
wirthſchaftlichen Zuſtände ſein würde. Es wird mit unnöthi⸗ 
gem Aufwand von Entrüſtung erklärt, daß ſolche Einwendun⸗ 
gen garnicht zur Sache gehörten. Sie gehören aber ſo unbe⸗ 
dingt dazu, daß es ſchwer begreiflich erſcheint, wie einſichtige 
Männer überhaupt glauben können, der Trunkſucht mit polizei⸗ 
lichen Bevormundungsverſuchen entgegen treten zu können. 
Der einzige Effekt, den wir von dieſem Geſetze erwarten, wird 
eine ungemeine Beläſtigung einer großen Anzahl von Gewerb⸗ 
treibenden und eine faſt noch größere Beläſtigung des Publi⸗ 
kums fein. Bei ſolchem Geſetz muß man ſich doch logiſcher⸗ 
weiſe fragen, was man eigentlich will. Unmöglich kann ſich 
aber nun der Geſetzgeber auf den Standpunkt ſtellen, daß die 
Trunkſucht als ſolche beſtraft werden muß. Der Staat hat 
nicht die Aufgabe jede ſittliche Verfehlung kriminell zu ahnden. 
Die unendliche Vielgeſtaltigkeit des privaten Lebens ſteht außer⸗ 
halb der Machtſphäre der Geſetzgebung und wird ſich jedem 
Verſuche der Reglementirung ſtets zu entziehen vermögen. Bis⸗ 


haben, weil der Nachweis des Bedürfniſſes für das Geſetz her iſt bei uns doch noch Niemand auf den Gedanken ge⸗ 


nicht als gelungen gelten kann. Eine Volkskrankheit in 
dem Sinne, wie es die Trunkſucht in einigen Theilen von 
Rußland und in Irland iſt, beſteht in Deutſchland ganz gewiß 
nicht. Wenn eine vielfach willkürliche Statiſtik das Gegentheil 
behauptet, ſo ſind wir doch mit unſern täglichen Beobachtungen 
und Erfahrungen in der Lage, ebenfalls zu urtheilen, und dies 
Urtheil entſpricht nicht dem einer zwar gut gemeinten aber mit 
Einſeitigkeit und Unklarheit betriebenen Agitation. Wo trifft 
man dem in unſeren Induſtrieſtädten und auf dem Lande jene 
empörenden Bilder, wie ſie engliſche, amerikaniſche, holländiſche, 
ruſſiſche Städte darbieten, wo nach Schluß der Arbeit oft 
Hunderte von ſinnlos Betrunkenen in den Gaſſen umherliegen, 
zum nicht geringen Theile Weiber? Höchſtens in Hafenſtädten 
kann man auch bei uns ähnliches beobachten. Aber hier 
kommen beſondere Verhältniſſe in Betracht, die doch kein 
Verſtändiger wird verallgemeinern wollen. Im Großen und 
Ganzen darf behauptet werden, daß die Trunkſucht in Deutſch⸗ 
land nicht entfernt einen Grad erreicht, der um die Erhaltung 
unſerer Volkskraft beſorgt machen müßte. Gewiß wird 
getrunken, viel ſogar, aber die zerſtörenden Wirkungen bleiben 
lokaliſirt, und es iſt eine kraſſe Uebertreibung, von einer 
Alkohol⸗Epidemie zu ſprechen. Wir ſind ſogar der Meinung, 
obwohl wir dieſe Anſicht als eine ſubjektive nicht beweiſen 
können, daß die Trunkſucht in Deutſchland erheblich ab⸗ 
genommen hat. Die Verbeſſerung der Lebenshaltung für die 
Mehrzahl der Nation hat das Verlangen nach ſtarken alkohol⸗ 
haltigen Getränken ohne Zweifel bei vielen zurückgedrängt, die 
bis dahin auf einer tieferen Stufe der Exiſtenzformen geſtanden 
hatten. Warum trinkt denn der Minderbemittelte Branntwein 
und nicht Bier oder Wein? Doch nur, weil er das theuere 
Getränk nicht bezahlen kann. Kommt er in eine wirthſchaftliche 
Lage, die ihm den Genuß des beſſeren Getränks geſtattet, 
dann wendet er ſich vom Branntwein ab, freilich treten an 
ſeine Stelle wieder andere, die es nicht beſſer, wohl noch 
chlechter haben, als er es vormals hatte, und die nun wieder 
das Heer der Branntweintrinker ergänzen. Aber im ſchlimmſten 
Falle ſehen wir ein konſtantes Beharren der Trunkſucht und 
nicht eine Zunahme. 

Würden unſere wirthſchaftlichen Zuſtände derartig ſein, 
daß Diejenigen, die heute Branntweintrinker ſind, zum Bier 
übergehen könnten, oder daß ſie durch eine geſicherte und 
relativ behagliche Exiſten davor bewahrt bleiben, überhaupt 
nach alkoholiſchen Getränken in größerem Maße zu verlangen, 
dann bedürfte es nicht nur nicht eines Trunkſuchtgeſetzes, ſondern 
nicht einmal einer Agitation gegen die Trunkſucht durch Ver⸗ 
eine und Private. Das Uebel würde auch aus den unteren 
Schichten ebenſo von ſelber verſchwinden, wie es im Laufe 
einer langen Entwicklung aus den oberen Schichten verſchwun⸗ 
den ift, die vormals in kaum geringerem Grade dieſem Laſter 
verfallen waren. Paul Göhre erzählt in ſeinem Buche „Drei 
Monate Fabrikarbeiter“, welchen guten Einfluß zuweilen eine 
geringfügige techniſche Verbeſſerung auf die Lebenshaltung der 
Arbeiter ausüben kann. So kam es immer häufiger vor, daß 
die Arbeiter in der Fabrik, in die Göhre eingetreten war, Bier 
in Flaſchen mit Patentverſchluß mitbrachten und während der 

Arbeit einen erfriſchenden Zug von dieſem unſchädlichen Ge⸗ 
tränk nahmen. Die Leute erklärten, daß ſie ſich das früher 
nicht hätten leiſten können, weil das Vier bei anderem Ver⸗ 


kommen, etwa den Verſuch des Selbſtmordes zu beſtrafen. 
Soll gegen die Trunkſucht eingeſchritten werden, ſo kann die 
einzige Rechtfertigung eines derartigen Vorgehens nicht etwa 
in der Auferlegung läſtiger polizeilicher Vorſchriften und in 
der Beſtrafung von Trunkenbolden beruhen, ſondern ſie beruht 
lediglich in dem Geſichtspunkte der Eindämmung, oder wenn 
es möglich iſt, gänzlichen Vertilgung des bekämpften Uebels. 
Vergeblich ſehen wir uns nun aber in der Trunkſuchtsvorlage 
und ihrer Begründung danach um, ob die Ausſicht eröffnet 
wird, daß von dieſem Geſetze eine auch nur einigermaßen be⸗ 
friedigende Wirkung zu erwarten ſtehe. Es wird einfach Alles 
beim Alten bleiben, das wirthichaftliche und das Familienleben 
des Volkes werden von dem Geſetze nur Hemmungen und 
Nörgeleien aller Art verſpüren, und die Polizei wird eine 
Machterweiterung erhalten haben, ohne daß der minimale 
Nutzen auch nur im entfernteſten Verhältniß zu den auf⸗ 
gewandten Mitteln ſtände. 

Jeder, der im politiſchen Leben ſteht, ſoll ſich niemals 
mit einer Negation begnügen, ſondern, wenn ein Geſetz oder 
ein geſetzlicher Vorſchlag zu bekämpfen iſt, dann ſoll auch ge⸗ 
ſagt werden können, was der Bekämpfende an die Stelle ſetzen 
würde. In dieſem Falle haben wir nur einen einzigen und 
immer denſelben Vorſchlag: Man räume die Hinderniſſe weg, 
die das Wirthſchaftsleben einſchnüren, und man wird den Nutzen 
ſo gewiß in einer Verringerung der Trunkſucht wahrnehmen, 
wie dies Uebel ſtets ein Gradmeſſer für die wirthſchaftlichen 
Zuſtände geweſen iſt und bleiben wird. Ein anderes wirk⸗ 
ſames Heilmittel giebt es nicht. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Auguſt. In dieſer Woche war in Berlin 
die Auguſtk onferenz wieder einmal bei der Arbeit. Ueber 
ihre in Inhalt und Sprache durchaus fachtheologiſchen Reden 
eingehend zu berichten, liegt wohl außerhalb des Intereſſes der 
Leſer. Aber eine allgemeine Kennzeichnung der Richtung der 
Auguſtkonferenz iſt doch am Platze. Die Unterſtrömung, welche 
die Auguſtkonferenz in der evangeliſchen Kirche immer noch 
hat, iſt nicht zu unterſchätzen. Die verſammelt geweſenen Geiſt⸗ 
lichen ſind nach unten hin einflußreicher, als die theologiſchen 
Univerſitätslehrer. Dieſe Letzteren zu diskreditiren und zu de⸗ 
müthigen, darauf war es auch diesmal wieder abgeſehen. Und 
die Abſicht gelang, ſie gelang ſogar unter Mitwirkung eines 
der Opfer. Paſtor Guſtav Schulze⸗Walsleben ſprach in ſcharf 
pointirter Rede über Glauben und Politik, wobei er ſich aus⸗ 
drücklich gegen den (übrigens durchaus gläubigen) Theologen 
Haupt in Halle wandte, indirekt aber den ſelbſt zur Auguſt⸗ 
konferenz gehörigen und anweſenden Berliner Theologen Grau 
meinte. Er ſchlug eine Reſolution und außerdem 17 Theſen 
vor, von denen die fünfte und ſechste am bezeichnendſten ſind: 
„Unumſtößliche Ergebniſſe der Kritik erkennen wir nicht an.“ 
Und: „Die Geſchichte der Kritik iſt das Gericht der Kritik.“ 
Bündiger, lapidarer kann man die Vernunft wohl nicht verur⸗ 
theilen. Grau erwiderte, daß nicht Alles im Alten Teſtament 
als ewiges Wort Gottes gelten könne. „Das Alte Teſtament 
iſt, wie Luther ſagt, den Windeln gleich, in denen Chriſtus 
gelegen. Es iſt eine Neigung, dieſe Windeln anzubeten; Bas 
ſehen wir in Trier, hüten wir uns, das auf unſerem 
Gebiete zu thun. Die Verſammlung widerſprach. Daß 
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der Referent und fie mit ihm betreffs der Inſpiration 
bedeutend engherziger und erkenntnißfeindlicher denkt als 
der Katholizismus, wußten ſie wohl nicht. Faſt die 
anze Verſammlung erklärte ſich gegen Grau. Ganz unbe⸗ 
annte Paſtoren, die mit ihren Reden Kenntniſſe nicht ver⸗ 
riethen, kanzelten ihn ab. Schließlich wollte man ihm die 
Niederlage erſparen, daß über die für ihn unannehmbaren 
Theſen abgeſtimmt werde, wobei dieſe wohl eine an Einſtimmig⸗ 
keit grenzende Mehrheit gefunden haben würden. Thatſächlich 
wurde auch auf die Abſtimmung über die Theſen verzichtet, 
nachdem Paſtor Knak darauf aufmerkſam gemacht hatte: „Die 
Reſolution erklärt ja die Zuſtimmung zu den Theſen des 
Referenten; die Reſolution geht weiter als die Theſen.“ (In 
der Reſolution hieß es ausdrücklich: „Die Verſammlung er⸗ 
klärt in Uebereinſtimmung mit den Theſen des Referenten“ 
u. ſ. w.) und ſo bildete denn den Schluß der Konferenz der 
Proteſt gegen die Autonomie der Vernunft und der Ausdruck 
des Mißtrauens gegen die wiſſenſchaftlichen Theologen mit 
Einſchluß der orthodoxen. — — Der „Kreuzztg.“ geht eine, 
Mittheilung zu über die Audienz, welche mehrere Vertreter 
des höheren Mädchenſchulweſens beim Kultus miniſte 
gehabt haben. Nach der Mittheilung der „Kreuzztg.“ hätte 
der Herr Miniſter das Bedürfniß einer geſetzlichen Neurege⸗ 
lung des höheren Mädchenſchulweſens in vollem Maße aner⸗ 
kannt, aber auf einige entgegenſtehende Schwierigkeiten auf⸗ 
merkſam gemacht. Die Hauptſchwierigkeit liege darin (wir 
zitiren nach der „Kreuzztg.“), daß es ſich um ſehr verſchiedene, 
auch in der Folge auseinander zu haltende Arten und Ge⸗ 
ſtaltungen der Mädchenſchule handle, bei denen theils die 
wiſſenſchaſtliche Durchbildung (höhere Mädchenſchulen) theils 
die Ausbildung für das praktiſche Leben (mittlere Mädchen⸗ 
ſchulen) im Vordergrunde ſtehe, theils einem ſozialen Bedürf⸗ 
niß entſprochen werde (Privatanftalten)*. Wir halten es für 
unmöglich, daß der Miniſter dieſe Unterſcheidung gemacht 
hätte, die logiſch mit der berühmten Eintheilung der Hüte 
in Sommer-, Winter, Filz⸗ und runde Hüte auf derſelben 
Linie ſtände. Der Fehler wird wohl auf Seiten des Be⸗ 
richterſtatters der „Kreuzztg.“ liegen. — — Der Abg. Lieb⸗ 
knecht iſt von Brüſſel nach Paris gereiſt und hat dort einen 
agitatoriſchen Vortrag in franzöſiſcher Sprache gehalten. Er 
wird jetzt in einigen weſtdeutſchen Orten ſprechen und im 
September die ſchon vor Monaten angekündigten Vorträge in 
Bayern halten, bei welcher Gelegenheit er auch die Vollmarſche 
Angelegenheit zu ſchließen verſuchen dürfte. Von den Delegir⸗ 
ten für Berlin und den ſonſt noch in Berlin wohnenden 
Delegirten, zu denen auch die drei Vertreter der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraktion gehören, iſt außer Singer noch 
Niemand wieder eingetroffen, die anderen benützen ihre Rück⸗ 
reiſe zur Agitation. 

— In einem Berliner Briefe der „Polit. Korreſp.“ wird 
unter Hinweis darauf, daß die Aufhebung der Getreidezölle 
im Schooße des Miniſteriums keine Fürſprache oder Begün⸗ 
ſtigung gefunden habe, ausdrücklich betont, daß auch der 
Finanzminiſter den im Staatsminiſterium bei deſſen letzter 
Sitzung in Sachen der Getreidezölle angenommenen Standpunkt 
theile, und daß er „die hochbedenkliche Rückwirkung einer Zoll⸗ 
aufhebung auf die Handels vertragsverhandlungen im vollſten 
Maße würdige.“ Es liegt einige Abſichtlichkeit in dieſer offi⸗ 
ziöſen Mittheilung. Allerdings hat man in der Oeffentlichkeit 
vielfach bisher von Herrn Miquel geglaubt, daß er die von 
ſeinen Kollegen bezüglich der Kornzolfftage vertretene Anſchau⸗ 
ung nicht durchaus theile. Früher wenigſtens war Herr. 
Miquel keineswegs entſchiedener Kornſchutzzöllner. Freilich, 
es iſt ein Unterſchied zwiſchen Partei- und miniſterieller, zu⸗ 
mal finanzminiſterieller Politik. 

— Die „Köln. Ztg.“ weiß, daß „Deutſchland über und 
über mit Roggen verſorgt iſt.“ Wenn doch das Blatt näher 
angeben wollte, wo dieſe Roggenmengen lagern, dann würden doch 
nicht die Händler, Müller und Bäcker ſo thöricht ſein, die enorm 
hohen Preiſe zu bezahlen. Merkwürdig bleibt es immerhin, daß 
die Intereſſenten dasjenige nicht wiſſen, was der „Köln. Ztg.“ ſo 
genau bekannt iſt. 

— Ueber den in letzter Zeit öfter genannten Max Ba⸗ 
ginsky, den Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Proletariers 
aus dem Eulengebirge“ in Reichenbach wird der „Volksztg.“ 
geſchrieben: 

Herr Max Baginsky, deſſen Name in Folge ſeiner Thätig⸗ 
keit unter den Webern des Eulengebirges und als Redakteur des 
„Proletariers“ in der Preſſe jetzt öfter genannt wird, hat ſeiner 
Zeit in der ſozialdemokratiſchen Bewegung Berlins eine bedeutende 

olle geſpielt. Von kleiner, unanſehnlicher Perſönlichkeit, aber mit 
gewaltiger Stimme und großer Redefertigkeit begabt, war der bart⸗ 
loſe Jüngling der Einzige, der in der großen Verſammlung im 
Friedrichshain, in welcher Bebel und Singer die Oppofition der 
„Jungen“, an ihrer Spitze Dr. Wille, Werner, Wildberger, 
niederwarfen, den beiden alten Führern der Partei mit Erfolg die 
Spitze bot. Hätten nicht Wille und Werner durch ihre die Ver⸗ 
ſammlung geradezu provozirenden Ausführungen die Sache gleich 
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von Anfang verfahren — wer weiß, ob es dem jungen Manne 
nicht gelungen wäre, die Maſſen zu einem Tadelsvotum für die 
Fraktion zu bewegen. Während ſich Dr. Wille und Wildberger 
durch Schöpfung der „Freien Volksbühne“ für ihre Niederlage zu 
entſchädigen ſuchten und faſt gänzlich aus der politiſchen Bewegung 
verſchwanden, fuhr Max Baginsky unbeirrt fort, in allen möglichen 
Vereinen und Verſammlungen ſeine Sache weiter zu verfechten. 
Er ging ganz planmäßig zu Werke. Der Oppoſition war in der 
erwähnten Verſammlung der Vorwurf gemacht, anarchiſtiſche Ten⸗ 
denzen zu verfolgen, und deshalb unternahm Baginsky zunächſt, 
dieſe ihm wohl als ſchwerſte erſcheinende Beſchuldigung zu wider⸗ 
legen. hielt zunächſt in der „Norddeutſchen Brauerei“ in der 
auſſeeſtraße vor etwa 300 Perſonen einen Vortrag über „Sozial⸗ 
demokratie und Anarchismus“, den er dann in raſcher Folge in den 
verſchiedenen Stadttheilen wiederholte. Die Preſſe hat damals den 
für die Stellung der ſozialdemokratiſchen Oppoſition zum Anarchis⸗ 
mus bemerkenswerthen Ausführungen wenig Beachtung geſchenkt. 
Die Hauptſachen daraus dürften jetzt intereſſiren. Baginsky ging 
unächſt auf die grundlegenden Unterſchiede zwiſchen der ſozial⸗ 
Femoftatifehen und anarchiſtiſchen Anſchauungsweiſe bezüglich der 
im Zukunftsſtaat wünſchenswerthen Produktionsweiſe ein. Er legte 
ausführlich dar, wie die von den Anarchiſten geforderte 8 
lung der Betriebe, die Zerſchlagung der Fabrikbetriebe in einzelne 
Handbetriebe mit der Weiterentwicklung der heutigen Produktions⸗ 
weiſe unvereinbar und für eine kommuniſtiſch eingerichtete Geſell⸗ 
ſchaft nicht wünſchenswerth ſei, Baginsky gebrauchte damals mit 
als Erſter das enen von dem „Hineinwachſen des jetzigen 
Stagtes in den Geſellſchaftsſtaat der Sozialdemokratie durch all⸗ 
mähliche Vergrößerung der Betriebe“ und hat dadurch nicht wenig 
dazu beigetragen, dieſe Vorſtellung in den ſozialdemokratiſchen 
Kreiſen Berlins populär zu machen. Daß Baginsky daran eine 
Kritit der von den Führern der Fraktion eingeſchlagenen eppoxtu= 
niſtiſchen Taktik knüpfte und in Uebereinſtimmung mit den An⸗ 
archiſten ein Paktiren mit der jetzigen Geſellſchaft verwarf, war 
nur natürlich, denn das war ja der von den „Jungen“ der Fraktion 
gemachte Vorwurf. — Das damalige Auftreten des jugendlichen 
Oppoſitionsführers berechtigt jedenfalls zu der Vermuthung, daß 
auch jetzt von den „Jungen“ Berlins die Verbreitung anarchiſtiſcher 
Propagandamittel nicht gewünſcht und auch nicht gefördert wird. 
reslau, 28. Auguſt. In der Druckerei der fozial- 
demokratiſchen „Volkswacht“ erſchien geſtern Mittag die 
Kriminalpolizei, um Erhebungen darüber anzuſtellen, wel che 
Perſonen an der techniſchen Herſtellung des in Nr. 198 der 
Voltswacht“ inkriminirten Artikels: „Brotzoll“ thätig geweſen 
find. Die „Volkswacht“ will daraus ſchließen, daß nicht nur der 
Verfaſſer des Artikels, ſowie der politiſche Redakteur, ſondern auch 
Setzer, Korrektor, Metteur und Drucker vorausſichtlich wegen Ver⸗ 
letzung des $ 95 des R.⸗Str.⸗G. werden zur Verantwortung ge 
zogen werden. 
ankfurt a. M., 28. Auguſt. Gegen das Monopol der 
Reichstelegraphenverwaltung im neuen Telegraphen⸗ 
geſetzentwürf hat ſich geſtern der hier tagende deutſche Städte⸗ 
tag ausgeſprochen. Zuerſt wandte ſich Oberingenieur Meyer 
(Hamburg) gegen das Monopol der Reichstelegraphenverwaltung, 
welche die Städte in ihrem Verfügungsrecht über die Straßen be⸗ 
einträchtige. Der Korreferent Oberbürgermeiſter Becker⸗Köln 
behandelte die Frage auf Grund der beiden im Vena bezw. 
Bundesrath eingebrachten Geſetzentwürfe. Sm Telegraphengeſetz⸗ 
entwurf iſt darüber nichts geſagt, ob das Reich ohne weiteres zur 
Benützung des öffentlichen Grund und Bodens berechtigt iſt; bisher 
hat es ſich jeweils mit den Städten darüber verſtändigt. Seit 1886 
aber ift in Preußen den Polizeibehörden vorgeſchrieben, vor der 
Genehmigung anderer elektriſcher Anlagen die Poſtverwaltungen 


zu befragen. Dadurch ift den Städten die Verfügung über den kaufen. 


Straßengrund im gewiſſen Maße beſchränkt, könnte nach Annahme 
des Geſetzes vielleicht ſogar gänzlich in Frage geſtellt werden. Das 
Geſetz ſollte alſo nur angenommen werden mit einem Zuſatz, der 
den Städten ihr Verfügungsrecht ausdrücklich wahrt 
und einer weiteren Beſtimmung, daß die Leitungen ſo angelegt 
werden müſſen, daß fie möglichſt in ſich ſelbſt geſchützt ſind. In 
dieſem Falle wäre das zweite Geſetz überflüſſig; ohne dieſe Zuſätze 
zum Telegraphengeſetz müßte allerdings ein Geſetz über die elektri⸗ 
ſchen Anlagen erlaſſen werden, aber auch dieſes nicht in der vor⸗ 
liegenden Form, da es gleichfalls erheblicher Aenderungen bedürftig 
ift: die Städte find darin wiederum gar nicht erwähnt, der Reichs⸗ 
telegraphenverwaltung iſt eine ganz bevorzugte Stellung gewährt, 
um ſo mehr als ſie meiſt die Priorität beſitzt und nach dem Geſetz 
dann von den ſpäter kommenden Intereſſenten ihre Leitungen mit⸗ 
geſchützt werden müßten, ihr auch allein eine dritte Inſtanz ge⸗ 
währt iſt; ferner iſt das für die Anlagen vorgeſchlagene Genehmi⸗ 
* sverfahren von dem in der G.⸗O. vorgeſchriebenen ſehr zum 
dachthell der Konzeſſions⸗Suchenden verſchieden. Jene Beſtimmun⸗ 
gen enthalten einen unnöthigen Schu 
verwaltung und ihre Leitungen, eine 3 
rechtes der Städte und eine Hinderung für die Entwickelung der 
Elektrotechnik. In Folge einer Berathung erheiniſcher Stadt⸗ 
häupter wurde bereits die Reichsverwaltung erſucht, auch aus 
ſtädtiſchen Kreiſen Sachverſtändige zu dieſem Geſetzentwurf zu ver⸗ 
nehmen, und wäre es erwünſcht, wenn der Städtetag, obgleich er 


eichstelegraphen⸗ 
eſchränkung des Verfügungs⸗ 


für die 


zügliche Meinung unzweideutig zu erkennen gäbe. 

Bielefeld, 28. Auguſt. Die für den nächſten Sonntag ge⸗ 
N Laſſallefeier iſt vom Landrath von Ditfurth verboten 
worden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Auguſt. Alle Berichte aus dem 
weſtlichen Grenzgebiet ſprechen von einer ſchier fieberhaften 
Thätigkeit, um noch ſoviel Roggen wie nur irgend möglich 
vor dem 15./27. Auguſt aus dem Rußland 
über die Grenze zu ſchaffen! 
ſeitiger wie jenſeitiger Getreidehändler machten aber verſchiedene 
Bahnverwaltungen dieſen Herren ſchon lange vor der obrigkeit⸗ 
lich bemeſſenen Ausfuhrfriſt einen argen Strich durch die 
Rechnung, indem ſie ſich bereits am 8., 7., ja, einzelne ſelbſt 
ſchon am 5. Auguſt für außerſtande erklärten, weitere Getreide⸗ 
Verfrachtungen anzunehmen. Die Folge davon war, daß an 
den betreffenden Verladeorten die rieſig in die Höhe getriebenen 
Roggenpreiſe ebenſo ſchnell wieder fielen. Von Romny gingen 
in den erſten vier Auguſttagen ununterbrochen große Getreide⸗ 
züge nach Libau und Königsberg. Das Haus Feinbert ſandte 
allein 400 Wagen Roggen ab und der Preis für das Pud 
(16 Kilogr) Roggen ſtieg ſchnell von 90 Kopelen auf 125. 
Als dann am 5./17: Auguſt die Bahn weitere Verfrachtungs⸗ 
annahmen ablehnte, ſank der Preis auf 105 herab. In Minsk 
wurden binnen drei Tagen 1000 Wagen mit Roggen befrachtet. 
Dort ſtieg das Pfund 8 im Preiſe um das Doppelte, 
d. h. von 2½ auf 5 Kopeken, und die arme Bevölkerung 
wandte ſich an den Gouvernementschef Fürſten Trubezkoi mit 
der Bitte, den Bäckern zu befehlen, zum alten Preiſe zu ver⸗ 


„hungernden“ 
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zur Faſſung von Reſolutionen ſich nicht befugt erachte, ſeine be 
Zum Entſetzen vieler Ki 


Der Fürſt kam auch der Bitte nach; da ſchloſſen 
aber die Bäcker ihre Läden und erklärten, ſie hätten kein Mehl 
zum Backen. Erſt als ihnen à la russe durch die Polizei 
nochmals der Standpunkt klargemacht wurde, fügten ſie ſich. 
Am 6/18. Auguſt kündigte die Bahnhofs-Direftion in Minsk 
an, keine Getreidefrachten zur rechtzeitigen Beförderung über 
die Grenze mehr anzunehmen, und ſofort fiel der Preis von 
1,50 das Pud Roggen auf ein Rubel. In Warſchau beſon⸗ 
ders wirkte auch die Erklärung der deutſchen Regierung, „zur 
Heeres verpflegung ſolle in dieſem Jahre auch Weizenbrot be⸗ 
nutzt werden“, auf das Fallen der Roggenpreiſe ein. Uebri⸗ 
gens werden von verſchiedenen Seiten ſehr bedeutende Verluſte 
großer Getreidehändler gemeldet, die hauptſächlich auf die Un⸗ 
möglichkeit der rechtzeitigen Beförderung der ungeheuren 
Roggenausfuhrtransporte zurückzuführen find. In Wilna ſollen 
in der letzten Woche faſt jeden Tag Zahlungseinſtellungen er⸗ 
folgt ſein. 

Petersburg, 26. Auguſt. Als vor nunmehr zwei Jahren 
in — 75 europäiſchen Gouvernements der erſte Verſuch mit den 
Tolſtoiſchen Landeshauptleuten (Semski Natſchalniti) gemacht 
wurde, erklärten bereits ruſſiſche Blätter, es mangle der Regierung 
dabei am unbedingt Nothwendigſten, nämlich an hinreichend gedie⸗ 
genem Menſchenmaterial, aus welchem die mit großer Macht aus⸗ 
geſtatteten Landeshauptleute zu rekrutiren ſeien. Von vornherein 
mußte die Regierung ſich entſchließen, jene verantwortlichen Poſten 
mit kaum dazu geeigneten Leuten, ſo mit verabſchiedeten Fähnrichs 
und noch recht jungen Offizieren, zu beſetzen. Auf je mehr Gouver⸗ 
nements ſeitdem die Einführung der Semski Natſchalniki ausgedehnt 
wurde, deſto empfindlicher machte ſich dieſer Mangel bemerkbar, 
und ſo kann es denn jetzt nicht allzuſehr wundernehmen, wenn im 
ferner gelegenen Wjatka ſeit dem 1. Juli d. J. unter andern als 
Landeshauptleute ſchalten: ein bisheriger Aufſeher einer Arreſtanten⸗ 
Kompagnie, ein Polizeivorſteher ein, fer, ein Thierarzt u. ſ. w., 
und darunter drei Leute, die ihre Bildung in der Schule für die 
nder der Kanzleibeamten erhalten haben. Den guten Willen 
dieſer neueſten Wiatkaer Semski Natſchalniki bezweifelt ja Niemand, 
ob aber das „Können“ mit dieſem guten Willen Stich halten wird, 
iſt eine andere Sache. 


Frankreich. 


Paris, 27. Auguſt. Der Gouverneur von Martinique 
exklärt n iehungen der Cyclone, welche die Inſel verheert, 
für noch viel verderblicher, als man bisher annehmen konnte. Noch 
ſei es unmöglich, eine annähernde Schätzung darüber zu geben, auf 
wieviel Millionen Franken ſich der Schaden belaufe. Die Ort⸗ 
ſchaften Ducos, Lamentin, St. Joſeph und Vancion ſeien vollſtändig 
zerſtört, überhaupt die meiſten Häuſer der Inſel entweder ganz 
ertrümmert oder ſchwer beſchädigt. Faſt alle Bäume auf der 
net jeien entwurzelt und es drohe in kürzeſter Zeit dem größten 

heile der Bevöllerung, die ſich von Bananen, Baumfrüchten und 
Brot nähre, eine wirkliche Hungersnoth. 


Spanien. 


* Madrid, 25. Auguſt. Die Aufreizungen der Franzoſen 
gegen Deutſchland und ſeine Regierung bleiben hier leider nicht 
anz erfolglos und werden von geſchäftigen Franzoſenfreunden mit 
Volkes übertragen. In erſter 


fer in die großen Maſſen des 
Linie wird der Gedanke einer „lateiniſchen Union? gegen 
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Fünfte Ausſtellung 
des Poſener Kunſtvereins. 


5 

Die diesjährige Ausſtellung des Poſener Kunſtvereins iſt 
am Donnerſtag in der für dieſen Zweck ſehr geſchmackvoll 
hergerichteten Turnhalle am Grünen Platz eröffnet worden. 
Es iſt dem Referenten nicht möglich, feſtzuſtellen, inwieweit 
ſich dieſe Ausſtellung von ihren Vorgängerinnen unterſcheidet, 
ob fie ſich auf derſelben Höhe erhalten hat oder unter das 
frühere Niveau geſunken iſt, da er die früheren Ausſtellungen 
nicht geſehen hat. Wenn wir aber auch im Katalog die 
Namen unſerer jetzt hervorragendſten Meiſter vermiſſen, ſo 
können wir doch mit gutem Gewiſſen beſtätigen, daß die Aus⸗ 
ſtellung treffliche Werke aufzuweiſen in der Lage iſt. 

Bei Beſprechungen von Gemälde-Ausftellungen pflegt 
man verſchiedene Wege einzuſchlagen. Bald wählt man die 
verſchiedenen Schulen, bald die behandelten Gegenſtände oder 
wohl gar auch die im Katalog vorgeſchriebene Reihenfolge 
zur Grundlage des Ganges der Beſprechung. Wir wollen im 
vorliegenden Dane uns keine beſtimmte Methode vorjchreiben, 
ſondern nur künſtleriſche Grundſätze im Allgemeinen als Richt⸗ 
ſchnur wählen. Eigenartigkeiten koloriſtiſcher oder formaler 
Natur ſind nicht an Kunſtſtätten gebunden und der Unter⸗ 
ſchied der einzelnen Schulen iſt kaum noch ein nationaler zu 
nennen, um wie viel weniger ein örtlicher. Die italieniſchen 
Schulen während der Blüthezeit der Renaiſſance, die Vene⸗ 
tianer, die Florentiner, die Lombarden waren örtlich ſcharf 
begrenzt. Es gehörte damals zu den abſoluten Unmöglich⸗ 
keiten, daß ein Meiſter in Venedig wie Rafael, in Rom oder 
Aigle wie Tizian, in dem Nürnberg Albrecht Dürers' wie 

ichel⸗ Angelo, in dem Amſterdam Rembrandts wie Murillo 
oder endlich in dem Paris Lebruns wie Rembrandt gemalt hätte. 
Heute liegen die Verhältniſſe vollkommen anders. Man kann 
es jetzt einem Gemälde nicht auf den erſten Blick anſehen, an 
welcher Kunſtſtätte es geichaffen iſt. Das letztere iſt aber 
unmöglich, wenn das Gemälde der ſogenannten realiſtiſchen 
ichtung angehört. Wenn wir boshaft wären, ſo dürften 
wir nicht unterlaſſen, Heines: „Doch wenn wir im Koth uns 
fanden, ſo verſtanden wir uns gleich“, zu zitiren. 

In den letzten Jahrzehnten hat im künſtleriſcher Grundſatz, 
der von gewiſſer Seite als ein Evangelium gepredigt wird, 
zahlreiche Anhänger gefunden; es iſt dies der Grundſatz des 
rückſichtsloſen Naturalismus. Dieſer 3 ſteht im 
ſchroffſten Widerſpruch mit allen bisherigen. Die letzteren 
hatten das Gemeinſame, daß ſie in der Erſcheinung einer in 
der Seele des Malers vorempfundenen Harmonie das einzig 
erſtrebenswerthe Ziel aller Künſtlerſchaft erblickten. Es war 
hierbei gleichgiltig, ob die Schönheit der Form, die Schönheit 
der Farbe, die Schönheit des Lichtes, der Schwung der Kom⸗ 
pojition, die Feinheit der Durchführung u. ſ. w. beſonders be⸗ 


tont wurde. Die Harmonie, welche in der Seele des Malers 
vorempfunden wird, nennt man kurzweg Ideal. Dieſer Ideale 
giebt es aber Tauſende, ja die ganze ältere Kunſt von Giotto 
is Rembrandt und noch weiter war trotz ihrer unermeßlichen 
Verſchiedenheiten eine Kunſt des Ideals, und die derbſten 
Niederländer wiſſen vermöge eines zauberhaften Geſammtklangs 
ihrer Töne die ſchmutzigſten Bauernkneipen ebenſowohl in das 
Reich des Ideals emporzuheben, wie die alten Florentiner 
ihre Himmelsköniginnen und Heiligen durch den unausſprechlichen 
Adel der Form und der Geberde über die Erdenwelt hinaus⸗ 
rückten. Alle die alten Meiſter wollten ihre Seele darſtellen; 
und je nachdem ihre Seele die fie umgebende prenzenloſe 
Natur auffaßte, geſtaltete ſich ihr Kunſtwerk. Der moderne 
Naturalismus hat dagegen ſtatt der Seele höchſtens ein Be⸗ 
obachtungsinſtrument, einen photographiſchen Taſchenapparat 
bei ſich; ihm iſt es lediglich darum zu thun, die Sache an 
ſich, ſo wie ſie Hinz und Kunz zu ſehen pflegen, auf die Lein⸗ 
wand zu bringen. Man fußt da auf dem Grundſatz von der 
„wahren, ungeſchminkten Natur.“ Aber ſeltſam genug, trotz 
des Götzendienſtes, der mit der Natur getrieben wird, beſteht 
für jene „Naturaliſten“ die Natur aus lauter Häßlichkeiten. 
Der Menſch iſt in ihren Augen zunächſt ein armer Wicht, 
unreif oder alternd, mager oder fett, immer durch zahlloſe 
Schranken beengt oder bedingt, niemals das, was eigentlich 
aus ihm hätte werden ſollen und können, wenn die Mijöre 
des Alttags nicht ſeit ſeiner Geburt auf ihn gelaſtet hätte. 
Dieſe naturaliſtiſche Malerſchule berührt ſich mit Ibſen 
und ſeinen Anhängern in der Poeſie. Der norwegiſche Dra⸗ 
matiker ſchildert auch nichts als Menſchen, die in der Miföre 
der modernen Welt ſtecken und zu Grunde gehen. Er ver⸗ 
ſchmäht jede dichteriſche Metapher, jeden breit und pathetiſch 
einherwogenden Ausbruch des Gefühls, — ein ganz magerer 
Dialog, ein Geſpräch über Butterpreiſe, ein Ah und Na ſind 
ihm genügende künſtleriſche Ausdrucksmittel. Aber das Ge⸗ 
biet des Dichters iſt das A und wenn er deſſen Falten 
uns bis in die innerſten Tiefen darlegt, ſo hat er die Haupt⸗ 
ſache ſeiner Aufgabe erfüllt, und ſelöſt die Butterrechnung in 
Ibſen's „Wildente“ müſſen wir uns gefallen laſſen, weil ſie 
uns Gelegenheit giebt, in das Herz zweier ſchweigſamen, opfer⸗ 
willigen 17 zu blicken; wir ſehen gleichſam durch eine 
elende Thürſpalte in ein Gemach voll ſeltener, ſorgſam gehü⸗ 
teter Schätze. Und hier beſteht bei aller ſcheinbaren Ver⸗ 
wandtſchaft der große Unterſchied zwiſchen den naturaliſtiſchen 
Dichtern und den naturaliſtiſchen Malern. Wenn der Maler 
jeden Adel der Form, jeden Zauber der Farbe, jeden Schwung 
der Kompoſition verſchmäht, dann verſchmäht er nicht etwa 
wie der Dichter nur Hilfsmittel, ſondern er verſchmäht die 
Sache ſelbſt, denn das Gebiet des Malers iſt nicht die un⸗ 
ſichtbare Seele, ſondern der ſichtbare Körper. Wenn der 
Maler uns über unſchöne Linien, eisgraue oder kunterbunte 
Farben damit tröſten will, daß er uns Einblick in eine ſchöne 


Maler, ſondern Pſycholog oder Hiſtoriker, oder ſonſt was, und 
wir müßten ihm entſchieden dankbar ſein, wenn er ſich ein dem 
Verſtande gemäßeren Mittels als Form und Farbe bedienen 
wollte. Wenn er vollends nichts weiter kann, als nur zeigen, 
wie treu er das erſte beſte Stück Natur abzukonterfeien ver⸗ 
ſteht, ſo mag er freilich den großen Haufen für einen Augen⸗ 
blick verblüffen; aber die feiner gebildete Minderzahl wird, 
wenn ſie nicht den Ausdruck einer vorempfundenen Harmonie 
in ſeinem Bilde zu erkennen vermag, ſich immer von ihm ab⸗ 
wenden, wie von einem tönenden Erz und einer klingenden 
Schelle. 


Der rückſichtsloſe Naturalismus, der weder auf koloriſtiſche 
noch formale Harmonie den geringſten Werth legt, iſt auf 
unſerer Ausſtellung erklärlicherweiſe nicht ſtark vertreten, 
da Unternehmungen wie dieſe nicht mit den großen gleicher 
Art gleichen Schritt zu halten vermögen. Immerhin ſind 
aber einige für die neue Richtung charakteriſtiſche Werke 
vorhanden, wie z. B. das dem Format nach ungeheure 
Gemälde „Heimkehrende Treiber“ des Berliner Malers Richard 
Scholz. Wir haben uns Mühe gegeben, dem Werke Geſchmack 
abzugewinnen, aber trotz der herausfordernden rieſigen Dimen⸗ 
ſionen vergeblich. Vor einem derartigen Gemälde ſteht man, ohne 
eine Spur von Befriedigung zu empfinden. Im Hintergunde 
ſehen wir zwei gleichmäßig grau angeſtrichene Bergkegel, vorn eine 
ebenſo eintönig gemalte grüne Wieſe, auf der fünf oder ſechs Per⸗ 
ſonen männlichen Geſchlechts die unglaublichſten Sprünge und 
Bewegungen ausführen. Wenn bei dieſem Anblick unſere Seele 
überhaupt ein Gefühl beſchleicht, jo könnte es im günſtigſten 
Falle nur das des tiefſten Mitleid für den einen der beiden 
voranhüpfenden Buben ſein, denn wenn dieſer den Schritt aus⸗ 
führt, zu dem er eben anſetzt, ſo bricht er aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach das Genick. Das Bild enthält nichts von den 
Weſenheiten der Malerei, als da find: intereſſante Licht⸗ und 
Schattenvertheilung, großkomponirte Linien, harmoniſche Farben. 
Es iſt uns unbegreiflich, wie ſo viel Zeit und Mühe auf⸗ 
De werden kann eigentlich für nichts, denn was für eine 

rt von Wirkung in aller Welt ſoll denn das rieſige Bild 
hervorrufen? Wozu, müſſen wir uns fragen, find denn Phan⸗ 
taſie und Schönheitsgefühl eigentlich da, wenn ſelbſt der 
Künſtler fie entbehren zu können glaubt? Das einfache Ab⸗ 
malen eines Stückes Natur genügt doch noch lange nicht, um 
ein Kunſtwerk herzuſtellen. 


Wenn wir gleich im Anfang unſerer Beſprechung auf das 
Gemälde von Scholz hinweiſen, ſo geſchah dies nur, um die 
kraſſeſte Form der neuen Richtung zu charakteriſiren; wir wer⸗ 
den dagegen ſchon im nächſten Artikel zeigen, welch treffliche 
Werke auch von Anhängern dieſer Richtung geſchaffen worden 

St. 


Seele verſchaffe, oder daß er uns eine Thatſache völlig ſo darſtelle, 
wie ſie ſich zugetragen, ſo iſt er nicht mehr in erſter Linie 
ſind. 


TEE, . 


daran feſt, einen 


Deutſchland wieder in den eg gedrängt, und die Ge⸗ 


ſellſchaft, welche ſich vor mehreren Jahren gebildet hat, um den 
antigermaniſchen Zwecken in Europa und Amerika zu dienen, ent⸗ 
faltet eine große Thätigkeit, um die augenblickliche ihren Abſichten 
dienliche Stimmung auf das kräftigſte auszubeuten. Die Jahres⸗ 
zeit iſt freilich einer regen Propaganda nid ünftig, aber ſobald 
der Spätherbſt herankommt und wieder alle Politiker in Madrid 
verſammelt ſind, dürfen wie erwarten, daß die Geſellſchaft, der 
viele der höchſten Staatsmänner und viele ſehr einflußreiche Mit⸗ 
glieder der o erſten Geſellſchaftskreiſe angehören, eine lebhafte Thä⸗ 
tigkeit entfalten wird. Geldmittel fließen ihr in großer Maſſe zu, 
ſie hat daher ihre Vereinsräume um das Dreifache vergrößern und 
länzender ausſtatten, auch ihr Vereinsorgan zum Range einer 
ndichau erheben können. In ihrem Leſezimmer liegen etwa 200 
amerikaniſche und europäiſche Zeitungen aus, die mehr oder minder 
kräftig die Idee des „lateiniſchen Bundes“ vertreten und für die⸗ 
ſelbe wirken. Die im Entſtehen begriffene Bibliothek wird, Dank 
dem Eifer der etwa 120) Meitglirder der Geſellſchaft, ſehr raſch 
durch Zuwendung aller Veröffentlichungen vergrößert, welche dazu 
dienen können, den Haß gegen die germaniſche Welt und namentli 
egen Deutſchland zu nähren. Das Pariſer Blatt „Matin“ hat 
erner auf die zweideutige Haltung der Deutſchen auf den Phi⸗ 
lippinen, Mariannen und Karolinen aufmerkſam gemacht. 
Nachdem die Regierung die Gerüchte, daß ein ſpaniſches Geſchwader 
nach Kronſtadt gehen ſoll, als völlig unbegründet erklärt hat, ſuchen 
die Franzoſen und ihre Freunde in Spanien die hieſige Regierung 
durch das neue Gerücht bloszuſtellen, daß ſie ein Geſchwader 
nach Kiel zu ſchicken beabſichtige, um ihre Geneigtheit zum An⸗ 
ſchluß an den Dreibund zu bekunden. „Gil Blas“ verbreitete dar⸗ 
auf das Märchen, daß eine bedeutende Vergrößerung des ſte⸗ 
henden Heeres Spaniens geplant ſei, und beabſichtigte damit 
wohl, ſeinen Leſern den Glauben beizubringen, daß Spanien ſich 
fur den Fall eines Krieges doch vorbereite. um dann die franzö⸗ 
ſiſchen und lateiniſchen Intereſſen 2 unterſtützen. Die hochoffiziöſe 
„Epoca“ hat indeſſen auch dieſe Nachricht als Lüge gebrandmarkt, 
für die keinerlei Anhalt vorhanden iſt. Immerhin nehmen die⸗ 
jenigen Elemente, denen jedes Mittel willkommen iſt, das den Um⸗ 
urzplänen, der Bekämpfung der Regierung dienen kann, mit größter 
a intel alle dieſe falſchen Nachrichten franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs auf, um ſie auf dem Lande und in den Arbeiterkreiſen als 
Gährſtoff zu benutzen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Auguſt. Auch der „Globe“ findet, wie neulich 
die „St. James Gazette“, daß der Gaſtfreundſchaft gegen die 
franzöſiſchen Offiziere zu viel geſchehen tft. as Blatt 
schreibt: „Heißt es die Höflichkeit nicht ein wenig zu weit getrieben? 
Die Offiziere der franzöſiſchen Flotte wurden eſtern auch auf den 
„Kite“ geführt und nahmen dort das neue ſechszöllige Schnell⸗ 
feuergeſchütz in Augenſchein, das den „Times“ zufolge „in ſeiner 
Art einzig daſteht.“ Natürlich waren unſere Güſte außerordentlich 
intereſſirt, „hielten ſich lange in der Nähe des Geſchützes auf, 
ſtellten zahlreiche Fragen, die ſie zu Papier brachten und machten 
ſogar in ihren Notizbüchern wie auf ihren Manchetten Skizzen von 
dem Gegenſtande ihrer Neugierde.“ Was wäre wohl das Loos 
eines engliſchen Offiziers geweſen, der ſich in gleicher Weiſe an 
Bord eines franz ft en Kriegsſchiffes benommen hätte? Wir 
müßten uns ſehr täujchen, wenn man ihn nicht höflich, aber ent⸗ 
ſchieden von dem Schiff entfernt hätte.“ 


Der Prinz von Wales wird ſeit einiger Zeit in der „Pall 
Mall Gazette“ aus der Feder des vielſeitigen Herrn Stead todt 
gelobt. Es würde dem Rufe des Prinzen weit dienlicher ſein, 
wenn Herr Stead jeine ungebetenen „Ehrenrettungen“ unterließe. 
Aber dazu ſcheint wenig Ausſicht vorhanden zu ſein, denn Herr 
Stead iſt ein Journaliſt „who has a reputation to make“, wie die 
Engländer ſagen, und im Streben nach dieſem edlen Ziel iſt ihm 
als Mittel auch der engliſche Thronfolger recht. Ob aber „Tanby⸗ 
croft“ dadurch in Vergeſſenheit gebracht wird? Wohl eher das 
Gegentheil! 


Rumänien. 


* Bukareſt, 26. Auguſt. Von der Pruthgrenze laufen Nach⸗ 
richten über geheimnißvolle Kavalleriebewegungen 
auf ruſſiſchem Gebiete ein. In der Umgebung von Ung⸗ 
beni, welches von Jaſſy aus in kaum halbſtündiger Bahnfahrt zu 
erreichen iſt, wurde nämlich ein aus zwei Diviſionen Kavallerie 
beſtehendes fliegendes Korps zuſammengezogen, welches nach den 
über ſeine Marſchübungen einlaufenden Berichten die Aufgabe zu 
haben ſcheint, die verſchiedenen Möglichkeiten eines Pruthüber⸗ 

anges zu ſtudiren. Als beſonders bemerkenswerth wird mitge⸗ 
bel t, daß man jede Berührung der Soldaten mit der Bevölkerung 
nach Möglichkeit zu verhindern ſucht, ſowie daß man überhaupt 
alle auf die Stärke der Truppe, auf die noch immer ſtattfindenden 
Truppenzuzüge und auf die unausgeſetzt ſtattfindenden Manöver 
und Exerzitien be 1 5 Einzelheiten ag eng eheim zu halten 
bemüht iſt. Damit dürfte denn auch die weitere Meldung in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen, daß die ruſſiſche Reglerung den Uebertritt von 
xuſſiſchem auf rumäniſches Gebiet thunlichſt zu verhindern ſucht. 
Die Maßregeln werden nicht bloß auf ruſſiſche Unterthanen be⸗ 
ſchränkt, ſondern auch rumäniſchen Stagtsangehörigen gegenüber 
inſofern ausgeführt, als auch diejen die Ueberſchreitung der ruſſi⸗ 

n Pruthgrenze nur auf Grund eines vom rumäniſchen Konſulat 
in Odeſſa viſirten Paſſes geſtattet wird. 


Japan. 

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika beginnt man 
nunmehr auch gegen die Einwanderung von Japanern, wie 
früher ſchon gegen die von Chineſen, zu hetzen. Hiergegen wendet 
ſich die „Japan Mail“ indem fie ſchreibt: „Ohne Recht und Unrecht 
eines ſolchen Verfahrens A erörtern, kann man eines als gewiß 
vorausſagen: die Popularität der Amerikaner in Japan wird ſich 
in Widerwillen und Entrüſtung verwandeln. Es muß die Japaner 
tief kränken, wenn man fie wie ungefittete Orientalen behandelt, 
deren Einzug in einen weſtlichen Staat deſſen Volk entſittlicht und 
die Ordnung ſtört. Man hat den Japanern niemals die Laſter 
vorwerfen können, deren man die Cbineſen beſchuldigt. Sollte 
Amerika deshalb die Japaner ausſchließen, jo dürfte es ihm ſchwer 
fallen, greifbare Gründe anzuführen. Jedenfalls eröffnet die Mög⸗ 
Ber eines Verbots der Einwanderung von Japanern eine neue 
Phaſe in den auswärtigen Beziehungen Japans.“ 


Lokales. 


Poſen, den 29. Auguſt. 

* Zur Erzbiſchofswahl. Der „Magd. Ztg.“ wird 
aus Berlin ne die Meldung eines polnischen Blat⸗ 
tes, der Vatikan habe bezüglich der Beſetzung des erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhles von Poſen⸗Gneſen ſich mit der Wahl eines 
deutſchen Prieſters einverſtanden erklärt, durchaus grund⸗ 
los ſei. Die Angelegenheit 1 7 ſich unverrückt auf dem 
bisherigen Standpunkt. Der Vatikan begünſtigt nach wie vor 
die Wahl eines polniſchen Prieſters und dieſſeits hält man 
eutſchen berufen zu ſehen. 


—b. Das Eindeichungsprojekt, über das wir, ſo weit es 
die Verlegung der Warthe in das Bett des zweiten Vorfluth⸗ 
grabens und des Cybinalaufes betrifft, am vorigen Sonntag be- 
richteten, ſieht zwar für die Fertigſtellung aller im Anſchluß der 
Verlegung geplanten Arbeiten eine dreijährige Bauzeit vor, hat 
aber vor dem früheren Projekt den Vorzug, daß die Arbeiten, 
welche nur die Ueberſchwemmungsgefahr von der Stadt abwenden 
ſollen, bereits in einem Jahre vollendet werden können. Dieſe 
Arbeiten beſtehen hauptſächlich in der Aufſchüttung eines Dammes 
zwiſchen der Grabenſchleuſe und dem Fort Radziwill, wodurch die 
Warthe nach Schließung der Grabenſchleuſe in das neue Bett ge⸗ 
zwungen wird, in welchem ſie ſich nach Norden wird recht weit 
ausdehnen können, ein niedriger Wall, welcher die Grenze des 
Hochwaſſerbettes bezeichnen ſoll, wird dort die Wieſen des Dom⸗ 
kapitels ſchneiden. Der niedrige Wall auf den Wieſen würde ohne 


ch] Gefahr für die Stadt auch erſt im zweiten oder dritten Bau⸗ 


jahre aufgeſchüttet werden können; das Hochwaſſer, links durch 
den Damm zwiſchen Grabenpforte und Fort Radziwill von der 
Stadt abgehalten, könnte ſich höchſtens nach rechts auf die er⸗ 
wähnten Wieſen ergießen. Was aber noch zur Sicherung der 
Stadt geſchehen muß, iſt die Erweiterung des Cybinabettes 
zwiſchen der Dom⸗Inſel und der Schrodka. Da hier links die 
Dombefeſtigung eine gute Eindeichung bildet, ſo muß rechts durch 
Abbruch und Abgrabung des Oſtrowek und eines Theiles der 
Schrodka Raum geſchaffen werden. Wie uns von ſachverſtändiger 
Seite mitgetheilt wird, läßt dieſe Arbeit in Verbindung mit der vorher 
erwähnten ſich eventuell in einem Jahre vollenden. Die drei 
Brücken, welche über den neuen Warthelauf führen ſollen, würden 
freilich nicht wie vorgeſehen maſſiv, ſondern im erſten Baujahre 
nur in Holz hergeſtellt werden können. Will man dies, um eine 
völlige Sicherung der Stadt vor Ueberſchwemmungen ſchnell her⸗ 
beizuführen, ſo wird man ſogar Jahre lang die Holzbrücken be⸗ 
nutzen können und einſtweilen der Koſten für die maſſiven über⸗ 
hoben ſein. Die letzteren ſind im Projekt folgendermaßen geplant: 
Die Brücke am Fort Radziwill ſowie die neue Cybinaſtraßenbrücke 
(Schrodkabrücke) erhalte je vier Mittelpfeiler, welche wegen der 
Stromrichtung ſchräg gegen die Brücke geneigt ſind, und zwei 
Widerlager (Uferpfeiler). Größer iſt die neue Eiſenbahnbrücke auf 
der Thorn⸗Poſener Strecke geplant; dieſelbe weiſt ſechs Mittel⸗ 
pfeiler und zwei Widerlager auf, während die jetzige Walliſchei⸗ 
brücke ſowohl wie die Eiſenbahn⸗Warthebrücke nur je einen Mittel- 
pfeiler und zwei Widerlager beſitzen. A 

—b. Die in Anſchluß an die Eindeichung geplanten 
Kanaliſations⸗Anlagen. Im engen Zuſammenhang mit der 
Eindeichung der Warthe ſteht die Kanaliſirung der Stadt. Es 
ſind zwei Hauptkanäle in Ausſicht genommen. Der Hauptkanal 
der Oberſtadt durchſchneidet, vom Petriplatze herkommend, die 
Breslauerſtraße, läuft längs der Süd⸗ und Oſtſeite des Alten 
Marktes, tritt alsdann in die Judenſtraße ein, welcher er ihrer 
ganzen Länge nach folgt, bis er am nördlichen Ausgange derſelben 
durch die Kleine Gerberſtraße nach den Dominikaner⸗Wleſen ge⸗ 
führt wird und, dieſelben in der Richtung Süd⸗Nord durch⸗ 
ſchneidend, die Wallſtraße unterhalb des Kernwerks erreicht, 
von wo aus er in der vor dem Schillingsthor am 

afen zu errichtenden Pumpſtation ſein Ende findet. In den 
Sate der Unterſtadt, welcher in der Großen Gerberſtraße 
und im Gerberdamm gelegen iſt, münden zwei Kanalzweige. Der 
eine kommt von der Gartenſtraße, geht durch die Lange Straße, 
um am 5 in den Hauptkanal zu münden; der 
andere nimmt von der Wieſenſtraße her ſeinen Anfang und endet 
ebenfalls in der Großen Gerberſtraße. Da das Schmutzwaſſer der 
Stadt natürlich ſeinen Abfluß weder in den affe noch in den 
todten Warthearm unterhalb der Großen Schleuſe finden kann, 
ird es durch eine zwiſchen dem Schillingsthore und dem Bahn⸗ 
damm zu errichtende Pumpſtation hinausgedrückt werden. Von 
dort aus führt ein längerer Kanal bis zur freien Warthe gegenüber 
der heutigen Cybinamündung alle Abwäſſer der Stadt in den Fluß. 
Das vorliegende Eindeichungsprojekt ſchließt auch die Kanaliſation 
der Walliſchei und der Schrodka in ſich. Die Ableitung der Aug: 
behalt und des Wierzebaches iſt nach Projekt I. unverändert bei⸗ 
ehalten. 

Zoologiſcher Garten. Trotzdem die Militärkapellen jetzt 
abweſend ſind, iſt es den angeſtrengten Bemühungen des Herrn 
Reſtaurateur Ahlers gelungen, den Beſuchern des Zoologiſchen 
Gartens das gewohnte Sonntags⸗Konzert auch morgen zu bieten, 
indem er den Dirigenten der Jägerkapelle beſtimmt hat, zu dem 
Zwecke mit ſeiner ganzen Kapelle aus dem Manöverterrain her⸗ 
zukommen. — An Stelle des üblichen Mittwochkonzerts findet am 
Donnerſtag nächſter Woche im Zoologiſchen Garten ein großes 
Vocal⸗ und Inſtrumentalkonzert aller dem Provinzial⸗Sänger⸗ 
bunde angehörenden Poſener Geſangvereine ſtatt. Eine große 
Anzahl Sänger werden vereint die verſchiedenen Konzertpiecen 
zum Vortrage bringen, auf welchen ſeltenen Genuß wir st jetzt 
aufmerkſam machen wollen. 

d. Der polniſche Privat⸗ Sprachunterricht wird nach der 
vom „Kuryer Pozn.“ gebrachten Zuſammenſtellung im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg bis jetzt nur in wenig Ortſchaften 
ertheilt; in der Stadt Bromberg iſt der Unterricht eingeführt; im 
Landkreiſe Bromberg findet der Unterricht in zwei Ortſchaften im 
Sllehn Czarnikau gleichfalls nur in zwei Ortſchaften, im Kreiſe 
Filehne nur in Filehne ſtatt. e - 

—e. Von der Einficht in die Wählerliften zur Wahl der 
ge ir Schiedsrichter iſt von deutſcher Seite ſowohl Seitens 

er Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer in Ich geringem Maße Ge⸗ 
brauch gemacht worden, während von polniſcher Seite die Bethei⸗ 
ligung eine verhältnißmäßig ſehr ſtarke war. Leider iſt zu er⸗ 
warten, daß das Verhältniß daſſelbe auch bei den Wahlen ſein 
wird. Auf deutſcher Seite fehlt es offenbar an dem nöthigen 
Intereſſe in den betheiligten Kreiſen, und da eine Wahlvorbereitun 
überdies noch mit verſchiedenen Unkoſten verknüpft 5 fo läßt fi 
das Reſultat vorherſehen. Es tft eine beſchämende batjace, da 
die Polen bei ſolchen Gelegenheiten ſtets ſowohl hinſichtlich der 
3 wie auch der Opferwilligkeit den Deutſchen voran⸗ 
tehen. 

d. In der deutſchen Katholiken⸗Verſammlung, welche in 
den nächſten 12 in Danzig ſtattfindet, wird, wie bereits mit⸗ 
getheilt, am 1. September Nachmittags auch in polniſcher Sprache 
verhandelt werden. Der Pelpliner „Piel DR, bezeichnet es als 
erwünſcht, daß die Polen möglichſt zah rei n dieſer Verſammlung 
erſcheinen, in welcher es ſich be 
folgender Reſolution handele: „Die Generalverſammlung der 
Katholiken in Danzig empfiehlt es mit allen geſetzlichen Mitteln 
danach zu trachten, daß der Religionsunterricht in den Volksſchulen, 
vor Allem aber bei der Vorbereitung zu der erſten Beichte und 
Kommunion in der Mutterſprache der Kinder ertheilt werde. Als 
Mutterſprache erkennt ſie diejenige an, in welcher die Kinder das 
tägliche Vaterunſer beten.“ 


ich um die Annahme b 


—b. Zum Jubiläum der Maurergeſellen Innung. 
Geſtern Abend um 8 Uhr fand in der Maurerherberge eine von 
ca. 120 Perſonen beſuchte Verſammlung der Poſener Maurer⸗ 
geſellen⸗Innung ſtatt. Es wurde namentlich über die Feier des 
am 13. September c. ſtattfindenden dreihundertjährigen Be⸗ 
ſtehens der Innung berathen. Das Program wurde wie 
folgt feſtgeſetzt: Um 7 Uhr Morgens zieht die Geſellen⸗Innung 
von der Herberge in der Wronkerſtraße mit ſämmtlichen alten 
Fahnen, fünf an der Zahl, in geſchloſſenem Zuge und unter Vor⸗ 
antritt einer Muſikkapelle, nach dem Geſchäfte des Herrn Szpet⸗ 
kowski in der Berlinerſtraße, um von dort die neue, von uns 
bereits vor einiger Zeit beſchriebene große Fahne abzuholen. Mit 
derſelben begiebt ſich der Zug dann in die Franziskanerkirche zur 
Andacht und feierlichen Enthüllung der Fahne. Aus der Kirche 
gebt es wieder zurück nach der Herberge, wo die alten Urkunden 

er Maurergeſellen⸗Innung verleſen werden ſollen. Etwa in der 

Zeit von 12½ bis 1”, Uhr ſoll dann die Fahne in feſtlichem Zuge 
durch die Stadt geführt werden, und zwar durch die Breslauer⸗ 
ſtraße, St. Maxtinſtraße, Viktoriaſtraße, über den Königsplatz, 
durch die Friedrichſtraße, Wilhelmſtraße, Neue Straße nach der 
Herberge zurück. Der Nachmittag wird dann durch gemüthliches 
Beiſammenſein in der er ausgefüllt; in derſelben beſchließt 
Abends ein Ball die Feier, zu der auch Einladungen an die 
Maurergeſellen⸗Innungen der Provinz ergehen ſollen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 29. Auguſt. Nach einem bei dem hieſigen 
auswärtigen Amte eingegangenen Telegramm des deutſchen 
Konſuls in Valparaiſo iſt die Stadt von den Kongreßtruppen 
genommen worden. 
das Eingreifen der fremden Admirale nicht nothwendig. 

Newyork, 28. Auguſt. Dem „Newyork Herald“ wird 
aus Valparaiſo von geſtern gemeldet, daß die Macht Balma⸗ 
cedas in Chile gebrochen ſei. Seine Armee ſei nach fünf⸗ 
ſtündigem verzweifelten Kampf definitiv vernichtet. Die 
Inſurgenten ergriffen Beſitz von Valparaiſo. Die Zukunft 
des Landes iſt damit entſchieden. Balmaceda iſt flüchtig 
geworden und befindet ſich ohne jede Hilfsquellen. Die 
großen Häfen ſind in den Händen der Kongreßpartei; der 
zukünftige Präſident Vicuna ſoll ſich an Bord eines aus⸗ 
wärtigen Kriegsſchiffes geflüchtet haben. Da die Einwohner 
des Landes in Maſſe ſich der Fahne der Kongreſſiſten unter⸗ 
ſtellen, dürfte binnen wenigen Tagen auch die Hauptſtadt 
Santjago völlig in den Händen der Kongreßpartei ſein. Eine 
Regierung mit Richter Beliſario Prats oder Sennor Manuel 
Joſe Irrarazaval an der Spitze ſoll eingeſetzt werden, dann 
dürften auch die Geſchäfte ihren normalen Gang wieder auf⸗ 
nehmen. 


Berlin, 29. Auguſt. (Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“) Als freiſinniger Kandidat im Wahlkreiſe 
Raſtenburg⸗Gerdauen iſt der Landtagsabgeordnete Papendieck 
aufgeſtellt worden. 

Nicht Herbert Bismarck ſondern deſſen entfernter Ver⸗ 
wandter Auguſt Bismarck erhielt den Abſchied aus dem Heeres⸗ 
verbande. 

Newyork, 29. Aug. Nach einer Depeſche aus Iquique 
blieben die Kongreſſiſten nach dem Siege zunächſt außerhalb 
Valparaiſo. Dieſes wurde einem deutſchen Admiral übergeben, 
welcher die Stadt ſofort der kongreſſiſtiſchen Regierung überwies 

Der „Newyork Herald“ will wiſſen, daß der künftige 
Präſident Vicuna ſich an Bord eines deutſchen Kriegsſchiffes 
geflüchtet habe. 

Newyork, 29. Aug. Dem „Herald“ geht aus Val⸗ 
paraiſo von geſtern noch folgende Meldung zu: General 
Canto verdankt den Sieg der überlegenen Taktik und der 
vortrefflichen Truppenhaltung, ſowie der Deſertion ganzer 
Regimenter des Feindes, nachdem mehrere Generale deſſelben 
gefallen waren. Balmaceda war zur Offenſive unfähig und 
beſchränkte ſich darauf, eine möglichſt ſtarke Vertheidigungs⸗ 
ſtellung einzunehmen; er litt unter dem Zwiſt mit dem 
Kriegs miniſter, ſowie unter der ſtarken Eiferfucht der beiden 
das Oberkommando führenden Generale Barboza und Alzerreca, 
welche im entgegengeſetzten Sinne operirten. Bei Tages⸗ 
anbruch begann der Angriff der Regierungstruppen auf die 
Kongreſſiſten, die aus ihren ſtarken Verſchanzungen ein ver⸗ 
nichtendes Feuer auf die Sturmkolonne eröffneten, welche trotz⸗ 
dem unerſchüttert vordrang. Der Kampf wurde alsdann all⸗ 
gemeiner bis zum Rückzuge Balmacedas. Durch die ver⸗ 
zweifelten Bemühungen der Offiziere gelang es, die weichenden 
Truppen wieder zum Stehen zu bringen und aufs Neue 
gegen den Feind zu führen; hierbei wurde General Barboza 
getödtet; die Regierungstruppen geriethen dadurch einen 
Augenblick ins Schwanken, drangen dann aber wieder vor. 
Beim Fortgange des Kampfes wurde General Alzerreca tödt⸗ 
lich verwun und ſtarb auf dem Transport binnen einer 
Stunde. Nunmehr befahl General Canto einen allgemeinen 
Angriff. Die Kongreßtruppen verließen die Verſchanzungen 
und eröffneten ein mörderiſches Feuer auf die Truppen Bal⸗ 
macedas, die ohne Führer, ſich nicht wieder ſammeln konnten. 
Der Rückzug erfolgte in vollſtändiger Verwirrung. Die Ka⸗ 
vallerie leiſtete vorübergehend Widerſtand, wurde aber alsbald 
vernichtet. Ganze Regimenter, namentlich ſolche aus gewalt⸗ 
ſam eingeſtellten Truppen, gingen mitten im Feuer zu dem 
Sieger über. Die Zahl der in dem beinahe fünfſtündigen 
Kampfe Getödteten und Verwundeten beträgt etwa fünftauſend. 


$ Seele Führer bietet 
einen leſenswerthen Ueberblick über die Geſchichte der Marienbur 
und Plan dann den Reiſenden auf einem Rundgange durch Sch 
und Stadt. Das mit 6 Abbildungen verſehene Büchelchen koſtet 
nur 50 Pf. Der Ertrag iſt für den Herſtellungsfonds der Marien⸗ 
burg beſtimmt. 


Alles ſcheine ruhig zu verlaufen und iſt 
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Minna Cohn, 
Moritz Leyser, 


Verlobte. 11751 
Koſten. Zuin. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Rademacher, 

Max Köber. 11799 
Pillau b. Königsb. Harburg a. Elbe. 


Dr. Julian Markuse, 


prakt. Arzt, 


Maria Markuse, 
geb. Kolb, 11716 
Vermählte. 

Würzburg, Auguſt 1891. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt. Frl. Adelheid Kellner 
mit Hrn. Referend. Rudolf Hei⸗ 
man in Nörten-Berlin. Frl. Lina 
Forbrig mit Hrn. Dr. med. Wil⸗ 
helm Feldmann in Mylau. Frl. 
Gertrud Teſchendorff mit Hrn. 
Ot. d. Rei. Rittergutspächter 
Walter Sackſen in Königsberg⸗ 
Gr.⸗Karſchau. 

Geſtorben: err Gymn.⸗ 
Oberlehrer Dr. phil. Jul Leon⸗ 
hard Heubner in Annaberg. Hr. 
ge von Herb eck in Wien. 
Hr. Dr. med. 8000 Homeiſter in 
Hannover. Geh. San.⸗Rath 
Dr. Herm. Krocker in Breslau. 
Frau Marie Bernoully, geborne 
Senn in Berlin. Fr. Rittmſtr. 
Mathilde Fibu v. Falken⸗ 
hauſen, geb. Röhring in München. 


LI 


Berggarten, Nilo. 
Heute Sonntag: 
Konzert. 


10017 Anfang 5 Uhr. 


Eiablissement Bichwald, 


Nach Einſtellung der Sonntags⸗ 
Sonderzüge halten auch fernerhin 
an Sonn⸗ und Wochentagen 
die fahrplaumäßigen Züge! 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 31. d. M.: 
Gemüthliche Zuſam⸗ 
menkunft im Pohl ſchen 

Garten. 11758 


EE 
Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesſicher, in aner- 
kannt bewährtem Fabrikat. 
mit neueſtem Patentſchloß 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die Haupt⸗ 
niederlage ſeit 1866 von 7474 


Moritz Tuch in Posen. 


— huiskavere 118 


—4 Loose 11749 


EI Dlanmass. PTeisel, 


Porto u. Liste f. beide 
PER“ Ziehungen 75 Pf. empf. 


se Groner & Co., 


BEE Berlin W. Passage 8 


Einzigste Photograf. 


Originalaufnahme 
des heiligen Rockes 


ausgeſtellt 
Trier mit Genehmigung 
des hohen Domkapitels; in 
verſchiedenen Größen, loh⸗ 
nender Artikel für Kunſt⸗ 
handlungen und er 
verkäufer. 


9 hotogeaphifhes A Atelier 


Schaar, Trier, 


"Trauerhüte 
em fiehlt billigſt 


Isidor mies, 


im Dom zul 


Sonntag, den 30. Auguſt 1891: 


Großes Militair⸗Contett. 


von der Kapelle des „Jüäger⸗ 3 
v. Neumann (1. Schleſ.) 9 
(Im 1. und 2. Theile Soli 4 ron 
pete und Flügelhorn.) 


Anfang 4½ Uhr. 


Aquarium. 
BEE Bont-Meiten für Kinder. 
Illuminations⸗Beleuchtung. 


Vaterländiſcher Männer⸗Geſangverein. 


Mittwoch, den 2. September 1891, 
Abends 8 Uhr, 
im großen Lambert ſchen Saale 


Sedan-Commers. 
(Herren⸗Abend) 


Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Kunſtausſtellung 


des 


Kunstvereins zu Posen 


in der 


städtischen Turnhalle 


am Grünen Platze. 
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 


11764 


11760 


50 Pfennige, für 


Schüler 20 Pfennige. Vereinsmitglieder haben freien 
Eintritt. 11652 
Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr, 


an Sonntagen erst von 11'/, Uhr ab. 


iO9060690000000000018 


Poſen, Waſſerſtr. 2 


. Zeyland, 


Aelteſtes und größtes; Lager von Särgen und Beerdigungs⸗ 
Artiteln. 


Poſen, Waſſerſtr. 2 


— 8 
— 
eco οονννοο·οονννννα 


Metall und Holzſärge in reichiter Auswahl, 

Pracht⸗ und Sarcophagſärge, 

Holzſärge mit Einſatz aus Zink⸗ und Kupferblech, 
olzſärge mit Sammet nder Tuch bezogen, 
argbeſchläge, und Decorationen, Sargtafeln, 

Kränze, Bouquets, 

Wachskerzen, 

Sterbegewänder, Sterbedecken, Laken, Kiſſen, Sarg⸗ 

einlagen ꝛc. 

Grabgitter, Grabkrenze, Grabſteine, 

Ueberſärge aus eichenen Bohlen in die Erde und für 

Gruften, 

Sargkiſten für Leichentransport, 

Wegen de Fußbodenteppiche, Leuchter zung 

erlei 

Decorationen von Leichenzimmern, 

Uebernahme und Erledigung ſämmtlicher Begräbnißan⸗ 

gelegenheiten. 

Ueberführung von Leichen nach Auswärts. 

1 Expedition. Verſand mit dem nächſten Saar 

17: I 


uge, 
Wieberverkäufern entſprechenden Rabatt. 


Der unter Controlle des Herrn Pfarrers Seb. Reeg er- 


. HR Yale 


schmack En Nährwerth,! gibt, bei 
Zusatz von 25—50 Prozent Bohnen- 
kaffee, das vorzüglichste und billigste 
Getränk. Man verlange plombirte Packete 

% u. % Kilo, sowie Probepackete zu 


10 Pfennige mit Kneipp’s Bild und Namens- 
zug und unserer Unterschrift. Niederlagen 
in allen besseren Geschäften der ein- 
schlägigen Branchen. 11207 
Franz Kathreiner's Nachf., München. 
Beständiges Lager bei dem General- 
Agenten für die ganze Provinz Posen, 
Herrn Agenten Wilm. Wolf in Bojen. 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 3 


11792 in guter Ausführung die 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Das Winterſemeſter der unter ſtaatl. Aufſicht u. Verwaltung ſtehenden 


Gewerblichen Lehranſtalt Frauenſchutz mit Seminar 


beginnt 5 Oktober d. J. und umfaßt folgende Unterrichtsfächer: 
I Hand⸗ und Kunſtarbeiten, Freihandzeichnen, 11766 

KL. II Schneidern, Putz. Nähmaſchine, Freihandzeichnen. 

Kl. III Wäſchenähen, Plätten, Nähmaſchlne, Freihandzeichnen, 
ferner neu eingeführt: Malkurſe (in Porzellan, Oel, Aquarell.) 
Die Direktion Martinſtr. 6, II nimmt tägl. Vorm. Anmeld. entgegen. 
Im verfloſſenen Schuljahre wurde die Anſtalt von 241 Schül. beſucht. 


17ö;Ü ET oz 
Deutsche Seemannsschule 
Hamburg Waltershof. 


l Praftliſch⸗Heoreliſche ee und Unterbringung ſeeluliger Knaben. 
2 Proſpekte durch die Direktion. 10142 


Mein Sarglager, welches 
ſich ſeit 19 Jahren Kloſter⸗ 
A 9 befindet, habe ich durch 
2 Anſchaffung von Metall: 
—— 88 en in allen Farben und 

0 en vergrößert. Ich 
En dine ein geehrtes Publikum bei 

Bedarf mich wohlwollend zu 
beachten. Gleichzeitig empfehle ich meine Thorſtr. Nr. 12 be⸗ 
findliche Tiſchler⸗Werkſtatt für Bau- und Möbelarbeiten, ſowie 
deren Reparatureu. Hochachtungsvoll 11577 


Baum. Tiſchlermeiſter. 
or Fälschung wird gewarnt. mug 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 

tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 2945 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Gärtner, 


tüchtig im Fach, verh., kinderlos, 


Papageien. 7. 


Prachtvolle graue Papa⸗ 
eien, aufangend zu ſprechen, 
St. 12 M. ſprechende u finger⸗ 
zahme St. 25 M. bis 200 M. 


Sprechende u. ſingende Ama⸗ 6 Jahre in Stellung, ſucht 
zonen Papageien Si. 25, Unterkunft per 1. Okt. Anſprüche 
30, 36 und 45 M. Zwerg: find ſehr mäßig. Alles Nähere 

apageien, Paar 6 ME, „völlig koſtenfrei“ zu erfahren 


bei v. Drweski & Langner, land⸗ 
wirthſch. 7 Verm. Bureau, 
Poſen, Ritteritr. 38. 11805 


Ein auch mit 8 
beſtens empfohl ener 


Rrennereiverwalt, 


ſeit 5 Jahren in W 
Stellung, ſucht Placement 75 
Okt. er., bei mäßig. Anſpr. Off 
erbittet landw. Zentr.⸗ Verm. 
Bureau v. Drweski & Langner, 
Poſen, Ritterſtr. 38. 
Buchhalter mit gut. Zeugn. 
Dee ſ. Stellung. Gefl. Off. u. 
. 15 poſtlagernd Poſen erbeten. 


ne 
BEE 8 


igerfinfen, Männchen, roth, 
5 Sänger, Paar 3 M. 
4 Paar 10 M. Afrik. Pracht⸗ 
finfen, Webervögel, à Paar 
3 M., 2 Paar 5 M. Zebrafinken, 
Nen Paar 4 ½ M. 
achnahme.) Leb. Ank. gar. 
Gust. Schlegel, Hamburg, 
11744 Neuer Steinweg 15. 


Einen gebrauchten, 


noch gut erh., ober⸗ u. unterthür. 


Geldſchrank, 


1.90 H., 0,86 Br. 0,63 T., ca. 20 
Etr. ſchwer, m. Panzer, off. als 
Gelegenheitskauf, 
ebenſo eine bedeutende Anzahl 
neue einthür. verichiedener Größe 


Maletzki, 


ZU 9 49 21 wond a Hung 


Kunſtſchloſſer, 11754 8 
Breslau, Bartſchſtraße 4. Ich hin zum Notar er: 
Wanzenäther, nannt. u 
beſtes Mittel gegen dieſe läſtigen Koſchmin, 24. Auguſt 1891. 
Seen an in Slaschen 1 25 Hantorowiez, 
otto Muthschall, Rechtsanwalt 


Bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. v. Dembiiiski, 


Spezialarzt für Haut⸗ u. 
Geſchlechtsleiden. 
Poſen, Theaterſtr. 5, J. 


Sy rechſtunden von 10 bis 
2 4 bis 5 Nachmittags. 
Poliklinik von 8 bis 9 Uhr. 10433 


lt. Zahnarzt. 
W 5 at — 


ahn- Atelier 
C. Sommer, 


8371 Bexlinerſtr. 8, I. Etage. 


+ 
Privat-Penſian 
ſuche ich für meinen Sohn (Pri⸗ 
maner) in feiner jüdiſcher Fa⸗ 
milie. 11794 
J. Russak, Koſten. 


in 9 Höhe für jeden 
Geld 3½—5 Proz. 
weiſt ae Sk ohne Provi⸗ 
ſionzahlung. (Vermittler verbet.) 
Olrection Courier, Berlin - Westend. 


Drogenhandlung, 
Friedrichſtraße 31. 


Eleltriſche Klingelanlagen, 
Telephon⸗Aulageu, 


Aufbronciren von Kronen. ſo⸗ 
wie ſämtlicher ee eee 
empfiehlt 11765 


Selmar Knothe, 


Wilhelmſtr. 24. 


DDD 


Ein Bauschreiber, 


flotter Zeichner, ſucht Nebenbe⸗ 
ae Off. erbeten unter 
N. N. 440 pohil. 11801 


Üherınspektor 


mit vorzügl. Zeugniſſen u. höh. 
Bildung, 6 Jahre in gegenw. 
Stellung ſucht Engagement per 
1. Okt. Alles Nähere ertheilt 
„völlig koſtenfrei“ landwirth. 
Zentr.⸗Verm.⸗Bureau v. Drweski 
& Langner, Poſen, Ritterſtr. 38. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


St. Paulikirche. 
8 den 30. Aug., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paftor Loycke. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konfiftorial- 
Rath D. Reichard. Um 11¼ 

Uhr, Kindergottesdienſt. 
Freitag, den 4. Sept., Abends 
En Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Loycke. 


Stern'sches 


Conservatorium 
der Musik 


in Berlin SW., Wilhelmstr. 20, 
Gegründet 1850. 

Directorin: Jenny Meyer. 
Artistischer Beirath: Professor 
Robert Radecke, Professor 

Friedrich Gernsheim. 

Neuer Cursus: 8. October. 

Aufnahme-Prüfung: 6. October, 

Morgens 9 Uhr. 

a) Conservatorium: Aus- 
bildung in allen Fächern der 
Musik. b) Opernschule: 
Vollständige Ausbildung zur 
Bühne. ) Seminar: Specielle 
Ausbildung von Gesang- und 
Clavierlehrern und Lehrerinnen. 
dq) Chorschule: e Vorle- 
sungen. Hauptlehrer; Jenny 
Meyer, (Gesang). Robert Ra- 
decke, Gernsheim (Compo- 
sition, Direction, Orgel, Chorge- 
sang). Bussler (Theorie). Prof. 
Ehrlich, Gernsheim, Pa- 
pendiek, Dreyschock, 'v 
d. Sandt, Clavier), Florian 
Zajic, badischer Kammervir- 
tuose, Exner, Müller, Kö- 
niglicher Kammer-Mus. (Violine) 
Louis Lübeck, Kgl. Kammer- 
Virtuose (Cello. Programme 
gratis durch Unter zeichnete. 


1100 1 Jenny Meyer. 
Sprechstunde 8—9, 2—3 Uhr. 


Mädchen: 
rens 


oſen, Martiuſtraße 8 II. 

Das Winterſemeſter beginnt 
Anfang Oktober und umfaßt fol⸗ 
gende Kurſe. Klaſſe III. Hand⸗ 
und Maſchinennähen, Wäſche, 
Plätten, Freihandzeichnen. Kl. II. 
Schneidern, Putz, Nähmaſchinen, 
Freihandzeichnen. Klaſſe I. Hand⸗ 
arbeit, Freihandzeichnen, für alle 
desgl. Buchführung, Brieſſchreibe⸗ 
ſtunden. Dauer je eines Kurſus 

6 Monate. Aufnahmen können 
5255 in beſchräntter Zahl ſtatt⸗ 
finden. Magiſtratsſtellen keine 
frei. Frequenz in dieſer Abthei⸗ 
lung ſeit April 94 Schül. 11797 


Baugewerkſchule 
Dellſch⸗Ktoue 
Veſppr. 
Beginn des Win⸗ 
terſem. 1. Novbr. 
80 . | 


Vonfachſchule. 

Sichere Ausbildung von jungen 
Leuten zu Poſtgehülfen. Nähere 
Auskunft und Proſpette gratis. 
Anmeldungen werden täglich in 
meiner Wohnung, Breslauer⸗ 
ſtraſte 35, entgegengenommen. 

Beginn des neuen Kurſus am 


12. Oktober er. 
Schulz. 
Postschulen Posen - Stettin. 
Unter Staatsaufſicht. Proſp. 
nur d. Dir. Weber, Stettin, 
Deutſcheſtr. 12. 10569 
Gründlichſt. engl. Unterricht 
habe als Amerifan. m. beit. Er⸗ 
folge ertheilt. Noch einige Schüler 
u. Schülerinnen können ſich meld. 
Näh. Breiteſtr. 27 im Laden. 


schönschreiben 


schlechte Schrift 


er wird in 2-3 Wochen Huf. 
* 8 In. HA. 
5 (De E 
7 d Gebr. 
j 1 


Kragen, Mauſchetten, 
Oberhemden, Gardinen u.. w. 
wird ſauber u. billi 110 ausgeführt 


von 


Breslauerſtr. 6, III. Tr. 11664 


Nr. 603. 


Sonntag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


EFT 5 A er Fr ren ir Term ru FRE 5 . 


30. Auguſt 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 5 


»Durchrangi der Eiſenbahn⸗Sekretär⸗Anwärter in 
ſämmtlichen Eiſenbahn⸗Direktionsbezirken. Es iſt beſtimmt 
in Ausſicht genommen, wie die „Bresl. M.⸗Ztg.“ aus ganz zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfährt, die Anwärter zum Eiſenbahn⸗Sekretär, 
entgegen der jetzigen, direktionsweiſen Anſtellung, in ſämmtlichen 
tal. preuß. Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirken durchrangiren zu laſſen. 
Dieſer Anſtellungsmodus, welchen die Elſenbahn⸗Sekretär⸗Anwärter 
einiger Direktionsbezirke höheren Orts angeregt haben hat fi 
als nothwendig herausgeſtellt, da bei den meiſten Direktions⸗ 
Bezirken die Anwärter bis in die Hunderte gehen, während bei 
manchen Bezirken, wie Direktion Magdeburg und Breslau, die 
Zahl der Anwärter verhältnißmäßig verſchwindend gering iſt. 
Ferner erſcheint dieſe Ausdehnung der ag inſofern gerecht⸗ 
fertigt, als die Alterszulagen für die Eiſenbahn⸗Sekretäre von der 
Anſtellung zum Eiſenbahn⸗Sekretär ab gewährt werden, welche zu⸗ 
künftig bei den Direktions⸗Bezirken mit wenigen Anwärtern nach 
kaum abgelegter e erfolgen würde, während in anderen 
Direktions⸗Bezirken die Anwärter etwa 15-20 Jahre auf die An⸗ 
ſtellung warten müßten, bezw. die jüngeren überhaupt nicht zur 
Anſtellung kämen. Durch die Durchrangirung wird eine Gleich⸗ 
maßigkeit in der Gewährung der Alterszulagen, wie dies bereits 
bei den Betriebs⸗Sekretären der Fall tft, erzielt. Dieſe Durch⸗ 
rangirung dürfte wohl die jüngeren Anwärter des Breslauer 
Direktionsbezirks, zum Theil ältere Betriebs⸗Sekretäre, welche die 
Prüfung jedenfalls in der freudigen Erwartung und ſicheren Vor⸗ 
ausſetzung gemacht haben, daß ſie in kurzer Zeit N würden, 
recht hart treffen, zumal eine Vermehrung der Eiſen ahn⸗Sekretär⸗ 
Stellen wegen der gegen den Etat erzielten Mindereinnahmen in 
ſehr beſchränktem Maßſtabe eintritt oder auch möglicherweiſe unter⸗ 
bleibt, wodurch die Ausſichten ſich noch ungünſtiger geſtalten. Die 
Anzahl der Eiſenbahn⸗Sekretär⸗Anwärter iſt ſo groß, daß der Be⸗ 
darf für nicht abſehbare Zeit gedeckt iſt und die jüngeren Anwärter 
überhaupt wohl nicht mehr zur Anſtellung gelangen werden. Es 
darf daher kein Wunder nehmen, wenn die Beamten unter ſolchen 
Umſtänden von der Prüfung abſehen und darauf verzichten, in der 
Anwärterliſte geführt zu werden, umſomehr als eine Erhöhung der 
Betriebs⸗Sekretär⸗Gehälter beſtimmt erfolgt. 


Gegen die überflüſſigen Höflichkeitsphraſen im amt⸗ 
lichen Verkehr iſt nach dem Vorgange anderer Behörden auch der 
Landrath des Kreiſes Inſterburg eingeſchritten, indem er folgende 
Bekanntmachung veröffentlicht hat: „Da ich großen Werth darauf 
lege, jedes überflüſſige Schreibwerk im amtlichen Verkehre zu ver⸗ 
mindern, erſuche ich die mir unterſtellten Behörden, in Zukunft 
jede unnöthige Form zu vermeiden und lediglich zur Sache zu be⸗ 
richten. Worte wie: gehorſamſt, ergebenſt, Hochwohlgeboren, 
Wohlgeboren, gefälligit u. ſ. w. find überflüſſig und daher zu ver⸗ 
meiden“. Zu den Gegnern überflüſſiger Höflichkeitsphraſen gehört 
bekanntlich auch der jüngere Sohn des Fürſten Bismarck. zu den 
bedingungsloſen Freunden derſelben der Gleiwitzer Oberbürger⸗ 
meiſter. Die Folge der konventionellen Eigenart des letzteren iſt, 
wie ebenfalls bekannt, die von den Gleiwitzern nach Gebühr ge⸗ 
würdigte Thatſache, daß bis auf lange Jahre hinaus zwei Bau⸗ 
meiſter für die ſteinerne Plaſtik dieſer oberſchleſiſchen Stadt Sorge 
tragen werden. 


—n. Kreis⸗Schulinſpektor Marſchall T1. Am 15. Auguſt 
dieſes Jahres iſt, wie ſeinerzeit kurz berichtet wurde, der königliche 
Kreisſchulinſpektor Herr Marſchall in Nakel verſtorben. Vorge⸗ 
bildet auf dem Lehrer⸗Seminar zu Bunzlau in Schleſien, erhielt 
er im Jahre 1866 den ehrenvollen Auftrag, in der neu erworbenen 
Provinz Heſſen⸗Naſſau an der Reorganisation des dortigen Schul⸗ 
weſens mitzuwirken. Später wurde der Verſtorbene als Vorſteher 
der Präparanden⸗Anſtalt zu Schmiedeberg berufen und im Jahre 
1874 bei der Verlegung des Poſener Lehrer-Seminard nach 
Rawitſch zum erſten Lehrer dieſer Anſtalt ernannt. Als ſolcher hat 
er bis 1887 eine äußerſt ſegensreiche Thätigkeit entfaltet und ſich 
die Liebe und Verehrung ſeiner vielen Zöglinge im vollſten Maße 
zu erwerben gewußt. 1889 wurde Herr Marſchall zum königlichen 
Kreisſchulinſpektor ernannt und zuerſt nach Wongrowitz, dann nach 
Natel berufen. Ausgeſtattet mit gründlichem pädagogiſchen Wiſſen 
und reicher Erfahrung auf dem Gebiete des Volksſchulweſens, hat 
er im Verein mit den ihm unterſtellten Lehrern, denen er ſtets ein 
wohlmeinender Freund geweſen iſt, mit Eifer und Erfolg an der 
Förderung der deutſchen Volksſchule in unſerer Provinz gewirkt. 
In aufrichtiger Dankbarkeit haben ehemalige Schüler und Ver⸗ 
ehrer dieſes ſeltenen Schulmannes beſchloſſen, ſein Andenken durch 
Errichtung eines würdigen Grabdenkmals zu ehren. Ein 
Komite, beſtehend aus den Herren Paul Sommer, Dreſcher 
und Bopramsfi, ſämmtlich in Poſen, it beauftragt, dieſe 
Angelegenheit in die Hand zu nehmen und weiter zu fördern. 


ch daß der Unbekannte ein Sch 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


DR Samter, 28. Auguſt. [Aufgefundene Leiche. Stadt⸗ 
veroͤrdneten⸗Si ung.] In dieſer Woche iſt ein unbekannter 
Mann in dem zwiſchen Popowko und Wiechowanitz Vorwerk bei 
Samter befindlichen ſumpfigen Graben todt aufgefunden. Die Leiche 
wurde bis zur gerichtlichen Unterſuchung in der 33 
Tenne aufbewahrt. Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, 
uhmacher aus Schleſien iſt; er trug 
ein Schuhmachermeſſer bei ſich und war, wie ſpäter feſtgeſtellt 
wurde, Tags zuvor im Dorfe als Handwerksburſche bettelnd um⸗ 
hergeavgen. Bon hier aus wollte er ſich in der Dunkelheit, wahr⸗ 
ſcheinlich in betrunkenem Zuſtande, weiter begeben, als er in den 
erwähnten Graben gerieth und dort umkam. Auch aus der 
Stellung, in der der Verſtorbene lag, iſt anzunehmen, daß er 
leineswegs in ſelbſtmörderiſcher Abſicht den Tod geſucht hat. Un⸗ 
gefähr 40 Schritt von ihm entfernt lag ſeine Mütze. — In der 
heute hierſelbſt ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. 
uber einen Antrag des Stadtwachtmeiſters Lachmann und des 
Vollziehungsbeamten Holodynski, dahin gehend, ihnen eine 
Theuerungszulage zu gewähren, verhandelt und beſchloſſen, ge⸗ 
55 9 agiſtratsantrage je 45 Mark den Antragſtellern zu 
ewilligen. 8 

Aus Neuſtadt b. Pinne wird uns geſchrieben, daß die An⸗ 
gaben unſeres dortigen Korreſpondenten in Nr. 594 unſeres Blattes, 
wonach die Frau eines dortigen Steuerbeamten ihren Mann inner⸗ 
halb fünf Jahren fünfmal mit Zwillingen beſchenkt haben ſollte, 
dahin zu berichtigen ſei, daß dieſer reiche Kinderſegen nicht inner⸗ 
halb fünf, ſondern innerhalb fünfzehn WWhferſchan jei. 

TI Bodjamtiche, 28. Auguſt. [Thierſchau nebſt Ver⸗ 
looſung. Begnadigungsgeſuch an den Kaiſer. Ein⸗ 
führung des Schulporſtandes. Repräſentantenwahl. 
Feuerwehrfeſt.] Der Vorſtand des „deutſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins“ zu Kempen macht bekannt, daß im nächſten Früh⸗ 
jahr in Kempen eine Thierſchau nebſt Verlooſung stattfinden ſoll. 
Zur Schau ſollen geſtellt werden: J. Pferde, Rindvieh, Schafe, 
Schweine, Geflugel. 2. Ackergeräthe, landwirtbſchaftliche Maſchinen 
und Gebrauchs⸗Gegenſtände. 3. Erzeugniſſe der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft und des Gartenbaues. Mit der Thierſchau ſollen die 
alle 2 Jahre ſtattfindenden Prämiirungen von Pferden und Rind⸗ 
vieh kleiner Grundbeſitzer aus Staatsmitteln verbunden werden. 
Der Vorſtand des Vereins bittet ferner um eine rege Betheiligung 
an der Ausſtellung und Anmeldung auszuſtellender Gegenſtände 
beim Vorſitzenden. — Die Arbeiterfrau Franziska Monczka von 
hier hat die zehnjährige Tochter des Häuslers S. von hier zum 
Diebſtahl verleitet und dann derſelben die entwendeten Gegenſtände 

egen kleine Geſchenke abgenommen. Dafür wurde ſie vom 
Shöffengericht Kempen zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Ihre bei dem Landgerichte Oſtrowo eingelegte Berufung wurde 
verworfen, daher hat jetzt die M an den Kaiſer ein Begnadigungs⸗ 
geſuch abgeſandt. — Am 25. d. M. wurden die für die hieſige 
Schulgemeinde neugewählten und bereits beſtätigten Schulvorſtands⸗ 
Mitglieder im hieſigen Schulhauſe in die Schulgemeinde ein⸗ 
geführt. — Die Repräſentanten der hieſigen Schulgemeinde ſind in 
letzter Zeit theils geſtorben, theils neuen Schulgemeinden zugetheilt 
worden, ſodaß nur noch 3 Mitglieder vorhanden find. Es wird alſo 
in nächſter Zeit zur Neuwahl der Repräſentanten geſchritten werden 
müſſen. — Am 23. d. M. feierte die Freiwillige Feuerwehr in 
Kempen ihr Jahresfeſt. In der Stadt wurde ein Umzug gehalten 
und am Abend fand in Wandelts Gaſthaus ein Konzert ſtatt. 
5 Inowrazlaw, 28. Auguſt. (Stürmiſche Bäderver- 
ſammlung. Bauthätigkeit. Stiftungsfeſt. Vom Getreide⸗ 
bandel.] Unter den hieſigen Bäckermeiſtern it ein Konflikt aus⸗ 
gebrochen. Als in der geſtern Abend von dem Obermeiſter der 
nl einberufenen Verſammlung einige Bäckermeiſter nach dem 

orgehen ihrer Kollegen in anderen Städten auch hier den Weg⸗ 
fall der ei zu den Sünfsigpfennigdroten und das Aufheben 
des Hauſirens mit Backwaaren in der Stadt beantragten, entſtand 
ein furchtbarer Lärm unter den Verſammelten, ſodaß der Antrag 
nicht zur Verhandlung kommen konnte. Die Gegner des Antrages 
führten aus, daß jetzt das Brot ſchon klein genug ſei, da ein Fünf⸗ 
igpfenniobrof, welches aus einer Miſchung von halb Roggen⸗ und 

eizenmehl beſtehe, ſogenanntes „Caprivibrot“, nicht mehr als 2½ 
Pfund wiege und ſomit der Verdienſt der Bäcker noch immer ein 
ziemlich lohnender genannt werden könne, umſomehr, da die meiſten 
der beſſer geſtellten Bäcker (und gerade dieſe ſind es, welche den 
Antrag zur Verminderung der Backwaaren geſtellt haben), ihren 
Bedarf an Mehl auf Monate hinaus gedeckt und j. Z. zu einem 
weit billigeren Preiſe als jetzt den Kauf abgeſchloſſen hätten; man 
müſſe der Zeit Rechnung tragen und nicht verſuchen, Kapital aus 
der jetzt herrſchenden Theuerung zu ſchlagen. Alle Bemühungen 


des Obermeiſters, die erregten Gemüther zu e waren er⸗ 
folglos, und ſo ſah er ſich denn genöthigt, die Verſammlung zu 
ſchließen. Mehrere Anhänger der „Verkleinerungspartei“ erklärten 
darauf ihren Austritt aus der Innung und wollen nun mit ihren 
Kollegen in eine große Konkurrenz treten, indem ſie ihnen beweiſen 
wollen, daß ſie noch mehr als dieſe zu bieten im Stande ſind. Jeden⸗ 
falls geſchieht dieſe Reiberei nicht auf Koſten des konſumirenden Pu⸗ 
blitums. ie eine ganz andere Einigkeit herrſcht im Gegenſatze 
hierzu in der hieſigen Fleiſcherinnung! Da darf nur Jemand eine 
Anxegung geben, betreffend eine Erhöhung der Fleiſchpreiſe, und 
dieſe genügend motiviren, und ſofort ſind die Herren Fleiſcher⸗ 
meiſter einig, einer wie der andere den feſtgeſetzten Preis zu for⸗ 
dern. Bis vor einigen Tagen koſtete nämlich das Hammel⸗ und 
Kalbfleiſch noch 50 reſp. 55 Pf. pr. Pfd. ſeit dem letzten Wochenmarkte 
iſt es aber nur noch für 60 Pf. käuflich, und dergleichen wird bei 
den Herrn Fleiſchern in aller Ruhe beſchloſſen. — Der im Früh⸗ 
jahr in Angriff genommene Bau der hieſigen Infanterie⸗Kaſerne 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Dieſelbe wird in der Babnhofſtraße er⸗ 
richtet, zu en Zwecke der Militärfiskus einen Bauplatz in 
Größe von 40 Morgen angekauft hat. Der Preis für dieſen Platz 
betrug 72000 M. Auch ſonſt herrſcht hier in der Stadt in dieſem 
Jahre eine ſehr rege 8 Namentlich iſt es die Bahnhof⸗ 
ſtraße, welche am meiſten Neubauten aufzuweiſen hat. Vor einigen 
ahren noch ſah man in dieſer langen Straße vom Bahnhofe 
bis zur Stadt von beiden Seiten nichts als Ackerland, und heute 
ſteht ſchon ein Haus neben dem anderen, einige darunter find jogar 
Prachtbauten. Soviel auch gebaut wird, die Miethe ſteigt trotzdem 
von Jahr zu Jahr. An herrſchaftlichen Wohnungen iſt durchaus 
kein Mangel, weil Jeder mit einigen Ausnahmen nur herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen erbauen läßt, dagegen mangelt es ſehr ſtark an 
Mittelwohnungen, und iſt der Preis für ſolche auch enorm im Ver⸗ 
hältniß zu den größeren Wohnungen. So koſtet z. B. eine Woh⸗ 
nung von 2 Zimmern und Küche nebſt Kammer 275—300 M., ein 
Preis, der ſicher in keiner Großſtadt übetroffen wird. — Der hieſige 
Männergeſangverein feiert am Sonnabend, den 19. September, ſein 
Stiftungsfeſt. Die Geſänge, welche zum Vortrag kommen ſollen, 
werden fleißig geübt. Es werden auf dieſem Stiftungsfeſt übrigens 
nicht nur Chorlieder 9 6 7 werden, ſondern es wird auch 
eine ſehr draſtiſche muſikaliſche Burleske zur Aufführung gelangen. 
— Unſer beutiger Wochenmarkt war ſehr ſtark mit Getreide und 
ſonſtigen landwirthſchaftlichen Produkten beſchickt und glich ſchon 
eher infolge des lebhhaften Verkehrs einem Jahrmarkte. Der 
andel in Getreide war jedoch ſchleppend, es mangelte eben an 
äufern, da der koloſſale Vorrath, welcher in den letzten Tagen 
aus Ruſſiſch⸗Polen aufgehäuft wurde, noch keine Abnehmer ge⸗ 
funden hat. Der Preis des Roggens varlirte zwiſchen 10 und 11 
Mark pro Zentner, war alſo bedeutend niedriger als vor 8 Tagen. 
Weizen wurde mit 11 bis 11,25 Mark bezahlt. Die Preiſe für 
anderes Getreide waren nicht verändert. 
e Inowrazlaw, 29 Aug. [Den Sedantag! wird die hie⸗ 
ſige Simultanſchule am Mittwoch, den 2. September, durch einen 
Spaziergang und Vexanſtaltung von Jugendſpielen auf dem 
Schützenplatze feiern. Zur Bewirthung der Kinder und Beſchaf⸗ 
fung von Prämien ſind von Herrn Generaldirektor Stadtrath 
Goecke-Montwy den Herren Rektoren der Simultanſchulen 300 
Mark überſandt worden und nur dieſem wohlthätigen Manne hat 
es unſere Schuljugend zu verdanken, daß ſie in dieſem Jahre nicht 
um die Freuden des Sedanfeſtes kommt. — Die höheren Lehr⸗ 
anſtalten feiern den 2. September wie üblich durch Feſtreden und 
Vorträge patriotiſcher Gedichte in der Aula der betreffenden 


Anſtalten. 1 

Schneidemühl, 28. Auguſt. ([Kriegerverein. Ex⸗ 
humirung. Kartoffelpreiſe.] In der geſtrigen Verſammlung 
des hieſigen Kriegervereins führte der neue Vorſitzende Landrichter 
Dr. Rohde zum erſten Male den Vorſitz. Nach Eröffnung der 
zahlreich beſuchten Verſammlung dankte der Vorſitzende für feine 
Wahl in einer längeren Anſprache, die er mit einem Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß. Alsdann wurden 12 neue Mitglieder aufgenommen 
und das Programm zur Sedanfeier bekannt o — Heute 
Vormittag wurde auf dem hieſigen jüdiſchen Friedhofe im Beiſein 
des Rabbiners Brann die Leiche des im Jahre 1883 zu 
verſtorbenen Kaufmanns Adolf Davis ausgegraben, um dieſelbe 
nach Cincinnati in Nordamerika zu bringen, wo der Verſtorbene 


anſäſſig war und wo auch jetzt noch ſeine nächſten Verwandten 


wohnen. — Die Kartoffeln koſteten heute auf dem hieſigen Wochen⸗ 
markte nur 2— 2,25 
Markttage noch 3 M. und darüber zahlte. Hoffentlich ſinken die 


Kartoffeln noch weiter im Preiſe, beſonders wenn die jetzige warme 


h noch längere Zeit anhält. 
X. Uſch, 27. Auguſt. [Kirchenrathsſitzung.] Geſtern fand 
in der evangeliſchen Kirche hierſelbſt eine Sitzung der vereinigten 
Kirchenorgane der Muttergemeinde Uſch ſtatt. Es wurde zunächſt ein 
geſonderter e für die Jahre 1891—96 in Höhe 
von zuſammen 3184 M. aufgeſtellt. Hierauf wurden die Kirchen⸗ 


Das Wunderkind. 


Erzählung von Ulrich Frank. 
3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Löwenſtadt aber kehrte in ſein Zimmer zurück und, in 
tiefes Sinnen verſunken, blieb er einige Zeit ſtehen, dann 
öffnete er haſtig das Schubfach eines Pultes, nahm ein kleines 
Miniaturporträt heraus, betrachtete daſſelbe lange und mur⸗ 
melte: „ihre Augen, wunderbar, wunderbar!“ 

Nachdem er das Bild zurückgelegt hatte, nahm er raſch 
die Geige von der Wand und in freien Phantaſien erging 
er ſich auf ſeinem Inſtrumente, ſeit Jahren zum erſten Male. 
Als er geendet hatte und aus ſeiner Selbſtvergeſſenheit 
erwachte, kauerte ſein Kind zu ſeinen Füßen und blickte ver⸗ 
klärt zu ihm auf. F 

Seit jenem Tage war eine große Veränderung in der 
gewohnten Ordnung der Dinge in beiden Familien eingetreten. 
Nicht als ob der Organiſt Frau Römer irgendwie beſchränkt 
hätte in ihrer nachbarlichen Theilnahme an ſeinen häuslichen 
Angelegenheiten, nicht etwa, als ob er die Willkür ſeiner 
Wirthin irgendwie beeinträchtigte, wenn es ſich um Aeußerlich⸗ 
keiten handelte, aber in Bezug auf ſein Kind, dem er bisher 
keinerlei Beachtung geſchenkt, beanſpruchte er jetzt eiferſüchtig 
alle Rechte und verbrachte jede freie Stunde mit ihm. Jakob 
war ſcheu und zurückhaltend. Die Liebkoſungen, welche feine 
Pflegerinnen ihm hatten zu Theil werden laſſen, die kindlichen 
Freud „welche er bei Römers genoſſen, die Spiele und Un⸗ 
arten fehlten ihm, an der Seite des ernſten, ſtillen Mannes. 
Aber dieſer beſaß einen Talisman, der das Kind unwillkürlich 


1 


in ſeine Kreiſe bannte. Er brauchte nur ſeine Geige — — — 
zu laſſen, und wie von zauberiſcher Kraft beherrſcht, verließ der 
Kleine ſeine Spiele und kam zum Vater. Bald begann dieſer 
ſeinen Sohn mit den Handgriffen des Inſtrumentes bekannt 
zu machen und noch höheres Talent ſchien dieſer für die Vio⸗ 
line zu beſitzen. Aus dem, was anfänglich als Spiel und 
kindlicher Zeitvertreib betrachtet wurde, entwickelte ſich all⸗ 
mählig ernftliches Lernen; immer wißbegieriger wurde der kleine 
Schüler, immer eifriger der Lehrer, und ſchon mit ſieben 
Jahren war Jakob mit den techniſchen Anfangsgründen der 
Geige völlig betraut. Keck fidelte er darauf los, zur Be⸗ 
friedigung ſeines Vaters, zur ſtaunenden Verwunderung der 
Hausgenoſſen. Seine Studien wurden mit immer größerem 
Ernſte betrieben, mit immer erfolgreicherem Streben fortgeſetzt. 
Das Intereſſe des Vaters galt, wie im Laufe der Zeit er⸗ 
ſichtlich wurde, weniger der Perſon als dem Talente des 
Knaben, und auch umgekehrt hatte dieſer mehr Anhänglichkeit 
für den Lehrer als für den Vater. Die wenigen freien 
Stunden, die ſeiner Erholung und der Befriedigung ſeiner 
kleinen Kindesneigungen geweiht waren, brachte er nach wie 
vor bei der Familie Römer zu. Heidchen hatte in der 
erſten Zeit ſeiner neuen Beſchäftigung ſich trotzig von ihm 
zurückgezogen. Es war ihr ärgerlich, daß ihr Spielgefährte 
ein anderes Spielzeug als ſie ſelbſt haben ſolle. Vergebens 


hatte ſie ſich bemüht, ihm nachzumachen, was er ihr treuherzig p 


und geduldig vorzeigte, als ihre ſpröden Finger jedoch auch 
ee. einzigen Ton der Violine ihres Kameraden zu ent⸗ 
l vermochten, da hatte fie dieſelbe zornig auf die Erde 
geworfen und war in heiße Thränen ausgebrochen. Rathlos 


ſtand Jakob zwiſchen der am Boden liegenden Violine und 
der weinenden Geſpielin, dann aber bückte er ſich doch zuerſt 
nach dem Inſtrument, ſah ängſtlich nach, ob es auch keinen 
Schaden genommen, und erſt als er darüber Gewißheit hatte, 
fing er an Heidchen zu tröſten und zu beruhigen. Von einem 
weiteren Unterricht an Heidchen war nicht mehr die Rede, 
nur auf dem Klavier hatte er nach unſäglicher Mühe ihr die 
Melodie einer Volksweiſe beigebracht. Sie ſpielten, wenn er 
Zeit hatte, ihre alten Kinderſpiele zuſammen, im Uebrigen ge⸗ 
wöhnte ſie ſich daran, ihn viele Stunden zu miſſen, wenn ſie 
nicht vorzog, ſtill daſitzend zuzuhören, wenn er übte. Aber 
immer weniger wurden ſeiner freien Stunden, kaum daß der 
Vater ihm die nöthige Zeit ſeiner Schulpflicht gewährte; je 
größer die Fortſchritte wurden, deſto größer wurden die An⸗ 
ſprüche, die er an ihn ſtellte. Frau Römer hatte einmal 
den Verſuch gewagt, zu Gunſten der zarten Körperbeſchaffen⸗ 
heit Jakobs den Vater daran zu erinnern, daß er nicht allzu⸗ 
ſehr angeſtrengt werden dürfe; aber kühl war ſie zurückge⸗ 
wieſen worden. 

„Mein Sohn iſt zu Großem beſtimmt, er kann alſo 
nicht wie die andern Kinder erzogen und behandelt werden,“ 
ar er ihr geantwortet. \ 
en nach den Kindern im Städtchen und ihrer alltäglichen 
geiſtigen Entwickelung; da kömmt freilich mehr auf den Kör⸗ 
er u 


Verletzt hatte Frau Römer ſich zurückgezogen, ihre Gut⸗ 
müthigkeit ließ es nicht zu, Jakob das entgelten zu laſſen, ſo 
ſehr ſie ſich auch in ihren eigenen und den Kindern der gan⸗ 
zen Stadt beleidigt fühlte; aber um Löwenſtadt bekümmerte 


Karlsbad 


M., während man für den Scheffel am vorigen 


„Sie können das nicht beurthei⸗ 
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und Pfarrbeiträge pro 1891/92 auf 955 M. feſtgeſetzt; dieſelben 
werden durch 50 Proz. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ reſp. kommen⸗ 
ſteuer aufgebracht. An Stelle des in das Aelteſten⸗Kollegium ge⸗ 
wählten Glashü tendirektor W. Mauß wurde ſodann der Königl. 
Strommeiſter Beſſert zum Gemeindevertreter gewählt. Zuletzt 
wurde die vorjährige e e Mini a geprüft, für richtig 
befunden und dem Rendanten Decharge ertheilt. 

I Bromberg, 28. Aug. (Kommunales. Polizeiver⸗ 
ordnung. Ertrunfen.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung fand die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Genehmi⸗ 
an Bar Vertrages, welchen die Stadt bezw. der Magiſtrat mit 

er königlichen Staatsregierung wegen eines bei Schönhagen aus⸗ 
3 Durchſtichs behufs Geradlegung der Brahe und An⸗ 


egung eines Umſchlage⸗Verkehrsplatzes bei Carlsdorf die Zuſtim⸗ 


mung der Verſammlung; Harterung wax dieſelbe damit einver⸗ 
ſtanden, daß Herr Erſter Bürgermeiſter Braeſecke die auf ihn 
gefallene Wahl zum Vorſitzenden des Aufſichtsraths der neu⸗ 
gegründeten Bromberger Schleppſchifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft an⸗ 
nehmen darf und endlich willigte ſie noch darin, daß die 100 000 
Mark, welche die Stadt zu dieſem Aktienunternehmen gezeichnet 
hat, aus dem Reſervefonds der Gasanſtalt entnommen werden. 
Der Gasanſtalt ſoll dieſe Summe zu 4 Proz. verzinft werden, 
die Mehrzinſen fließen in einen anderen Fonds. Dieſe Vorlage 
wurde in geheimer Sitzung berathen. — Die hieſige Polizeiver⸗ 
waltung hat durch eine Polizeiverordnung beſtimmt, daß die 
Deſtillateure und Branntweinſchänker vor 6 Uhr Morgens keinen 
Schnaps verkaufen dürfen und daß ſie ihre Läden Abends um 
9 Uhr ſchließen müſſen. In einer heute Nachmittag ſtattgehabten 
Berſammlung der betreffenden Gewerbetreibenden wurde be⸗ 
ſchloſſen, über dieſe Verordnung bei der Regierung Beſchwerde zu 
führen. — In dem benachbarten Jagdſchütz verunglückte geſtern 
beim Waſſerſchöpfen durch einen Fall in die Brahe die 79 Jahre 
alte Frau Neubert daſelbſt. Bei Jägerhof wurde die Leiche von 
dem Sohne der verunglückten Frau aus dem Waſſer heraus⸗ 
gezogen; derſelbe befand ſich gerade in Jägerhof auf dem Felde 
unweit vom Ufer, als er einen weiblichen Leichnam in der Brahe 
dahertreiben ſah. Er holte ihn heraus und bemerkte nun zu ſeinem 
Schrecken, daß es ſeine eigene Mutter war. 


„Königsberg, 28. Auguſt. [Anlegung eines zweiten 
Gleiſes auf der oſtpreußiſchen Südbahn.] In Folge des 
fortgeſetzt ſich ſteigernden Güterverkehrs auf der oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahn hatte jchon vor zwei Jahren die Verwaltung die Anlegung 
eines zweiten 5 auf der ganzen Strecke von Königs⸗ 
berg bis Proſtken beſchloſſen. Der Verkehr hat nämlich derart an 
Umfang zugenommen, daß die Einlegung neuer Güterzüge erfor⸗ 
derlich geworden iſt, welche auf dem einen Geleiſe nicht mehr be⸗ 
fördert werden können. Gleichzeitig ſoll die Weiterführung des 
Geleiſes bis Pillau vorgeſehen werden doch wird dieſer Bau von 
der Eröffnung des „Königsberger Seekanals“ abhängen. Die 
Bauten von der Grenze ab werden ſchon im nächſten Frühjahr in 
Angriff genommen werden. 

Konitz, 27. Auguſt. [Durchfahrt ausgewieſener ruſſi⸗ 
ſcher Juden.] Faſt jeden Tag paſſiren den hieſigen Bahnhof aus 
Rußland ausgewieſene jüdiſche Familien; aber in ſo großer An⸗ 
ahl wie heute ſind dieſelben wohl hier nicht geſehen worden. Mit 

em nach Berlin fahrenden Perſonenzuge fuhren etwa 300 Fami⸗ 
lien, die, getrennt von den übrigen Reiſenden, in mehr als zwanzig 
en untergebracht waren. 
bing, 25. Auguſt. Diebſtähle und Naubanfälle) Im 
Laufe des vorigen und im Anfang dieſes Jahres wurden in den 
Kreiſen Marienburg, Stuhm und Marienwerder eine große An⸗ 
zahl von Diebſtählen und Raubanfällen verübt, ohne daß man der 
Thäter habhaft werden konnte. So erfolgte, wie der „Danz. Ztg. 
eſchrieben wird, am 22. Februar 1890 bei dem Lehrer Pätſch in 
1 ein Einbruchsdiebſtahl, bei welchem außer einer Geige 
Kleider und Werthſachen geſtohlen wurden. Im Mai, Juni und 
Juli ſind eine Reihe von Getreide- und Viehdiebſtählen in den 
verſchiedenſten Gegenden um Marienburg ausgeführt, im Auguſt 
mehrfach Fußgänger und Wagenreiſende angehalten und beraubt 
worden. m Dezember ſteigerte ſich die Zahl der Diebſtähle der⸗ 
artig, daß ſelten ein Tag verging, ohne daß nicht irgendwo die 
Kunde von einem neuen Einbruch laut wurde. In der Nacht vom 
5. zum 6. Dezember wurden u. a. dem Gaſtwirth Groddeck zu 
Schroop Kleider, Gänſe und Materialwaaren im Werthe von ca. 
600 M., am 11. Dezember dem Gaſtwirth Wölke zu Dt. Damerau 
Waaren und Geld im Werthe von etwa 30 M. und gleichzeitig 
dem Lehrer und dem Gaſtwirth in Grünhagen Hühner und Holz ge⸗ 
ſtohlen. Am 12. Dezember machte der Gutsbeſitzer Ziem zu Willen⸗ 
berg die Entdeckung, daß in einem Nebengebäude ſeiner Behauſung 
ein Feniter ausgehoben, ein Schrank erbrochen und Gold- und 
Silberſachen im Werthe von über 400 M. entwandt ſeien. Eine 
Zeit lang ſchienen dann die Räubereien aufzuhören, bis am 24. De⸗ 
zember ein äußerſt frecher Bodendiebſtahl bei dem Lehrer Pohl⸗ 
mann zu Kunzendorf verübt und Kleider, Betten, Wäſche und an⸗ 
dere Gegenſtände im Geſammtwerthe von 700 M. geſtohlen wurden. 
n der Neujahrsnacht kamen drei Einbrüche in Kalthof vor, näm⸗ 
lich bei dem Stellmacher Schröter und den Kaufleuten Jooſt und 
Eſau. Am 4. Januar fand der Kaufmann Rempel in Marienbur 
ſeine Ladenkaſſe um den Inhalt von 53 M. geplündert. Schließlich 


iſt noch ein Einbruchsdiebſtahl in die ka 

urg verſucht worden, der endlich zur Entdeckung der gewerbs⸗ 
mäßigen, abgefeimten Ausüber aller dieſer Räubereien führte. Es 
wurden zunächſt der Zimmermann Bliß und der Schuhmacher 
Focklein, beide aus Marienburg, verhaftet, denen vorläufig nur 
der verſuchte Einbruch in die Kirche zu L. nachgewieſen werden 
konnte. Am 24. Februar erfolgte in Karthaus die Verhaftung 
des Rädelsführers der Spitzbubengeſellſchaft, des berüchtig⸗ 
ten Schneidergeſellen Fel Baranowski, der bereits 
häufig vorbeſtraft iſt und ſchon früher unter fremden Na⸗ 
men Schwindeleien und Räubexeien in der Provinz verübt 
hat. Gleichzeitig wurde der Arbeiter Franz Zilinski aus 
Marienburg feſtgenommen. aan ieſer Spitzbuben führte 
zur Entdeckung der Hehlerinnen Golombiewski, Grezelewski, 
Kruppke, Bliß und Wiſchkowski, von denen die vier erſten in 
Marienburg und die letzte in Königsberg anſäſſig ſind. Dieſe 
Frauen haben den Dieben Unterkommen und Schlupfwinkel ge⸗ 
währt und die geſtohlenen Gegenſtände in Geld umgeſetzt. Die 
ſaubere Verbrechergeſellſchaft ſtand heute vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer und wurde aller aufgezählten Verbrechen für ſchuldig be- 
funden. Baranowski, der den Stempel des Verbrechens auf 
der Stirne trägt, wurde nach dem höchſten aultffigen Strafmaß zu 
15 Jahren Zuchthaus verurtheilt, Zilinski erhielt 6, Bliß, 
der während der Verhandlung einen Selbſtmordverſuch durch 
Oeffnen der Pulsader vornehmen wollte, 5 Jahre Zuchthaus, 
en e 1 Jahr 3 Monate Gefängniß. Von den angeklagten 


oliſche Kirche zu Lauen⸗ 


rauen erhielten Golombiewski 5, Bliß 4, Grezelewski und 

ruppke 2 Jahre, Wiſchkowski 10 Monate Gefängniß. Außer⸗ 
dem wurde der Fleiſcher Georg Sendows ki aus Dirſchau, welcher 
ein geſtohlenes Schwein der Bande abgekauft hat, mit 2 Monaten 
Gefängniß beſtraft. 
Aus dem Kreiſe Strasburg, 27. Auguſt. [(Zum bevor- 
ſtehenden ruſſiſchen Ausfuhrverbot von Geflügel.] Ruſſi⸗ 
ſcherſeits iſt zwar noch kein direktes Ausfuhrverbot auf Geflügel 
erlaſſen, aber auf indirektem Wege ſucht man den Handel im 
Kleinen wie im Großen derart zu erſchweren, daß ex ſich von ſelbſt 
verbieten wird. Während bisher auf den Lautenburger Wochen⸗ 
märkten das zollfrei aus⸗ oder eingeführte Geflügel aus Polen den 
Haupthandelsartikel bildete, werden in letzter Zeit, (ſei es auf 
Grund pergilbter Verordnungen, oder aus patriotiſchem Uebereifer 
der ruſſiſchen Beamten, oder auch aus eigenmächtiger „Schröpf⸗ 
ſucht“ der Beamten, welche ſich als Herren der Lage fühlen und 
in der allgemeinen Verwirrung die langerſehnte Gelegenheit aus— 
zunützen ſich bemühen), auf ruſſiſcher Seite A Mau in oft 
unverſchämter Höhe erhoben, was die armen Leute hindert, den 
Markt zu beſchicken. Aber auch die dieſſeitigen Händler, welche 
gewohnt waren, in Polen Tauſende von Gänſen aufzukaufen, wer⸗ 
den jetzt gezwungen, einen ruſſiſchen Gewerbeſchein zu dem Zwecke 
zu löſen. Ein Gänſehändler aus Lautenburg, der bereits eine 
anſehnliche Heerde aufgekauft und bezahlt hatte, wurde nicht wie 
früher frei durchgelaſſen, ſondern er mußte wohl oder übel, um 
fein Vermögen zu retten, nach Mlawa reifen und einen Gewerbe⸗ 
ſchein kaufen, welcher ſiebenhundert Rubel koſtete. Die Erbit⸗ 
terung über dies Verfahren iſt natürlich groß. 

»Neuſalz a. O., 27. Auguſt. [Der Meiſterflugſchütze 
von Deutſchland.] Der Sieger beim Preiswettſchießen, welches 
in Berlin ſtattfand, iſt aus unſerem Regierungsbezirk, und zwar 
iſt es Albert Preuß, der Neffe des in Schleſien als tüchtiger 5 
und Schütze bekannten Georg Preuß in Neuſalz a. O. Der Preis⸗ 
ſchütze errang mit ſeinem Wincheſter⸗Repetirgewehr das in Deutſch⸗ 
land bis jetzt noch nicht erreichte Reſultat von 92 Proz. Treffern 
an mit fünf Wurfmaſchinen in unbekannte, verſchiedene Si tungen 
geworfenen Thontauben bei heftigem Winde. Preuß iſt nicht 
Berufsſchütze, ſondern Eiſenbahn⸗Bureau⸗Beamter. 

* Königshütte, 27. Auguſt. Die Rache eines ver⸗ 
ſchmähten Liebhabers.] Am Montag wurde in Neu-Heiduk ein 
junger Mann von einem Hochzeitswagen überfahren. Der Ueber⸗ 
fahrene liebte daſſelbe Mädchen, welches als glückliche Braut in 
dieſem Wagen nach der Kirche fuhr. Es hatte einem anderen den 
Vorzug gegeben. Der Verſchmähte faßte den Vorſatz, ſich zu rächen. 
Als nun die Braut nach der Kirche fuhr, ſprang der Rachſüchtige 
an ihren Wagen heran und applizirte ihr zwei Ohrfeigen. Der 
Bräutigam verſetzte darauf dem Attentäter ſo derbe Schläge, daß 
derſelbe unter die Räder fiel, die ihn verletzten. Obendrein kam 
ein Gendarm hinzu, der den Rachſüchtigen verhaften wollte; einem 
ſolchen Schluß des Liebesdramas ſuchte derſelbe jedoch durch eilige 
Flucht zu entgehen. > 


MNilitäriſches. 

UT Bromberg, 28. Aug. (Schluß des Kavallerie⸗ 
Manövers.] Geſtern Abend in ſchon ſpäter Abendſtunde ſind 
die Truppen vom Kavallerie-Manöver hier wieder eingerückt. Die 
12. und 3. Dragoner haben heute Ruhetag, morgen rücken dieſelben 
zum Diviſionsmanöver aus. Das letzte Gefecht fand bei dem 
Niederungsdorfe Damerau ſtatt. Nach Neuhof bei Oſtrometzko 
kamen die Truppen anſtatt um 12 Uhr, wie es anfänglich hieß, 
erſt um 7 Uhr Abends an. Abgekocht wurde nicht mehr, denn die 
Soldaten hatten ihre Konſerven bereits unterwegs verzehrt. Viele 
Bromberger hatten ſich vergeblich dorthin begeben. 


Ein Gewaltmarſch über die „Hohe Tatra“. Das 
oberungariſche Jägerbataillon, das gegenwärtig in Kesmark, 
in der Nähe der „Hohen Tatra“ liegt, hat vor Kurzem eine außer⸗ 
ordentliche Marſchleiſtung bethätigt. Das Bataillon war zu dieſet 
an die moraliſchen und Pooftichen Kräfte jedes einzelnen die höch⸗ 
ſten Anforderungen ſtellenden Hochgebirgstour unter dem Kom⸗ 
mando des Majors v. Rabenhorſt in „Marſchadjuſtirung mit 
Feldrequiſiten“ abgerückt. Die „Pionierabtheilung“ war aufgeſtellt 
und nebſt ihrer vorſchriftsmäßigen Ausrüſtung noch mit Pfählen 
und Stricken verſehen worden. Um allen, wenn auch nicht voraus⸗ 
zuſehenden, ſo doch immerhin möglichen Eventualitäten begegnen 
zu können, wurde, wie der „Peſter Lloyd“ jchreibt, auch eine 
„Bleffirtenträger- Patrouille“ mitgenommen; dem Bataillons⸗Chef⸗ 
Arzte endlich waren zwei Wang dente er, der eine mit dem Ban⸗ 
dagen⸗Torniſter, der andere mit dem Medikamenten⸗Torniſter aus⸗ 
gerüftet, beigegeben. Die Verpflegung war gleichfalls eine kriegs⸗ 
mäßige, d. h. die Mannſchaft erhielt täglich eine doppelte Ration, 
und zwar vor dem Aufbruch die Frühſuppe, während der großen 
Raſt eine Büchſe Gulyas⸗Konſerve mit Erdäpfeln oder Reis, am 
Ende des Marſches die feldmäßig zubereitete Menage und neun 
Centlliter Branntwein. Die geſammten Verpflegungsartitel ein⸗ 
ſchließlich Brot und Branntwein füt zwei Tage wurden von dem 
Mann getragen; für den dritten Marſchtag war die Verpflegung 
auf Wagen über Zdjar nach Japorina zugeſchoben. Endlich erhielt 
die Mannſchaft an jedem Marſchtage die Marſchzulage mit fünf 
Kreuzer für den Mann und Tag. Am 3. d. war das Bataillon 
um 6 Uhr früh von Kesmark über Poprad, Felka, Unter⸗Schmeks 
zum Rainerhaus abmarſchirt und daſelbſt um 5 Uhr Nachmittags 
eingetroffen; es hatte ſomit 36 Kilometer einſchließlich der Raſten 
in 11 Stunden zurückgelegt und dabei über 1000 Meter theils er⸗ 
ſtiegen, theils abgeſtiegen. Beim Rainerhaus wurde das Freilager 
bezogen. Am 4. Auguſt war das Bataillon gleichfalls um 6 Uhr 
früh aufgebrochen, paſſirte den Rieſenwaſſerfall, den Feuerſtein, die 
Seewand, die fünf Seen, den kleinen Sattelpaß (2346 Meter 
hoch), den Krotenſee, das Javorova⸗ und Javorinka⸗Thal und 
langte um 7 Uhr Abends in Javorina ein, woſeldſt aber⸗ 
mals das Freilager bezogen wurde. In 13 Stunden — 
die Raſt mit eingerechnet — wurden an dieſem Tage etwa 
30 Km. zurückgelegt und dabei etwa 2600 Mtr. theils erſtiegen, 
theils abgeſtiegen. War ſchon der Aufſtieg vom Rainerhaus an⸗ 
gefangen, ein äußerſt mühevoller und beſchwerlicher, die Paſſirung 
der Seewand, die bei ihrer rieſigen Steilheit die Anſpannung aller 
Kräfte erfordert, eine überaus ſchwierige, jo wäre der Weitermarſch 
von dieſer bezw. den fünf Seen, bis wohin noch Touriſten äußerſt 
ſelten gelangen, bei dem Mangel jedweder Spur eines Steiges 
durchaus unmöglich ge weſen, hätte die Pionier-Abtheilung nicht das 
Ihrige geleiftet. Sieben Schneefelder mußte das Bataillon über⸗ 
ſchreiten, in welche theils Fußpfade, theils einen halben Meter hohe 
Stufen (358 an der Zahl) gehauen, endlich an der ſteilſten Stelle 
unmittelbar unter dem kleinen Sattelpaß in dem ſogenannten 
„Kamin“ Stricke an der äußern Seite geſpannt wurden, um einem 
möglichen „Abſtürzen“ vorzubeugen. Am kleinen Sattelpaſſe ließ 
der Kommandant das Bataillon aufſchließen, d. h. die Leute kauerten 
ſich zwiſchen die Felſen, ſo gut es eben ging, und nun hielt derſelbe 
an das Bataillon eine dem Moment entſprechende Anſprache, die 
er mit einem „Hoch“ auf den Kaiſer ſchloß, hierbei betonend, daß 
dieſe Felſen, ſo lange ſie vorhanden, wohl noch nie ein ſo begeiſtertes 
Elen“ auf den allerhöchſten Kriegsherrn vernommen hätten. Die 
Offiziere und die Mannſchaft des Bataillons ſchmückten hier ihre 
Feldkappen mit Edelweiß. Ebenſo beſchwerlich wie der Aufitieg 
war auch der Abſtieg. Ohne Weg ging es über Sand, Steingerölle, 
Granitfelſen und Felſentrümmer bis zu dem vom Grünen See in 
das Javorathal einmündenden Fußſteige, der nach ſeiner weiteren 
Fortſetzung im Javorathale zum Saumwege wird. Am 5. Auguſt 
ſetzte ſich das Bataillon in Folge eines am Morgen niedergegange⸗ 
nen heftigen Regens erſt um halb 7 Uhr früh in Bewegung, mar⸗ 
ſchirte über die Kupferſchachte, den Koppaſattel, bei den Weißen 
Seen vorbei, hierauf zum Grünen See, ſodann über den Kesmarker 
Koſax auf den Rothen Lehm, von dieſem nach Höhlenhain (Bar⸗ 
langliget), endlich über Roks nach Kesmark, wo es um halb 9 Uhr 
Abends eintraf. Es hatte ſomit 49 Kilometer, die Raſten mit ein⸗ 
gerechnet, in 14 Stunden zurückgelegt und dabei 2700 Meter theils 
dauf⸗, theils abgeſtiegen. Rechnet man die ganze zurückgelegte 
Strecke, jo zeigt ſich, daß das Bataillon 115 Kilometer in 38 Stun⸗ 
den Marſch, einſchließlich der Raſten, ohne auch nur einen Maroden 
zurückgelegt und dabei weit über 6000 Meter theils erſtiegen, theils 
abgeſtiegen hat. Wie heiter die Mannſchaft bei der Marſchübung 
war, erhellt aus dem Umſtande, daß die wackern Horniſten des 
Bataillons gerade an den ſchwierigſten und mühevollſten Stellen 
faſt unausgeſetzt blieſen. Auf dem Paſſe hat das Jägerbataillon 
eine Gedenktafel in Granit eingemeißelt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* München, 28. Auguſt. Das hieſige Landgericht verurtheilte 
heute den Schriftſteller Baron Gumpenberg wegen Beleidigung 
des Deutſchen Kaiſers, begangen durch den Vortrag eines 
Gedichtes, zu zweimonatlicher Feſtungshaft. Der Staats⸗ 
anwalt hatte vier Monate beantragt. 
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ſie ſich fortan möglichſt wenig, ſie ließ ihn gewähren, ebenſo 
wie alle Andern. Zu ſeinen übrigen Abſonderlichkeiten zählte 
man jetzt dieſe neue und bedauerte nur, daß des Knaben Kind⸗ 
heit ſo trübe und ſchwer für ihn dahinging und er nichts 
genoß von der göttlichen Freiheit, dem friſchen Knabenmuth, 
der übermüthigen Luſt, die das urewige Recht dieſer Zeit iſt. 
Von all' dem Glanz und Licht der goldnen, erſten Jugend 
ſtrahlte wenig, ſehr wenig in des Knaben Leben. Während 
ſeine Altersgenoſſen ſich herumjagten und tummelten, mußte 
er üben. Das Wort Spielen wurde für ihn ſtatt zum loſen, 
anmuthigen Begriff Zeitvertreib, zum ſchweren Beruf. Statt 
mit Federball, Drachen, Armbruſt, ſpielte er mit Geige und 
Bogen. Statt dem Singen der Vögel im Walde zu lauſchen, 
lauſchte er den Tönen, welche ſein Vater ihm vorſpielte, und 
an Stelle des wonnigen, ſonnigen Märchens, der grauſigen, 
ſchaurigen Ritter- und Räubergeſchichten traten für ihn die 
Vorſtellungen des Contrapunktes, die erſten Begriffe des Gene⸗ 
ralbaſſes. 


Während andere Knaben ihre Phantaſie mit den erjten | 9 


Abenteuern Robinſon Cruſoes entflammten, begeiſterte er ſich 
für den weichen eleganten Strich, die Bogenführung und den 
Reiz der Melodie, und das Stakkato auf der Violine hatte 
er beſſer weg, als das Herumhüpfen auf Höfen und Gaſſen. 
Wenn er ſpielen durfte, frei, ſeiner augenblicklichen Neigung 
folgend, dann war froh und vermißte die natürlichen Freuden 
ſeiner Altersgenoſſen nicht, aber wenn er dem Zwange ge- 
horchend, den das Studiren und ſein geſtrenger Lehrer auf 
ihn ausübten, üben und immer wieder üben mußte, dann nei⸗ 
dete er ihnen wohl manchmal die fröhliche Luſt, die ſie als 


unantaſtbares Eigenthum ſich wahrten. Geſellte er ſich ihren 
Spielen zu, ſo war auch Das nicht freiwillig. Der Arzt 
verlangte, daß er nach den Anſtrengungen ſeiner künſtleriſchen Er⸗ 
ziehung ſich im Freien erhole, ſich kräftige durch Ringen, 
Jagen und Springen und andere ritterliche Uebungen, welche 
die Knaben vorzugsweiſe lieben. 
ſtändlich für ſich beanſpruchten, war für ihn auch nichts 
mehr, als die Folge nothwendiger Geſundheitspflege. Er 
fühlte das erſt inſtinktiv, ſpäter durch die Frühreife, welche 
er bei der raſchen Entwickelung ſeines Geiſtes erlangte. So⸗ 
bald er ſich dieſes Erholungszwanges bewußt wurde, empfand 
er ihn unwillig, oft erbittert. Er hätte auf einen Anſchluß 
an die Spielgefährten, der ja niemals herzlich und echt kame⸗ 
radſchaftlich ſich geſtalten konnte, weil ſie gegenſeitig fühlten, 
daß ein großer Abſtand ſie trennte, wohl ganz verzichtet, 
wenn nicht Heidchen das lockere Band immer wieder geknüpft 
hätte, fo oft es zu zerreißen drohte. Sie war der Lieb— 
ling Aller im Städtchen; Groß und Klein hatten ſie 


lichen Kindergeſichtchen brauchte ſie nur Jemanden anzuſehen, 
um ſeiner Zuneigung gewiß zu ſein. Jedem wußte ſie abzu⸗ 
ſchmeicheln, was ſie wünſchte, aber beſcheiden und gefällig, war 
ſie auch gern bereit, Jedem Freude zu bereiten. Auf dem Wege 
nach und von der Schule, in die ſie nun auch ging, hatte ſie 
ſchon mit der halben Stadt freundliche Grüße gewechſelt, Be⸗ 
ſtellungen abgegeben und ſolche übernommen, ſie war der kleine 
Tauſendſaſſa des Städtchens und es ſchien, als ob an ihren 
blonden Zöpfen die ganze Spielgenoſſenſchaft, Männlein ſowie 
Weiblein hing. Wo Heidchen war, waren die Andern nicht 


Was andere als ſelbſtver⸗ H 


ern. Mit den luſtig blickenden Augen und ihrem freund⸗ 


weit, deß konnte man ganz gewiß ſein, und wenn eine ängſt⸗ 

liche Mutter ihr Kind ſuchte, hieß es: „Habt Ihr Heidchen 

nicht geſehen?“ — Daß ſie ein bischen eigenartig und trotzig 

ſein konnte, verſteht ſich unter ſolchen Umſtänden von ſelbſt, 

aber ſieghaft blieb in allem Streit doch ſtets ihr gutes, treues 
erz. f 


Vom Büchertiſch. 5 
* Phyſit und Chemie.“ Eine gemeinverſtändliche Dar⸗ 
ſtellung der phyſikaliſchen und chemiſchen Erſcheinungen 


n ihren 
Beziehungen zum praktiſchen Leben. Von Dr. A. Ritter v. Ur⸗ 
banitzky und Dr. Zeiſel. Mit zahlreichen Illuſtrationen. 
(In ca. 35 Lieferungen à 30 Kr. = 50 sr. — 70 Zts. = 30 Kop.) 


zu den neueſten Lieferungen (21—28) werden im phyſikaliſchen 
heile zunächſt die Anwendungen der Spektralanalyſe für das 
Studium der Himmelserſcheinungen, als Sterne, Nebelflecken, 
Kometen, Nordlicht und Blitz, als auch für techniſche Zwecke, wie 
5 B. zur Unterſuchung von Farbſtoffen. Nachweiſung von Giften, 
eim Beſſemerprozeß u. ſ. w. beſchrieben. it der Erklärung der 
Körperfarben, der Phosphorescenz und Pund g ſchließt dieſer 
Abſchnitt, worauf die phyſiologiſche Optik und die Beſchreibung der 
optiſchen Apparate und Inſtrumente folgen. Im chemiſchen Theile 
werden die ätheriſchen Dele behandelt, welche vom praktiſchen 
Standpunkte aus mit Bezug auf die Parfümerie von Intereſſe 
ſind. Beſonders wichtig für den gegenwärtig fort und fort 
ſteigenden Bedarf von Iſolixungsmaterial für elektriſche Leitungen 
iſt die hierauf folgende Schilderung der Bereitungsweiſen und 
Elgenſchaften von Kautſchuk, Hartgummi und Guttapercha. All⸗ 
gemeines Intereſſe beſitzt der nachfolgende Abſchnitt über die 
Gährungsgewerbe, in welchem die Weinbereitung, die Bierbrauerei, 
die Erzeugung, die Liquere und der Preßhefe und die Eſſigfabritation 
zur Beſprechung gelangen. Daſſelbe gilt von der Fabrikation des 
Zuckers, insbeſondere des Rübenzuckers, der Stärke und der Cellutofe 
für Papierfabriken und Exploſionspräparate. 


BVermiſchtes. 
+ „Die Rache einer Berlinerin“. Unter dieſem Titel er⸗ 
zählt das in Newyork erſcheinende Organ der dort lebenden italie⸗ 
niſchen Bevölkerung „Eco d'Italia“ das folgende tragiſche und 


anz nihiliſtiſch angehauchte Ereigniß. In der Stadt Kan⸗ 
15 City machte unſer dort anſäſſiger Landsmann Juvenal die 
Bekanntſchaft eines Fräulein Pfaffmann, einer Muſiklehrerin, 


welche vor drei Jahren aus Berlin nach Kanſas City gekommen 
war. Juvenal, A 

auch die Ehe verſprochen, zog ſich mehr und mehr von der Pfaff⸗ 
mann zurück, und eines Tages ſchrieb er ihr, daß es mit ihrem 
Verhältniß aus ſein müſſe, da er mit Fräulein Walker, einem der 
reichſten Müdchen von Kanſas City, ſich verloben werde. Die 
Deutſche aber hatte nicht umſonſt innigen Verkehr mit einem 
Sohne des Südens gepflogen. —. rollte das Blut nun auch in 
ihren Adern, und furchtbare Rache ſchwor ſie dem Treuloſen. Der 
wohnte mit einer alten Wirthſchafterin in einem Landhauſe In 
der Nacht vom 11. zum 12. Auguſt ward die Bewohnerſchaft von 
Kanſas City durch eine furchtbare Detonation aus dem Schlafe 
geſchreckt. June eis Sanden war in die Luft geſprengt 
worden. Unter den Trümmern deſſelben fand man den entſetz⸗ 
lich verſtümmelten Leichnam der alten Frau. Er aber, der Treu⸗ 
loſe, dem es gegolten, war wie durch ein Wunder unverſehrt da⸗ 
vongekommen. Die Pfaffmann war verſchwunden und iſt bis 
zur Stunde trotz der eifrigſten polizeilichen Nachforſchungen noch 
nicht entdeckt worden. 5 - 

+ Sehr Inftig iſt die Juſtruktion ausgefallen, die der humo⸗ 
riſtiſch veranlagte engliſche Admiral Fiſher, unter deſſen Auf⸗ 
ſicht das Arſenal in Portsmouth ſteht, den auswärtigen Jour⸗ 
naliſten zu Theil werden ließ, um ſie für die ihnen zuertheilte 
Miſſion als Führer und Dolmetſcher bei dem Rundgang der fran⸗ 

öſiſchen Flotten⸗Offiziere vorzubereiten. Er hatte die Berichter⸗ 
Hatter am Sonnabend zum Frühſtück eingeladen; als man bis zum 
Kaffee und den Cigarren gediehen war, ließ er Arſenalpläne unter 
die Geladenen vertheilen und hielt dann eine mit luſtigen Aus⸗ 
fällen gewürzte Vorleſung über die Schiffe und Dockeinrichtungen, 
die den Franzoſen gezeigt werden ſollten. „Auf einzelnen Thüren 
werden Sie das Wort „geheim“ angeſchlagen finden“, ſo ſagte er, 
nach der Wiedergabe des Korreſpondenten der Kölniſchen Zeitung“, 
gehen Sie nicht hinein, denn Geheimniſſe ſind dort keine drinnen. 
Es iſt das auf die Leichtgläubigteit des Publikums berechnet. 
Stören Sie ſich auch nicht an der Menge von ſchweren Kanonen, 
die überall umherliegen, wir haben ihrer ſo viele, daß immer aus 
Verſehen einige liegen bleiben. Ich darf Ihnen nicht verſchwei⸗ 
gen, daß die Brücke vom Acſenal zur Walfiſchinſel etwas wacklig 
it; indeſſen ſchicken wir jeden Morgen zur Prüfung 500 Sträflinge 
hinüber; ſeien Sie alſo unbeſorgt.“ Und in dieſer Tonart gingen 
die Informationen weiter, die, wie angegeben wird, ihren Zweck 
in vollſtem Maße erfüllt haben. 8 3 . 

Petroleumtrinker. Seit er Zeit ſind die franzöſiſchen 
Blätter, zum Mindeſten eine gewiſſe Sorte derſelben, voll von 
Schaudergeſchichten über das in Deutſchland herrſchende Elend, von 
dem ſie die phantaſtiſchſten Schilderungen entwerfen. Heute kommt 
nun gax „Paris“, das ſeine Nachricht wohl in einer der berüch⸗ 
tigten Agenturen aufgeleſen haben wird, mit der entſetzlichen Ent⸗ 
deckung, daß die deutſchen Arbeiter ſich, um ihr Elend zu ver⸗ 
geſſen, nicht nur in Schnaps, ſondern ſogar in Petroleum be⸗ 
rauſch een. Letzteres ſoll — und das kann man begreifen — höchſt 
nachtheilige Folgen auf den Gemüthszuſtand haben und ſeine Ver⸗ 
ehrer auf mehrere Stunden in todtähnliche Erſtarrung verſenken. 
Am nächſten Morgen ſtellt ſich dann allgemeine Schwäche ein mit 
Ohnmachtsanfällen, die oft einen tödtlichen Ausgang haben. Den 
Herren Chauviniſten muß dieſe Nachricht im höchſten Grade er⸗ 
freulich ſein, denn daß ein Volk, das ſchon am Petroleum ange⸗ 
kommen iſt, ſich im vollſten Verfalle befindet und ſelbſt einer Ab⸗ 
ſinth trinkenden Nation nicht widerſtehen kann, liegt für jeden 
ernſten Menſchen auf der Hand. or . \ 

Franzöſiſche Flegeleien. In Brüſſel hat ſich ein 
ſchändlicher Vorgang zugetragen. Ein dort anſäſſiger Deutſcher, 
ſeines Standes Kürſchner, trat in ein Bierhaus ein, um vor 
ſeiner Rückkehr nach ſeiner Wohnung ein Glas Bier zu trinken. 
Kaum hatte er Platz genommen, ſo begannen am Nebentiſche 
ſitzende Franzoſen ihn zu hänſeln. „Dickkopf, Sauerkrauteſſer!“ 
riefen die Zechenden. Der Deutſche that, als ob er nichts hörte. 
Da ſprang ein Franzoſe auf: „Ich habe einen Gedanken; wie 
wäre es, wenn wir ihn veranlaſſen, unſere 5 Milliarden zurückzu⸗ 

eben!“ Jubelnder Zuruf erhob ſich im ganzen Bierhauſe. Der 
eutſche erhob ſich, proteſtirte energiſch gegen dieſes Benehmen in 
einem öffentlichen Lokale, worauf ſich ohne Weiteres der Franzoſe 
auf ihn losſtürzte und ihm eine Ohrfeige verabfolgte. Der Deutſche 
erhob zu ſeiner Vertheidigung ſeinen Schirm und ging auf den 
Angreifer los, zerbrach aber, ohne es zu wollen, einen kleinen an 
der Wand hängenden Spiegel. Das war das Zeichen zum allge⸗ 
meinen Angriffe. Der Wirth und die Franzoſen fielen über ihn 
ber, jo daß er blutüberſtrömt das Lokal verließ. Er begab fi 
ſofort zum nächſten Polizeiamte; eine ſtrenge Unterſuchung iſt an⸗ 
geordnet und eingeleitet worden. 9 { 9 
Ein recht heiteres Stückchen knüpft ſich an die ſteckhrief⸗ 
liche Verfolgung des Herrn Fusangel. Vergangene Woche 
machte ein Verwandter deſſelben, der Fusangel ähnlich ſieht und 
dazu auch dieſen Namen trägt, der Schweſter deſſelben einen Be⸗ 
ſuch in Düſſeldorf. Gar bald kommt, wie der „Weſtf. Merk.“ 
de berichten weiß, ein Polizeibeamter in das Haus und ſuchte bei 
en Bewohnern der Parterrewohnung in Erfahrung zu bringen, 
ob ſich Herr Fusangel hier aufhalte. Da er auf ſeine Exkundi⸗ 
. — eine unbeſtimmte und wie ihm ſcheint, eine ausweichende 
ntwort erhält entfernt er ſich wieder. In kurzer Zeit iſt ein 
öherer Polizeibeamter zur Stelle und verlangt in der betreffenden 
amilie, in der der Verwandte des Herrn Fusangel weilte, die 
uslieferung des Chefredakteurs Fusangel. Man vermochte den 
Polizeibeamten von der Unrichtigkeit ſeiner Annahme nicht zu 
überzeugen, und man ſtellte demſelben ſchließlich den vermeint⸗ 
lichen Sünder vor. „Im Namen des Geſetzes ſind Sie verhaftet,“ 
mit dieſen Worten wurde der Argloſe begrüßt, und man kann ſich 
das verblüffte Geſicht deſſelben denken. Indeß ward die „glückliche 
Erwiſchung“ des Herrn Fusangel bald zu Waſſer, denn der Ver⸗ 
wandte zog ſeine Legitimation hervor, und der Polizeibeamte ent⸗ 
fernte ſich unverrichteter Sache. x u 

+ Eine Tochter Amerikas, Miß Dorſey, ſtößt einen 
Schmerzensſchrei aus über die entwürdigende Trauungsformel, in 
welcher die Braut verſpricht, dem Manne zu gehorchen und unter⸗ 
than zu ſein. Die genannte Dame iſt böchlichſt entrüſtet, daß im 
neungehnten Jahrhundert „Geiſtliche ſich nicht entblöden, jener ver- 
werflichen Trauungsformel ſich zu bedienen“, und um zu bemeifen, 
daß die „Reverends“ nicht bloß aus Gewohnheit, ſondern aus 
fanatiſcher Verſtocktheit an der veralteten Formel feſthalten, ver⸗ 
öffentlicht ſie die Antwort, welche ihr von einem höheren Geiſt⸗ 
lichen zu Theil geworden. Der Mann Gottes giebt ihr zu wiſſen: 
„Ich bin nicht ermächtigt, die Worte: „unterthan zu ſein und zu 
gehorchen“ aus dem Gelöbniß des zu trauenden Weibes weg⸗ 
— und würde es nicht, auch wenn ich dazu berechtigt wäre. 
koch mehr: Ich erkläre feierlich, daß jedes chriſtliche Weib, welches 
für die ehelichen Beziehungen richtiges Verſtändniß beſitzt und die 
göttlichen Gebote ehrt, das Gelöbniß, „unterthan zu ſein und zu 
gehorchen“, nicht nur willig leiſten, ſondern es auch redlich und 

etreu halten wird. Ein Weib, das ſich dagegen ſträubt, hat vor 
ott kein Recht, eine Ehe zu ſchließen.“ Das iſt für die Proteſt⸗ 


nfangs ſterblich in die Deutſche verliebt, der er 


lerin ſo ſtarker Tabak, daß ſie vorſchlägt, ſolche Geiſtliche, wenn es 
ſich um eine Trauung handelt, zu „boykotten“ und die oft ſehr 
ausgiebigen Trauungsgebühren „Reperends“ zukommen zu laſſen, 
welchen die Weglaſſung jener Formel keine Skrupel verurſacht. 
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Tandwirthſchaſtliches. 

— Ueber die Ernte in Nordweſtdeutſchland ſchreibt 
man der „Voſſ. Ztg.“: Ferienreiſende, die aus Süddeutſchland zu⸗ 
rückkehren, find entjegt über den Stand der Dinge hier zu 
Lande, der mit den leidlichen Verhältniſſen in Bayern, Württem⸗ 
berg, Baden und Elſaß⸗Lothringen gar keinen Vergleich aushält. 
Unſere Gegend iſt diesmal ſo recht die Heerſtraße für die Minima 
geweſen, und dieſe folgten einander ſo dicht, daß ſeit Ende Juni 
nur ganz vereinzelt einmal ein regenfreier Tag zu verzeichnen iſt. 
Anfänglich war der Charakter des Wetters der einer ſonnigen 
Schwüle, welche aber jeden Tag in ein Gewitter überging. Dabei 
gediehen die wachſenden Pflanzen recht gut, ſowohl Gras und Ge⸗ 
müſe als Getreide und Kartoffeln. Daher lauten die vor Beginn 
der Getreide abgegebenen Saatenſtandsberichte für unſere Gegend 
verhältnißmäßig recht gut. Aber die Erntezeit ſelbſt hat alles ſo 
empfindlich zum Schlimmen gewendet, daß Nordweſt⸗ 
deutſchland jetzt ungünſtiger daſtehen wird als irgend ein anderer 
Theil Deutſchlands. Seit Ende Juli blieben die Gewitter fort, 
und ſeitdem haben wir täglich unjeren regelmäßigen Landregen, 
welcher der Ernte je länger deſto mehr geſchadet hat. Zuerſt ver⸗ 
darb das Heu. Davon iſt wenig in gutem trockenen Zuſtande 
hereingekommen und wohl nur, wenn ein Landſtrich das Glück 
hatte, einen oder zwei Tage vom Gewitter⸗Regen verſchont ge⸗ 
blieben zu ſein, der dafür die Nachbarſchaft um deſto ſtärker heim⸗ 
ſuchte. Mit guten Hoffnungen ging man ans 
mähen, aber die Garben wurden nicht trocken. Als das Beſte 


erwies ſich nachher, die Garben in nothdürftig trockenem Zuſtande 


einzufahren; man hoffte, durch raſchen Ausdruſch noch viel retten 
zu können. Auf beſonders hohen, windigen Lagen iſt auch wohl 
manches wirklich trocken geborgen. Um jo ſchlimmer war es, wo 
der Boden naß iſt und der Wind durch Hecken und Waldſtücke ge⸗ 
hemmt wird. Wer hier auf wirkliches Austrocknen gewartet hat, 
ſieht ſeine Garben noch heute naß im Felde ſtehen, vier Wochen 
nach dem Schnitt. 
Theil der Aehren, namentlich wieder die vor dem Winde geſchützten, 
iſt ausgewachſen. Jedes Korn hat einen langen grünen Keim ge⸗ 
trieben, wobei die Haltbarkeit natürlich aufgehört hat. Trocknet 
ſolches Korn auch in der Scheuer aus, ſo verfault es und taugt 
nicht einmal mehr für Viehfutter. Wo nun, wie zwiſchen Hameln 
und Braunſchweig, ein Hagelſchlag dazu gekommen iſt, 
da iſt natürlich alles verloren. Man hatte vielfach auf guten Hafer 
gerechnet, der in der That prächtig im Felde ſtand. Allein man 
hat ihn ſchon über Gebühr auf dem Halm ſtehen laſſen, um trocke⸗ 
nes Erntewetter abzupaſſen. Jetzt iſt der Schnitt endlich geſchehen 
und faſt beendet, aber Regen und immer wieder Regen ſchadet auch 
dem Hafer, der gemäht ja noch empfindlicher iſt als der Roggen. 
Es zeigt ſich ſchon Fäulniß und wenn nicht etwa ein unerwarteter 
Umſchlag der Witterung erfolgt, ſo geht es auch mit der Hafer⸗ 
ernte gründlich ſchief. Nur der Buchweizen hat guten 
Ertrag gebracht und wenigſtens die armen Moorbauern vor der 
Noth behütet. Um jo bedenklicher aber ſteht es mit Kar⸗ 
toffeln. Der Schwerpunkt liegt in den Wintexkartoffeln, die 
bier faſt ausſchließlich Speiſekartoffeln find, denn Kartoffelbrenne⸗ 
reien giebt es hier nur wenig. Nach allen Nachrichten ſind die 
Knollen klein und ſpärlich; wo der Boden kalt und feucht iſt (in 
allen lehmigen und moorigen Gegenden), da hat auch die Krank⸗ 
heit ſchon ſehr geſchadet. Und wie wird es erſt werden, wenn es 
bei dieſem naſſen Wetter bleibt! Wer vermag ruhig dem Winter 
entgegen be ſehen, wenn man an die Zeit geſchmälerten Verdienſtes, 
die mit einer empfindlichen Theuerung zuſammentrifft, denkt? 


8 Marktberichte. 

“* Berlin SW., 28. Auguſt. [Marktbericht über Kartoffel⸗ 
fabrikate und Weizenitärfe von Viktor Werckmeiſter. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) Die zweite Hälfte des 
Auguſt ſtand, wie vorauszuſehen, nicht nur für Getreide und 
Spiritus, ſondern auch für Kärteffelfabrifate wiederum im Zenit 
der Hauſſe, da das Wetter zum größeren Theil unbeſtändig blieb, 
ferner aber die eingetroffenen Feldberichte die Befürchtungen kaum 
verringert haben, ſo daß die Ausſichten auf eine nur einigermaßen 
befriedigende Kartoffelernte mehr und mehr ſchwinden. Nur war⸗ 
mes, ſonniges Wetter, wie ſolches ſeit geſtern eingetreten iſt, kann, 
wenn andauernd, noch einen theilweiſen Mißwachs verhindern. 
Es iſt daher erklärlich, wenn ſich unter den obwaltenden Umſtänden 
weder Angebot noch Frage hervorwagen, trotzdem es unverkennbar 
iſt, daß noch ein größerer Bedarf bis zur neuen Kampagne vor⸗ 
handen, der den jetzigen Preiſen eine ſolide Stütze gewährt. Wäh⸗ 
rend ſich nun der Werth der ſpekulativen Artikel, Kartoffelſtärke 


u 


ch und ⸗Mehl weiter um M. 2 bis 2,50 per Sad hier wie an den 


übrigen deutſchen Märken beſſerte, folgte Glucoſen und Dextrine 
inſofern nur zögernd der Konjunktur, als in jetziger Zeit, wo wir 
bereits vor der neuen Kampagne ſtehen, lediglich der tägliche Kon⸗ 
ſum der Regulator der Preiſe bildet. Die Beſſerung derſelben 
beträgt durchſchnittlich nur Mark 1,00 per 100 Kilogramm. Das 
importirende Ausland verhielt ſich jenen Vorgängen gegenüber 
faſt ausnahmslos paſſiv, zumal inzwiſchen von den amerikaniſchen 
Fabrik⸗Plätzen auffallend billige Termin = Offerten von Mais⸗ 
Glucoſen daſelbſt eintrafen, die den Export deutſcher Wagre jpäter 
kaum ermöglichen dürften. Im Großen und Ganzen baſiren Um⸗ 
ſätze ſomit in den einzelnen Artikeln nur auf disponible Waare, 
während das Termingeſchäft Mangels Materials noch völlig 
unentwickelt blieb. Dies gilt auch von Rohſtärke, die zwar jtarf 
gefragt, doch bisher von keiner Seite ernſtlich offerirt wurde. 
Die märkiſchen, ſchleſiſchen, poſenſchen, pommerſchen, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Fabriken notiven: Ia. chemiſch reine Kartoffelſtärke, 

ordenwgare, wie Ja. Mehl in gleicher Beſchaffenheit bis 20 pCt. 

aſſergehalt je nach der Entfernung der Stationen inkl. export⸗ 
fähiger Emballage, disponibel Mark 23,00 bis 23,50. — 
Ia. Kartoffelſtärke und ⸗Mehl ohne Garantie des Waſſergehalts 
oder der chemiſchen Reinheit reſp. mechaniſch getrocknete Qua⸗ 
litäten do. disponibel Mark 26,00, abfallende Sorten do. 
Mark 24,50 bis 25,50, ſekunda do. Mark 23,50 bis 24.00, 
tertia Mark 20—21 nom., trockene Schlammſtärke Maxk 12,00 
nominell. Die mitteldeutſchen Fabriken notiren für Ia. Kartoffel⸗ 
ſtärke und Mehl disponibel Mark 26,50 — 27,00, hochprima 27,50. 
— Berlin notirt: loko und Auguſt Ia. zentrifugirte 
ent reine Kartoffelſtärke, auf Horden nr mit 20 pCt. 

aul ot disp. M. 26,50—27, la Mehl M. 26,50—27, ſuperior 
prima Mehl C. A. K. M. 27,50—28,00, Ia Stärke u. Mehl, mecha⸗ 
niſch getrocknet oder chemiſch 1 1 Qualitäten do. M. 25,50—26, 
Mittel⸗ und abfallende Qualitäten M. 24.50 — 25. . 
und Mehl M. 24.00, IIIa M. 21—22. Trockene Schlammſtärke 
M. 12—14 do. Alles per 100 kg brutto inkl. Sack netto Kaffe; prima 
waſſerheller Capillair⸗ und Kryſtallſyrup C. A. K. Exportwaare in 
neuen eiſenbändigen Tonnen von ca. 400 kg Inhalt disponibel und 
Aug. M. 30,25— 30,75, in marktgängiger Konſiſtenz C. A. K. u. analoge 
Qualitäten disponibel M. 30.50 — 30,75. do. prima weißer unraffi⸗ 
nirter Stärkeſyrup do. M. 29,50 — 30,00, ia ſtrohgelber Stärte- 
wruv C. A. K. disponibel Mark 29,50. ia vionder Staxke⸗ 
ſorub in alten und neuen Tonnen loko Mark 28,00 bis 28,50, 
prima raffinirter Capillair⸗, Brau- und Traubenzucker in Kiſten 


Roggen⸗ 13,00 M 


Und was iſt aus ihnen geworden! Ein großer M 
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C. A. K. und analoge Marken disponibel M. 30,50, prima 

weißer Stärkezucker in Kiſten C. A. K. und analoge Sorten dispo⸗ 

nibel M. 29,50 Nine t in Säcken beide Qualitäten Mk. 1 per 
* 


100 kg höher, fa ix Qualitäten loko Mark 28,50. 

Breslau, 29. Auguſt, 9 Uhr Vorm. Privat⸗Bertcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 
die Stimmung im Allgemeinen blieb matt. 

Wetzen nur billiger verkäuflich, per 100 Kilo weißer 22,30 bis 
22,90 —23,70 M., gelber 22.20 22,80 — 23,60 M. — Roggen in 
matter Stimmung, wurde per 100 Kilogramm 
netto 22,00 —22,90—23,50 M. — Gerſte ſchwach gefragt, per 
100 Kilogr. gelbe 14.00 —15,00— 16,00 M. — Hafer in ruhiger 
Haltung, per 100 Kilogr. neuer 14,20—14,90—1530 M., 
feinſter über Notiz dez. — Mais ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogr. 15,50 — 16,00 — 16.50 M. — Erbſen gut verkäuflich, 
ver 100 Kilogr. 16,00 — 17,00 — 18,00 M., Viktoria⸗ 19,00 
bis 20.00 bis 22,00 M. — Bohnen behauptet, per 100 Ktlo⸗ 
gramm 19,00—20,0— 21,00 M. — Yupinen in feſter Haltung, ver 
100 Kilogramm gelbe 8,50 bis 9,00 bis 9 ark, blaue 
7.50—8,50—9,20 M. — Wicken gut behauptet, per 100 Kilogr. 
13.00-14.00 15,00 M. — Oelſaaten in ſehr feſter Stimmung. — 
Schlaglein ſchwach angeboten. — Schlaglein ſaat per 100 Kilo 
2 (0022,00 —25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 22,00 bis 
5,00 — 2,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilegr. 21.90 
bis 24,30— 26,50 M. — Hanfſamen geſchäftslos ver 100 Kilo⸗ 
gramm 21,00 —22,00— 24,00 M. — Rapskuchen te Kaufluſt, 
per 100 Kilo ſchleſiſche 14.75 —15,25 M., fremde 14.25 14,75 M. 
— Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſiſche 17,00 
bis 17,50 M., fremde 15,50 — 16,50 M. — Palmkernkuchen gut 
gefragt, per 100 Kilo 12,75—13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bis 

, . — Kleeſamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
Poſten angeboten. — Mehl! in ruhiger Haltung, per 100 Kilo inkl. 
Sack Brutto Weizenmehl 00 36,00 36,50 M. — Roggen⸗Haus⸗ 
backen 37,00 37,50 M. Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 14,00 
bis 14.40 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 1200 12.40 M. 
— Speiſekartoffeln 3.00—3.50 Mark pro Ztr. 

** Leipzig, 28. Auguſt. [Woll bericht.) 7 eher 
handel. La Plata. Grundmuſter B. p. Sept. 395 M., p. Okt. 
395 M., p. Nov. 400 M., p. Dez. 4,00 M., v. Jan. 400 
„ p. Febr. 400 M., p. März 4,00 M., p. April 4,00 M., 

Mat 4,00 M., p. Juni 4,00 M. — Umſatz 245 000 Kilo. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 29. Auguſt. Schluſt⸗Courſe. Not. v. 28 
Weizen pr. uguſt. 242 — 248 — 
do. Septbr.⸗Oltbr. 234 — 238 25 
Noggen pr. Auguſt 8 250 75 250 75 
un ept. Ott.... . 238 50 242 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) rot.v.2. 
Sr EDIT BE 20 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 54 80 55 2) 
do. 70er Septbr Oktbr. 50 30 50 90 
do. 76er Oktbr.⸗Novpbr. 49 80 50 30 
do. 70er Nov.⸗Dez. 49 20 50 
do. 70er April⸗Mai. 50 10 50 60 
. ot vg 8 N97 . v. 8 
Konſolid. 4% Anl 105 50 105 40 Poln. 5% Pfandbr 64 25 63 40 
1 97 80 97 80 Boln.Liquid.-Pfdbr — — 61 75 


„ %/o 

Poſ. 4 Pfandbrf. 101 10,101 1: Ungar. 4% Goldr. 89 25 83 60 
Pos. 3¼½% Pfandbr 95 10) 94 60 Ungar. 5% Papierr. 86 30 85 30 
Bo). Rentenbriefe. 101 40 101 40] Seſtr. Kred.⸗Akt. 8148 25,147 75 
Poſen. Prov. Oblig — — — — I Oeſt fr. Staatsb 3123 1121 — 
Oeſtr. Banknoten. 172 75 173 — | Yombarden 5 4 75 44 25 
Deitr. Silberrente 77 90 77 80 Neue Reichsanleihe 83 90 83 80 
Ruf. Banknoten 207 — 206 50] Fondsſtimmung 

R 4¼ % BdkrPfoͤbr 95 75 95 80 feſt 


Mor. Südo E. S u 75 50 72 6 J Gelſenkirch. Kohlen. 149 90149 — 
DainzLudwighidtol09 60109 10 Ultimo: N 
MNaxtenb. Mlaw dto 54 90 53 — Dux⸗Bodenb. Eiſb 4219 102 
ſtalteniſche Rente 89 60 89 60 Eidethalbahn „ 91 
Gallzier „ „88 90 88 50 
Schweizer Ctr., „152 40/153 25 
Berl. Handelsgeſell. 128 751127 50 
Deutrſche B. Akt. 131 501141 25 
Diskont. Kommand. 168 50 1068 — 
Königs⸗ u. Laurah. 113 101113 10 
Bochumer Gußſtahl!10 5110 30 
Flöther Maſchinen — — — 


20 — 
89 80 
50. zw. Orient. Anl 64 60 64 25 
Rum. 4% Anl. 83 25 83 10 
Türt. 1 konſ. Aul. 18 — 18 — 
Bos. Spcltſabr. B. A 
Zruſon Werke 141 501140 — 
Schwarzkop! 239 50230 25 
Dortm St. Pr. J. A. 64 90 64 50 


Inowral. Stena, 31 —| 30 50 J Ruſſ. B. f. ausw H. 62 75 63 2 
Nachbörſe: Staatsbahn — — Kredit — — Diskont o⸗ 
Kommandit — — 


In der Pianofortefabrikation haben ſich, wohl mehr wie in 
einem jeden anderen Induſtrxiezweig, ſeit einiger Zeit Elemente 
Eingang zu verſchaffen geſucht, welche die Gunſt des Publikums 
durch verlockende Annoncen zu gewinnen ſuchen, alles mögliche 
daraufhin verſprechen und garantiren, trotzdem ihnen ſelbſt ein 
jedes Verſtändniß des Klavierbaues abgeht. Gerade bei der An⸗ 
ſchaffung eines ſolchen Gegenſtandes, für den man ſich faſt nur 


einmal im Leben entſchließt, ſollte man darauf bedacht ſein, in. 


erſter Linie ſich an eine Firma zu wenden, von der man Beweiſe 
hat, daß ſie wirklich ſolid und anerkannt gute Inſtrumente liefert 
und können wir das Geſchäftshaus Georg Hoffmann, Berlin SW. 
19, Kommandantenſtr. 20a, als ſolches beſtens empfehlen. — Der 

nhaber Georg Hoffmann, ein durchaus erfahrener und praktiſcher 

inſtrumentenmacher, deſſen Prinzipien tadelloſe Arbeit, großer 

mſatz, geringer Nutzen ſind, hat es verſtanden, ſeine Inſtrumente 
an allen deutſchen Plätzen mit beſtem Erfolge einzuführen und 
ſtehen demſelben für gute Lieferung aus allen Geſellſchaftsklaſſen 
die beſten Jengniffe zur Seite, welche auf Wunſch gratis zugeſandt 
werden, und zur gefl. Einſicht vorliegen. Die Pianos ſind in 
kreuzſaitigem Eiſenbau, modernſter Ausſtattung ausgeführt, die 
Preiſe äußerſt notirt und können ſolide Familien die Kaufſumme 
auch in monatlichen Raten erledigen, welches in dem gratis zu⸗ 
geſandten illuſtrirten Katalog eingehendſt angefügt iſt. 


Deutscher Reform - Seidenstoff 


ist der beste existirende schwarze Scidenstoff. 
Preise: Mk. 3,80, 4,25, 4,50, 5,00, 5,50. 6,50 u. 8. 
Alleinige Fabrikanten 


cretela. Michels & Cie., 


Berlin W.. 
Leipzigerstr. 101. 


[16643 


— —— —rw—— ee ꝑZꝑꝓLa„— t½ęü—ẽ — nn 3 
Den Empfehlungen der Frauen haben die ächten Apo⸗ 
theker Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in den Apotheken 
à Schachtel M. 1.— erhältlich, unzweifelhaft einen großen Theil 
ihres heutigen Erfolges zu verdanten, indem ihre angenehme, 
ſichere, abſolut ſchmerzloſe Wirkung bei den Frauen alle anderen 
Mittel verdrängt hat und heute allein bei Störungen in der Ver⸗ 
dauung (Verſtopfung), Herzklopfen, Blutandrang, Kopfſchmerzen ꝛc. 
angewandt werden. a 1143 
„„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Vitterklee, Gentian. 


| 
| 


> 


Snbhaftations-Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. September 1891. 


Regierungsbezirk Poſen. 
Amtsgericht Goſtyn. Am 10. September, Vorm 9 Uhr: 


Grundſtück Blatt Nr. 184, Goſtyn; Fläche 62 a 80 Quadratmeter, 


Rene e 4,65 Thlr., Nutzungswerth 225 M 


icht Kempen. 


Hektar, Reinertrag 381 Thlr. 
Amtsgericht Koſchmin. 
Grundſtück 


Blatt 118, Koſchmin, 


t Am 1. Sept., Vormittags 9½ Uhr: 
Grundſtück Blatt 104, Grembanin, Kreis Kempen; Fläche 172,60 


1) Am 5. Sept., Vormittags 8 Uhr: 
im Kreiſe Koſchmin; Fläche 


3,89,50 Hektar, Reinertrag 16,17 Thlr., Rutzungswerth 90 M. 


2. Am 15. Sept., Vormittags 9 Uhr: 


Grundbuchs von Dobrzyca, 
60 Ar 30 Quadratmeter, 


117 pm 
Am t Koſten. 


erich 
Grunbſtuck att 574, Weelichowo; 


Nutzungswerth 36 M. — 2. Am 


Grundſtück Blatt 19, Pont. Kreis Koſten; 


Ar 70 Quadratm., 


Fläche 5 
Vormittags 9 Uhr: 


10. Septbr., 


Quadratmeter, Reinertrag 92 M., Nu zungswerth 53 Mark. 


Amtsgericht Sina, 
Grundſtücke a) Band I att 9 
Dentſch⸗ Bike, Kreis Liſſa, 
belegen in der G 


bezw. 93 Ar, 20 Quadratmeter, Reinertrag 34,23 bezw. 9 


Nutzungswerth 45 bezw. 0,00 M. 


„Am 9. 
Nr. 37, belegen 
bezw. b) Band NER 
Gemarkung von Schwetzkau; Fläche 2,24,40 N 
September, Vor⸗ 


ept., Vormittags 9 Uhr: 


Blatt Nr. 439, 


— 2. Am 10. 


mittags 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 46, Gemarkung Görzno, 


Kreis Liſſa; Fläche 5,22,70 
Am 11. Sept., Vormittags 9 


Das zur Durchführung der 


ektar, Reinertrag 53,52 M. 3) 

Grundſtück Blatt 226, Stadt 

Schwetzkau; Flache 2 Ar, 60 Quadratmeter, Nutzungswerth 36 M. 
Amtsgericht M 1 


hr: 


Am 3. Sept., Vorm. 11 Uhr: 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung für 
den Stadtkreis Poſen errichtete Schieds⸗ 


ericht iſt wie folgt zuſammengeſetzt: 


Vorſitzender: v. Podewils, 


rath zu Poſen. 


Stelivertretender 


Königlicher Ober⸗Regierungs⸗ 


Vorſitzender: v. Borſtell, 


Königlicher Regierungsrath zu Poſen. Beiſitzer aus der Klaſſe 


der Arbeitgeber: 
Halbdorfſtraße 22 J. 


Spediteur und Kaufmann zu 
mann, Hugo, 
tenſtraße 3 pt. 
Bergſtraße 14 pt. 


en Friedrich, Maurermeiſter zu Poſen, 
2. Ory, Auguſt, 

Mühlenſtraße 16 II. Hülfsbeiſitzer: 
Maurermeiſter zu Poſen, Wieſenſtraße 15 J. 


Steinſetzmeiſter zu Poſen, 


1. Frankiewicz, Ludwig, 
2. Dittrich, Auguſt, 
Poſen, Waſſerſtraße 16. 3 Engel⸗ 


Tapezierer u. Polſtermöbelfabrikant zu Poſen, Gar⸗ 
4. Kiesling, Leon, Klempnermeiſter zu Poſen, 
Beiſitzer aus der Klaſſe der Verſicherten: 


1 Ludwig, Eiſen⸗ und Metalldreher zu Poſen, Thor⸗ 


12 Nieradzinski, 
a den ſtruße 2324. 
diener zu Poſen, Wilhelmsplatz En 
Bien, zu 17 — Bergſtraße 15. 
zoſen, Sapiehaplatz 7. 4. Sens, 
Mühlenſtraße 6. 
Poſen, den 26. Aug. 1891. 


Wladislaus, Techniker zu Poſen, 
Hülfsbeiſitzer: 1. Glaͤtzner, Adolf, Bureau⸗ 


re Julius, Müller⸗ 
Schlender, Schloſſergeſelle zu 
8 Jabra DE Poſen, 


Der Magiſtrat. 


Zwangs berſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kolatka auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Wilhelm Dütſchke 
er Landgut Kolatka 


am 17. Septenber 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unter 7 N Gericht 
an Ort und Stelle, im herr⸗ 
ſch aftlichen Wohnhaufe a 
werben. 

Das Grundſtück iſt mit 3807. 18 
Mt. Reinertrag und einer Fläche 
von 515 Hekt. 71 Ar 20 Quadrat⸗ 
meter zur Grundſteuer, mit 1185 
Mark Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Er⸗ 
des Zu tembe wird 


23. September 1991, 


e 11 Uhr, 
an Rn verkündet werden. 
Pudewitz, den 30. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
Bee ſoll das im Grundbuche 
von Gneſen Band 6 Blatt 65 
auf den Namen des Kaufmanns 
Pincus Keiler eingetragene, und 
in der Stadt Gneſen belegene 
Grundſtück Gneſen Nr. 23 111745 

am 23. Oktober 1891, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — im Zimmer 
Nr. ‚15 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nach 5892 
M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
Ba a 

Sneien, am 22. Auguſt 1891. 

Rönsgliches Amtsgericht. 

Montag, den 31. d. M., Vor⸗ 
mitt. 9 Uhr und Dienſtag, den 
1. September, von 9 Uhr Vorm. 
ab werden im Pfandlokal diverſe 
mahagony Möbel, eine Plüſch⸗ 

arnitur, Bücherſpind, Teppiche, 
amenichreibtiiche, Pfeiler ujpiege el 
u. a. G., ferner diverſe 
Wäſche zwangsweiſe berteigert 
werden. 


Gerichtsvolleſeber in Poſen. 


7 1 V5 


E Verkäufe e Ferbacbtingen 


Grundſtücksverkauf 


in Gnesen. 
Mittwoch, d. 9. September cr. 
um 12 Uhr Mittags, wird im 
Bureau des Unterzeicpneten 7 — 
unter Nr. 1 637 


auf dem Markte 


970 belegene, den Kotlinski'ſchen 


Erben hene Grundſtück meiſt⸗ 
bietend verſteigert. 

Die Anzahlung beträgt 6000 
Mark; die Fälligkeit des Reſtes 
des Kaufpreiſes bleibt einer be⸗ 
ſonderen Vereinbarung vorbe⸗ 
halten. 


Karpiüski, 


Rechtsanwalt. 


Ein Nittergul, 


21 Klm. von Poſen, 7 Klm. von 
der Eiſenbahn gelegen, mit gutem 
5 5 ca. 2000 Morgen 
inkl. 150 Morgen Wieſen groß, 
mit guten maſſiven Gebäuden, 
vollſtändigem Inventar und voller 
Ernte, ſoll erbtheilungshalber 
unter der Landſchaftstaxe ſofort 
verkauft werden. Zur Anzahlung 
iind 90 000 Mark erforderlich. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr N 


Domainenpächter Burghardt 
in Wanglau bei Pudewitz. 11633 


Gaſthof. 

In der Regierungsſtadt Oppeln 
iſt ein Gaſthof (2 Reſtaurations⸗ 
immer und eine gewöhnliche 

chankſtube) verbunden mit Aus⸗ 
ſpannung, Fremdenzimmer, ſowie 
Geſellſchaftsgarten — ſehr ver⸗ 
a belebteſte Straße — 
be Kaution bald oder 
ſpäter zu verpachten. 11488 

Reſtaurations⸗ und Garten⸗ 
möbel ſind vorhanden. 

Es u” auf dem Gaſthof volle 


Grundſtück: Blatt 354 des 
belegen im Kreiſe Koſchmin; 
Reinertrag 0,35 Thlr., Nutzungswerth 


1. Am 9. Septbr., hie 9 Uhr: 


Fläche 


Fläche 57 Ar 20 


im Gebiet von 


Grundſtücke a) des Grundbuchs von Lowin unter Nr. 140 bezw. 
b) Glozewo unter Nr. 73; Fläche er 0 bezw. 5 Hektar, 


70 Quadratmeter, Reinertrag 4,79 und 


36 M. — 2) 


ftüde Nr. 281, 57 und 545, ein ng 


Heine 15 36,40 Hektar, 52 Ar 


Am 10. September, Nachmittags 1 Uhr: 
etragen im Grundbuche von Brätz; 
Quadratm., 14 Ar 80 Quadratm., 


Thlr., Nutzungswerth 


Grund⸗ 


e g 6,24 An: Nutzungswerth 1335 M. und 252 M. 


gericht 


Neutomiſchel. Am 12. Sept., Vorm. 10 Uhr: 


Grundſtlc Blatt 188, Bukowiec; Fläche 8 Ar 20 Quadratmeter, 


Nutzungswerth 36 36 M. 
Amts gericht Oſtrowo. 


Amtsgericht Poſen. Am 
Hausgrundſtäck 
oſen, Vorſtadt a 


Nr. 25 Nutzungswerth 3 


Am 15. So: „Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück 14 Nr. 237 (Seite = M. 


utzungswerth 423 
11. Seger Vormittags 9 Uhr: 


latt 116, Band V. des Grundbuchs der Stadt 
N ten auf der Hinterwalliſcheiſtraße 


Hudewwit. Mum 15. Sept., Vormittags 11 Uhr: 


1072,38 AR: 
mtsgericht 


extra 
Samter. 


Suter ft 


mtsgericht 
PAR Blatt 14, Biskupitz; Fläche „19,418 Hektar, Rein⸗ 


1 An 2 2. Sept., Vormittags 9 Uhr: 
1 Blatt Nr. 13, früber 12A, belegen zu Stadt 


charfen⸗ 


ort; Fläche 14 Ar 60 Sie h det Reinertrag 2,58 M., Nutzungs⸗ 


werth 90 Mark. — 2. Am 9. Sep 
ſtück Blatt Nr. 18, belegen er aon: 


meter, Reinertrag 0,66 Thlr. 

Amtsgericht Sch 
9 Uhr: 
Art. Nr. 136 bezw. 


wer erin a. 
Grundſtücke 3 Schwerin Stadt, Band V. Blatt Nr. 230, 
B. Schwerin Flur, Band XIX. 
Art. 1023; glache 1.24, 62 bezw. 13,59,30 7 


Vormittags 9 Uhr: Grund⸗ 

Fläche 19 Ar 40 Quadrat⸗ 
4.20.5800 1 18 Mark. 

4. Sept., Vormittags 

Blatt Nr. 872, 

Reinertrag 4,62 


bezw. 8, 28 Thlr., Nützungswerth 0,00 Mark 
Regierungsbezirk Bromberg. 


Amtsgericht Bromberg. 
9½% Uhr: 


Ein ſeit 22 Jahren beſtehendes 
Kurz, Weiß, Galanterie⸗ u. 
Colonialwaaren⸗Geſchäft iſt 
unter günſtigen Bedingungen 
Umzugshalber per ſofort oder 
ſpäter mit oder ohne Grundſtück 
zu verkaufen. Zu eefragen in 
der Weißtwaaren⸗ Saubiung 


Jacob Wisch, 


151 Markt 94. 


Befanntmadung. | 


Das Shichhaus- Eliten 
der hieſigen Schützengilde St. Roch 
Nr. 13—16 (Städtchen) ſoll vom 
1 April 1892 ab auf 3 event. 
6 Jahre verpachtet werden. 

Pachtluſtige wollen ſchriftliche 
Offerten bis zum 15. September 

J., Mittags 12 Uhr an den 
Vorſtand einreichen. 113 
Bedingungen, gegen 50 Pf. 
Schreibgebühren, ſind beim 
Schriftführer Herrn Häusler, 
Halbdorfſtraße Nr. 8 parterre, 
zu beziehen. 


Der Vorſtand 
der Schützengilde. 


5 A beiter 55 5 a 
11 


080 


* 


belegenes 


Eckgrundſtück 


mit zwei Läden nebſt angrenzenden 


Wohnungen, worin ſeit circa 35 
ahren ein mit Erfolg betriebenes 
olonialwaaren-, Farben⸗, Ci⸗ 
garren= und Schankgeſchäft th 
befindet, welches ſich aber auch z 

jedem anderen Geſchäft vorzüglich 
eignet, iſt krankheitshalber wegen 
Umzuges unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen preiswerth ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfahren unter 


G A. S8. 3 Gneſen. 
Ein kräftiges Pferd, 


Stute, iſt billig zu . 
Adreſſe bei d. Exp. d. Blattes 
zu erfragen. 11702 


f Deut 0 g Renn. 
Kammwoll-Stammſchäferei 
Jargelin. 


Züchter der Heerde: 
Oekonomierath R. Thilo, 
Neubrandenburg. 


9 (ag, den , 189. 
a ag, den 3. Hey 
0 9 17 ht, 


ales; 5 „Jahre wi idder. 
Jargelin, 6 Kilom. von Bahn⸗ 
hof A Anklam. 


Konzeſſion. Die okalitäten von Below. 
würden ſich auch zur Einrichtung | Wagen zu Ankunft der Züge 
einer Deſtillation eignen. Re⸗ auf dem 


812 3 5 gefälligſt Aus⸗ Hotels. 


kunft unter R. P. 100 durch die 
Expedition dieſer Zeitung fordern. 


ahnhofe und vor den P 
10454 


Grundſtück Bromberg, 
Seite 674 unter Nr. 334, belegen 


1. Am 8. Septbr., ec 
Poſener Vorſtadt, Band I 
oſenerſtraße Nr. 32 Fläche 


Dominium Stempuchowo 
Poſt⸗ und Vahn⸗Station 
hat 200 aM Lämmer 
zum Verkauf. 


Tal. faut Pacht- 


11739 


Solcher Kapuze 


ſucht 1 gegen Caſſa. 
Ausf. Off. auch durch Vermittler 
sub K. F. 2312 an Rudolf Mosse, 
Berlin C. erbeten. 11693 


Fürausrangirte Pferde 


8 iſt Abnehmer der Boolog. |? 


Garten. 11763 


Mietts-Gesoche, 


Wilhelmsplatz Nr.17 


im Hinterhauſe iſt eine ſchöne 
Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche; im Vorderhauſe zwei 


größere Geſchäftskeller 


per 1. Oktober 1891 und ein 
Lagerkeller ſofort zu ver⸗ 


miethen. 11789 
Laden 


mit Schaufenſter u. Remiſe, 710 
M., Okt. z. v. Breiteſtr. 19. 


11500 Käntorowicx. 


Lehrerin ſ. 2 unmöbl. Zimm. 
mit Bedten. od. 3 Zimm. u. Küche. 
Off. sub T. H. 200 an die Exp. 

2. Etg., 5 Zimmer 
Markt 60, Küche, Korrid. für 
900 Mark z. Okt. zu vermiethen. 

Kleine Wohnungen, 180 und 
216 = 1 a. Thorſtr. 16 ſof. 
reſp. 1. Okt. zu vermieth. 
Näh. Wronferſtr 6 im Comptoir. 

St. Martin 2, I. Et., 5 reſp. 
7 Jim. und Küche zu vermiethen. 
St. Martin 3 Wohnungen von 
4 Zim. und Küche zu verm. 

Freundl. Vorderz., ſepar. Eine, 
möbl. oder unmöbl. v. Hausbeſ. 
zu verm. Markt 91. 11781 

Büttelſtr. 11 935 Küche, Zub. 
vollſt. ren. f. 480 M. zu verm. 


Judenſtr. 11 


iſt ein Laden nebſt Kellerräume ſof. 
od. p. 1. Okt. zu verm. Levy Jacob. 
Halbdorfſtr. 2 herrſch. Wohn. 
von 4 Z., K., Speiſet., Mochngl. 
u. 3 a. daf. 2 3. u. Küche z v 
Friedrichſtr. 30 iſt eine grober 
Laden mit angrenzendem 8 mmer 
zu vermiethen. Näh. daſelbſt. 
Ritterſtr. ei im 7270 pt., 2 3. 
u Küche, im Hofe I. Treppe, 
immer u. Küche, 25 Geſchäfts⸗ 
wel er u. bl. ine zu verm. 
Zimmer zu verm. 
Wilbelmsplat 4, Hof, I. links. 


Nilter⸗ u. Lonuiſenſtt. sie 


Partr., 1 immer, Küche u. . 
desgl. t. 7 Zimmer, üche 


per Ott 25 . ER erfragen 
re 11796 


EEE ET SON 


0,09,80 Hektar, 1 
Vormittags 9”, Uhr: 
Band I. 
kolonieſtraße Nr. 33; 


icht Gneſen. 


5215 Mark. — 
Grundſtück Bromberg, 
eite 904, belegen Kujawierſtraße Nr. 41 und B 


Fläche 0, J 30 Le Nutzungswerth 600 


2. Am 12. Septb 
Thorner De 


OH 


1. Septbr., Vormitt. 9 ze E: 


Amtsger 1 
8 Gneſen u ar 9 e 
1. Sept., Vormittag r: Grundſtück Gneſen N 
734, Blatt 190, 3 1150 3 55 5 


Amtsgericht 


— 2. Am 8. 
95, Blatt 606; 905 e 1 
Nugungswertb, 90 


Sept, 9 10 Uhr: 
2,24,40 Hektar, 
— 3. Am 12. Septbr., Nachm 
Vorwerk Czayka, eingetragen im Grundbuche von A 


owrazlaw. 1. Am 7. Sept., 1 
Grundſtück enen r 200 Bi pt., Vorm. 10 Uhr 


att 433, Nutzungswerth 750 

Grundſtück Argenau Nr. 
252,45 Mark, 
tags 2 Uhr: 
g Vorwerk 


Reinertra 


Czayka, auch Nowyny genannt, Band I, Blatt 1; Fläche 204,99,90 


Hektar, Reinertrag 336,82 


9½% Uhr: 


Thlr. Nurbungsmertl 72 Mark. 
Amtsgericht Schneidemühl vr 4 
Walkmühlen⸗Grundſtück Blatt Nr. 


Am 1. Sept., Vormittags 
382, belegen zu 


Schneidemühl; Fläche 43,90 Ar, Reinertrag 0,07 Thlr. Nutzungs⸗ 


werth 453 N 


k. — 2. Am 15. Sept., Vormittags 9%, Uhr: Grund⸗ 


ſtück Blatt Nr. 208, belegen in der Zeughausſtraße zu Schneide⸗ 


mühl bezw. in der Gemarkung der Stadt Schneidemühl 
36 Ar Een Quadratmeter, Reinertrag 3,72 M., 


300 M 
1 Amtsgericht Schönlanke. 
D 


Fläche 
Nubungswwerie 


Am 7. Septbr, Vormittags 9 


Grundſtück Blatt Nr. 99, 30 Sl im Gemeindebezirk Gornitz; 


Fläche 3,72 Hektar, Reinertrag 2,26 


Amtsgericht Wongrowitz. 
Grundſtück Blatt 4, belegen im Dorfe Juncewo; Fläche 


11 Uhr: 


0,4524 Hektar, Reinertrag 12,81 N 
Sept., Vormittags 11%, Uhr: Grund 
Juncewo; Nate 00,09,85 Hektar, Reinertrag 2,25 M., 

Mark. — 3. Am 14. Sept., Nachmittags 4 ühr: Grund⸗ 
ſtück Blatt 215, Stadt er Fläche 0,95,10 Hektar, Reinertrag 


2. Am 7. 
werth 162 
Swert 


6,24 M., Nutzun 


2 Zimmer u. Küche, ge⸗ 
räumig, auch zum Geſchäft ge⸗ 
eignet. Waſſerſtr. 11, I. Etage. 

Schützenſtraße 26 
ein Laden mit Wohnung pr. 


1. Oktober zu vermiethen. 11810 


3 Zimmer, Balkon, Küche u 
Nebengel. v. 1. Okt. zu verm. 
Ritterſtr. 32, II. Et. rechts. 


1 große herrſchaftl. 
Wohnung 
von 8 Zimmern u. Saal, 1. Et., 


Louiſenſtr. 12, zum 1. oft er. 
zu verm. 762 


Fteundl. möbl. m 


vornh., zu verm. Per r 2 
II. Tr. links. 


St. Martin 28 


3 gr. Z., Küche u. Nebengelaß, 
111. 812 11 85 11803 


Wronk t. Wohn, 
4 Zim., Küche, d zu herr 


räumen ſich eignend, Hinterhaus 


I. Stock, 3 Zimmer, Küche zu 
vermieth. Näh. Rothholz, II. St. 


—— — ea 


ul - Angebote 
Agenten u. Reiſende, 


welche ſich für einen bei Reſtau⸗ 
rateuren, Gutsbeſitzern, Fabriken, 
Handwerkern ꝛc. nach illuſtrirtem 
Preis⸗Verzeichniß leicht verkäuf⸗ 
lichem Artikel der Beleuchtungs⸗ 
Branche gegen hohe Proviſion 
intereſſiren wollen, belieben 
Adreſſen einzuſenden unter Chiffre 
F. 1971 an Rudolf Mosse, Breslau. 


I gewandter Schreiber, 


der auch mit Führung der Cor⸗ 
reſpondenz und Regiſtratur be⸗ 
traut und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, wird zum l 
Antritt geſucht. 

Samter, d. 28. Auauſt 1801. 


Petrich 
Rechtsanwalt und Notar. 


Ein Lehrling 


15 ge S fin⸗ z 
et Stellung per 

Bewerber wollen de jariit- 
lich melden. 


Leopold Goldenring, 
Weingroßhandlung. 


| jungen Mann u. 
2 Lehrlinge 


fuche für mein Slolonial- u. De: 
ſtillations⸗Geſchäft. 11748 


A. Gremezyüski, 
Nakel (Neue). 
Ein due 11746 


Kupferſchmied 


kann ſofort eintreten. 


ktien⸗Geſellſchaft 
H. Paucksch, 


Landsberg a. W. 
Gel. e. ſaubere, deutiche VBe⸗ 


dienungsfrau Wienerſtr. 1, J. r. 


Am 7 7. Septbr., Vormittags 


ark. Nutzungswerth 186 M. — 
ſtuck Blatt 83, Dorf 
Nutzungs⸗ 


Maſchinenſchloſſer 


finden beim Dampfpflug u. ſpäter 
in der Werlſtatt dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 11756 


maänlug ! Kanzenbac, 


Boi en. 

Perf. anſt. deutſche ev. zen 

mädchen mit gut. Zeugn., 
Plätten, Maſchinennähen, eier 
Stubenaufräumen gut bewand., 
deutſche Köchinnen u. Mädchen 
für alle Arbeit f. hohe Militär⸗ 
berrichaft geſ. Bald. Meld. m. 
Zeugn. an Miethsbureau 11784 
Zielazek, Polen, Friedrichſtr. 26. 
* 12 ordentliche, 3 
rath 


Gigarren Arbeiter, 


nicht Vereinsmetglieder, finden in 
einer neu gegründeten Fabrik 


Wa lohnende 
Veſchiftigung. 


Reiſegeld wird gung ehen 
unter J. E. 7674 an die 
pedition der Poſener Zeitung. 


Ein Ladenmädchen 


mit einigen Kenntniſſen der Buch⸗ 
führung 1 11 belucht 5 Off. 
sub E. M. 100 poft 11797 


Für meinen Flaſchenbierwagen 
ſuche ich zum baldigen Antritt 
einen nüchternen 1814 


Kutscher. 
J. Morzinek, 


— Or. Gerberſtr. 199. 
Zum ſofortigen Antritt werden 


1181 zwei jüngere 


Mechaniker 


geſucht; wo? jagt d. Exp. d. Ztg. 


Gin flüchtiger Expedient 


ndet per 1. ft. in meinem De⸗ 
fn illations⸗Ausſchank Stellung. 
11809 P. Kretschmer, 
Jugendliche Schreiber find. 
Stell. bei Rechtsanwalt Lehr. 


Serlang! Wird ein „Fal. 

u. Verpflegung 2 Kinder, 
A muſikaliſch bevorzugt, bald 
od. 1. Okt. Off. H. Z. poſtl. Poſen. 


105 Stellen- Gesuche. Be 


Ein verh. Kutscher, 
kath., jeit 20 Jahren bei d 
Pale aft thätig, guter Wee 
ſ. geſt. N 7 


Tr. oe ont 


Ein jung ger Mann, 


Materialiſt, tüchtiger — 12 
der mit Eiſenbranche vertraut iſt, 
l in Stellung, ſucht 
Be Okt. d. J. dauern 8 
Welt di unter W. 
100 Wpoſtl. Mrotſchen. 11728 


Aſſekur.⸗Beamter 
Bar fürs Comtoir od. für die Reife 


Stell. Gefl. Off. u. B. 1000 11215 
Poſen erbeten. 


Nr. 603. Sonntag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


30. Auguſt 1891. 


Junker à Ruh-Ofen . 


Permanentbrenner mit Mica-Fenstern und 
Wärme-Circulation, 


auf's Feinste regulirbar, 
ein ganz verzüglichen Fabrikat, 


in den verschiedensten Grössen, Formen 
und Ausstattungen bei 


Junker & Ruh, 
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 


Grosse Kohlenersparniss. Einfache 
und sichere Regulirung Sichtbares und 
desshalb mühelos zu überwachendes 
Feuer. Fussbodenwärme. Vortreffliche 
Ventilation. Kein Erglühen äussere“ 
Theile möglich. Starke Wasserverdun 
tung, daher feuchte und gesunde Zim- 
nerluft. Grösste Reinlichkeit. 


. 40,0 000 Stück im Gebrauch, 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franeo. 


Alleinverkauf: Moritz Brandt in Posen. 


— Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Proſeſſor 


I. L. Molrs Feist 


laut Gutachten des Gerichts- Chemikers Herrn Dr. 


ell 


Bischoff in Berlin in der Zusammen- 


setzung mindestens gleichwerthig mit Liebig und allen übrigen bekannten Marken 


Fleischextract, dagegen bedeutend billiger, empfehlen in Porcellan- en: 11352 
engl. Gewicht ", Pfd. . Pfd. 1 Pfd. Pfd. 
7,00 3,60. 1.90 TH: 


Zu haben in allen besseren Delicatessen-, Colonialwaaren-, Droguengeschäften. 


Vertreter u. Engroslager: Heinrich Dobriner, Posen. 


Feld⸗Eiſenbahnen für Landwirthſchaft und Induſtrie, kauf- u. 
miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. Loſe Schienen, Weichen, Dreh⸗ 
ſcheiben, Wagen aller Art, Räder u. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 
feſtigungsmaterial ſowie Erfattheile ꝛc. ꝛc. m len ſofort ab Lager 


Hegele, 


OSWALD.’ / 


PÜSCHEL | 
BRESLAG 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate, 


uchard 


LEICHT LÖSLICHES GACAQ- Tolles 


der Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. 
Verdauungsbeſchwerden, Trügheit der Verdauung, Sod⸗ 
brennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßig- 
keit im Eſſen und Trinten werden durch dieſen angenehm 
ſchmeckenden Wein binnen * Zeit n t. 
Preis p. ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in faſt ſämmlichen Apotheken und Drogenhandinunen. 


8928 


Stammzuchten Hohenhauſen gu 


ar — . Station uimale) 
ſtrometz ko W. Pr. 


Me rn 10 junge hervorragende 
erfihire-Eber- und Sauferkel, 
Sprungi Hl 5 1 junge tragende 


17 


it beeaheees 


Erceptionel a Driordböde 


1 und 2 Jahr alt. 


Prachtvolle bite holländer Bullen, 
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2 
A. Ki 


* chön, auch 6 Monats⸗ 
N Kalber⸗ Preiſe wie be⸗ 
kannt mäßig. 11256 


Holländer Bullen 1-2 Jahr all. 


ha hi 1 


Salomons. 


Harmoniums z. Fabrikpreis, 


3 15jähr. Garantie, 
Fro. -Probesendg. bew illigt. 
Preisl. u. Zeugn. steh. 2. Diensten 
n Georg Hoffmann, 
13350 


LIN SW. 19. 
eee kee 20. Le 


Zur Herbſtſaat offeriren wir unter Ga⸗ 
rantie zu billigſten Preiſen und günſtigen Be⸗ 
dingungen unſere langjährig bewährten 
Fabrikate, insbeſondere Superphosphate aller 
Art, Chemiſche Fabrik Knochenmehle. 


Chemiſche Fabrik Aktien 
eſelſcha t 


vorm. Moritz Milch & f. Posen. 9343 


1 Liebes, e 


Kanonenplatz II, 


Vertreter der 
Stahlbahnwerke == 


I Prendenstei 100. —— 


Berlin. 


Fabrik von Feld- And! a — 


Lager von Feldbahnen, Schienen, Weichen, 
Drehscheiben, Locomotiven, Lowries, 


Karren, Karrdielen, Radsätzen, Lagermetall 
sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 


D n 


Unter Gehaltsgarantie offeriren wir die bekannten Dünger⸗ 
Präparate der Fabrik „Union“, Fabrik chemiſcher Produkte 
in Stettin, wie: ff. gem. Thomasſchlacke, Superphosphate 
mit und ohne Stickſtoff ꝛc 
Ferner: Leopoldsh. Kainit, Düngegyps, Viehſalz und 
eine ꝛc. 


. Fritsch & Co., Poſen. 51. Martin 341. 


General: Vertreter der „Union“, Fabrik chemiſcher Brobufte 
in Stettin, 
Echt Dalmatiner 7825 


JANINOS, Sine, aS. mon. 

Franko, 4wöch. Probesend. Fabr. Inſektenp ulv er, 
außerordentlich 

ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 


Stern, Berlin, Neanderstr. 16. N rein, 
doſen 8 Streuvorrichtung à 25 


Pfg., 50 Pfg. = 1 Mark. Das 
Pfand koſtet 3 M 


Rothe Apotheke, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Garantirt reine 8082 


Ungarweine 
der Ungarwein-Vertriebsgesellschaft 
in Berlin, zu Originalpreiſen zu 
bei haben, Carl Klimpel, Bäckerſtr. 18 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
weißes. Daſſelbe er das 
undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In en 
a F a 50 Pf. 


nige v. Würt 
Kais. Hobeit d. 


Liefe 


-Wney9g Sydsınep siseiſey 


f 9 JOlsssy 0 2 


usuflssg selesflenusen 
"Sabury "| uoßunuyojezsny II 


Hodief. Sr. Maj, d 


ug e Apotheke, Markt 37. 


1 Nepofttorium 


Sect 


Verkauf und Vermiethung. — Günstige Bedingungen. Bee ey - 
Kr zu Kolonial oder Drogen m 
Kataloge —— Ladentiſch iſt billig abzugeben 
Kosten- en L. Eckart’s Langeſtr. 11. 11470 
1 Saftigen Schweizer, Hollän⸗ 
chläge 22 Wanzentod, 2 diſchen, ff. Limburger, ſowie 


auübertroſſen in ſeiner Wirkung. 


Zu haben in Fl. a 50 u. 30 Pf. 1 0 fetten Tilfiter Käſe, 
L. 


einzeln als auch in ganzen Laiben 
empfiehlt 10542 
W. Becker, Wilhelmsplatz 14. 


— gratis u. franco. 


verſ. Anweiſungz. en Trunfin t 
Unentgeiflich mit auch ng Mm M. ehe 
berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele Hunderte auch gerichtl. 
geprüfte Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 11586 


10163 St. Martin 14. 


Gebrüder Lesser in Poſen,“ 
A. HEUCKE, Hausneindori, 


itterſtraße. 


11752 


Dampf = Pflug: 
Maſchinen 
eigener 
Konſtruktion. 


Lolonotiben 
mit et 
Feuerbüchſe. 
Kipp⸗Pflüge 
mil SE, 
Mittelgeſtel. 


D. R. Patent 44033. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 


durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


Rotben Apotheke. Markt 37. 
F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegau in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu Brücken⸗ 
bauten, Chauſſirungsmaterial ꝛc. 
aus eigenen Brüchen bei 
Striegau. 10190 


ler neuen Salzbering 
verſ. in zarter fetttriefender 
Waare das 10⸗Pfd.⸗Faß mit Inh. 
ca. 40 Stck. 
nahme M. 3,00. 
L. Brotzen, Heringsſalzerei, 
Greifswald a. Oſtſee. 


Kirſch⸗ und Pomeranzen⸗ 
Aufguß 


in extraf. Qualitäten, ſowie ff. 
alten franz. — empfiehlt 


Wilhelmsplatz 14. 11174 


Butter. 


Feinſte Dampf⸗Molkerei⸗, Do⸗ 
minial⸗ u. Land = Butter, täglich 
friſche Sendungen empfiehlt 

Gregor Miczynski, 

11400 st. Martin 18. 

Mein Special: Gejchäft verlege 


306 | per 1. Oktober nach St. Martin⸗ 


ſtraße 32, parterre. 

Bur Bequemlichkeit meiner ge= 
ſchätzten Kunden errichte mit dem⸗ 
ſelben Tage eine Filiale, Berg⸗ 


ſtraßte 14, am Petriplatz. 
1891er Füllungen 
natürlicher Mineralwäſſer 


empfiehlt mit dem Bemerken, daß 
den p. t. Brunnentrinkern der 
Garten zur Benutzung geöffnet 
iſt. 11698 


Dr. Mankiewiez, 
Wilhelmsſtr. 24. 


franko Poſtnach⸗ 
10801 4 


LOCOMOBILEN! 


für industrielle u. landwirthschaf 
liche Zwecke jeder Art aus de 
altrenommirten und bedeutendste: 
Specialfabrik auf d. Continent vo: 


R. WOLF, Magdehurg-Buckau 


liefern zu Original- preisen 


Römling & Kanzenbach 


Posen, 
Repräsentanten für d. Prov. Pose. 


Breitdreſchmaſchinen für Gö⸗ 
pel⸗ und Maſchinenbetrieb. 
Ein⸗, Zweiſpännige u. Hand⸗ 
dreſchmaſchinen mit Schlag⸗ 
leiſten⸗ und Stiften⸗Syſtem. 
Göpel für 1, 2, 4 u. 6 Pferde, 
neueſter Konſtruktion. 

Schrotmühlen mit ſchärfbaren 
Steinen (Spezialität aus Stahl⸗ 
guß), für Hand⸗ und Kraft⸗ 
betrieb. 

Häckſelmaſchinen für Hand⸗ und 
und Kraftbetrieb, mit Vorrich⸗ 
tung zum Grünfutterſchneiden. 


Einfache, Zwei⸗ und Drei⸗ 
theilige Ringel⸗ u. Schlicht⸗ 
walzen. 


Zwei,, Drei⸗ u. Vierſchaarige 


Pflüge. 

Stahlrajol⸗ „Tiefkultur⸗„Wen⸗ 
de-, Camenzer Säufelpflüge 
und Rübenjäter. 

Bedford⸗ u. Wieſeneggen und 
alle ſonſtigen Geräthe. 

gr und Jauchepumpen. 
81 Jauchefäſſer von 900, 

200 u. 1350 Liter Inhalt. 
ee Schaare und 
Streichbretter find ſtets vor⸗ 
räthig. 9634 
wiesen Bau⸗ und feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungs⸗ 
Anlagen. 

Schmiedeeiferne und aufs 
eiſerne Fenfter. 

Transmiſſionen u. Maſchi⸗ 
nelle Anlagen. 

Eiſenkonſtruktionen für Stall⸗ 
einrichtungen und andere Ge⸗ 
bäude. 

T Träger und Eiſenbahn⸗ 
ſchienen zu Bauzwecken wer⸗ 
den nach Aufgabe geliefert. 

Zeichnungen und An⸗ 
ſchläge gratis. 


Sifenhüktenwerk, Iſchirndorf 
Nieder-Shlehen. 
Gebrüder Glöckner. 


Im Abbruch 9 7 3 
ſind gut erhaltene 


Thork, Thüren, zenfler, 
Vtranden, Laube i., eine 
aubeilerne Wendeltreppe 


ze verkaufen. Zu ki Gras 
en Nr. 13 u. Bergſtr. Nr. 10 bei 


Negendank. 

75 55:7 Basar _ _9 
ummi-Artikel 
ſämmtl. Pariſer Special, 

für Herren u. Damen (Neu⸗ 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
liſte in verſchl. Couv. ohne Firma 


gegen 20 Pf 11479 
E. Kröning, Magdeburg. 


Ein kurzer Flügel 
billig z verf. Schloßſtr. 5 II Tr. 


ä Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alle Leipziger) auf Gegenſeiligkeil gegründel 1830. 


Gesellschaftsgebäude in Leipzig. 
Verſicherungsbeſtand: Gezahlte 
Ende 1888 Verſicherungsſummen 


296 Millionen M. 53 Millionen I. 
Ende 1889: 


3 Ende 1889: 
315 Millionen M. 57 Millionen M. 
Ende 1890: 


bis Ende 1890: 
336 Millionen M. 


61 Millionen M. 

Die Verſicherten er⸗ 
hielten durchſchnittlich 
an Dividende gezahlt: 


Vermögen: 


Ende 1888: 1840-49: 13 PCt. 
71 Millionen M. 7 8 > 3 

1 5 860-69: 28 

Ende 1889: 1870791 34 


78 Millionen M. 


Ende 1890: 1890 u. 91: 42 „ 

87 Millionen M. der ordentlichen Jahresprämie. 
Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft au Leipzig iſt eine 
der älteſten, größten, ſicherſten und billigſten Lebens⸗ 
Verſicherungsanſtalten und hat die günſtigſten Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger 
Policen, Verſicherung gegen Kriegsgefahr, ſofortige 
Auszahlung der Verſicherungsſumme u. ſ. w.) Es 
von der Geſellſchaft auch Kinderverſicherungen 
Nähere Auskunft ertheilt die Geſellſchaft ſelbſt! 


Siegfried Lichtenstein, 
Poſen, Friedrichſtr. 21. 


1880-89: 41 


werden 
übernommen. 
oder deren Vertreter 


Unüber⸗ 
trefflich 
gegen 

Nothlauf 
bei Schweinen. 
Herren L H. Pietsch & Co., 
Breslau, Vorwerksſtr. 17. 
Chemiſch⸗ pharmacen- 

tiſches Laboratorium. 


Theile Ihnen höflichſt mit, 


J. Nenhusens 
Billard-Fabrik, 


Berlin SW., 


hält ſich in ihren aner⸗ 
kannt ſoliden Fabrikaten 
beſtens empfohlen. Preis⸗ 
gekrönt auf allen größe⸗ 
ren National- und In⸗ 


daß Ihr Mothlauf⸗Pulver ternationalen Ausſtel⸗ 
bei einem Schweine des Hrn. lungen. (London: 
Engmann in Schlauppe B 


Ehrendiplom I. Kl.; 


bei Winzig, welches ſchon Brüssel: Goldene 
Nothlauf hatte, vorzügliche Medaille: Münche⸗ 
Wirkung gehabt hat. ner Kunſtgewerbe⸗ 
Winzig. k. Rissmann. Ausſtellung: Ehren⸗ 
à Pfd. 1 Mk., reicht 34 Tage 


divlem u. s. 10 
für 1 Schwein. — E 
85 haben in Poſen bei 
3. Fraas Nachflg., Ad. 
Asche Söhne. F. Barcikowski, 


J. Sobiesky, Birnbaum A *— 
bei Georg Scholz, Koſten Tiſch⸗Billards mit He⸗ 
bei M. Wittig, Neuto⸗ belſtellung, ſinnreichſter 
miſchel bei Paul Lutz, und einzig bewährter 


Mechanismus, in hervor⸗ 
ragend großer Auswahl. 
Banden neueſten Sy⸗ 
ſtems, überraſchend prä⸗ 
ciſeſten Abſchlags bei 
10 jähriger Garantie. 
Bedienung ſtreng reell u. 
coulant. Hunderte von 
Anerkennungsſchreiben 
hervorragender Perſön⸗ 
lichkeiten des Sn und 
Auslands. 11629 


Oſtrowo bei T. Mazur u.? 
R. Mauſch, Meſeritz bei 
B. Enders, Gneſen bei 
R. Kietzmann Nachflg., 
Bett bei Max Cedzich, 
0 reſchen bei J. Nizinski. 
Samter bei Apotheker Nolte,, 
Koſchmin bei J. F. Gro⸗ 
chowäfi, Jarotſchin bei 
J. Grochowski, Droguerie, 
chroda bei W. laſie⸗ 
jewski, Wollſtein b. Iſidor 


Hamel. 6979 Vertreter: . 
Sämmtliche Maſchinen N Inn & Söhne 
für 11536 3 


Daupfſchneidewerk, 
Lotomobilen, Valgatte 


billig zu verkaufen. Adreſſen Fr. vopen 20 Pf 
von Reflektanten Expedie| Amminfatten Almmi. 
tion dieſer Zeitung erbeten Fummiplatte, Fumni⸗ 
sub Chiffre I. Z. 536. ſchnüle un) Schläude, 
Agpfelwein. Mobeitplatten und Schnüre, 


geſund, br und billig 1889 Talcum verpackung. N] ſer⸗ 


ben dei 111500 ſandsgliſer, Triötienen 
J. Smyezyfski, 1) Tribgutle empfient 


St. Martin 23. 
in! nur beſter Waare billigſt 


Needed n u. Witaelkn "Si 14 J. Bittner, 


kauft 11672 
geb. Scheding, 
8. Moral, es v. Tuchölka. 


St. Martinſtraße 23 3 
rüchtefonfernen u. Liqueurfabrik. 


Nummi-Arile, 


sämmtliche Paris. (Meuheit.) 
Aust. illustrir. 8 


11654] 


| Reiten (Reiſe⸗Verſicherungen) wie 


nach den 


Zum Abſchluß von 


Unfall⸗Verſicherungen, 


und zwar ſowohl von Verſicherungen lediglich für Unfälle auf 
für alle den Verſicherten 
innerhalb oder außerhalb ihrer Berufsthätigkeit zuſtoßen⸗ 
den Unfälle (Einzel⸗Unfall⸗Verſicherungen) empfiehlt ſich die 


5 Nürnberger Lebens verſicherungsbank. 


Sämmtliche Verſicherungen gelten für ganz Europa, zu Lande 
wie zu Waſſer, die allgemeinen (Einzel⸗)Unfall⸗Verſicherungen zu⸗ 
gleich für Seereiſen nach und von afrikaniſchen und aſiatiſchen 
Häfen des Mittelländiſchen reſp. Schwarzen Meeres, und können 
auf ln auch auf noch weitere überſeeiſche Reiſen ae ee 
werden 

Näheres durch die Direktion der Bank 
deren Agenten, in Poſen durch die Herren 


ewin Berwin Söhne, General⸗Agenten. 


in Nürnberg 15 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 


Das neue Einkommenſteuer⸗Geſet 


Vom 24. Juni 1891. 
48 S. kl. 8. Preis geh. 15 Pfg. 


. 


Las neue Gewerbeſteuer⸗Geſetz 


Vom 24. Juni 1891. 
Preis geh. 15 Pfg. 
Poſen. 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Filzhüte zum Umformen 


neueſten et 
nimmt an 1624 
Wilh. Schwarz, Grämerftr 17. 


Ein wahrer Schat 


"Mietbs-Oesuche, Mae 


In me 
ſtraße 13 find zum 1. 


meinem Haufe Graben⸗ 
Oktober d. 


wei Wohnungen, beſtehend 
für die unglücklichen Opfer der aus 56 8 e 
Selbſtbefleckung (Onanie) Küche u. Nebengelaß im 1. Stock 
und geheimen Ausſchwei⸗ und 3 Zimmer, Badezimmer, 


fung en iſt das berühmte ] Küche u. Nebengelaß im 3. Stock 


preiswerth zu verm. 9772 


Franz 5 


Herrſch. Wohn., pt. 

u. Nebeng., Stall ' f. 2 Pferde b. 10 
od. jpät. ? tert 200a. b. d. 47er 
Rai. z. v. Näh. b. Eigenth. Wil- 
helmspl. 18 im Sattlergeſchäft. 


n 31, III. Etage, 

2 ar. Zimm., Küche u. Nebengel. 
ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 

m Neubau St. Adalbert 

14 15, gegenüber der Garniſon⸗ 

kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 
Waſſerſtr. 2 per Oktober: 

I. Et. 4 Stub., Küche,. II. Et. 
3 Stub., Küche z. verm. 8787 
Bergſtr. 12 a., III. Etage, 
herrſchaftl. Wohn. ſechs Zimm., 
Badez, Mädchenzim., Küche de., 
1. Oktober zu verm. 9336 


Das Rellanrationslokal 
Gergſchloßchen) 


Bergstr. 12a. zu verm. 
Näh. b. Hauswirth. 9337 
Wohnung von 6 Stuben, mit 
Balkon u. veichlichemftebengefab, 
iſt Luiſenſtraße 7b in I 
zu vermiethen 9126 
In unſerem Neubau Berg⸗ 
Bon 10 10 ſind vom 1. Okt. 


fc Wohnungen 


bis zu 9 Zimmern Größe, mit 
reichlichem Zubehör, 1 au 
miethen. 


Baugeſellſchaft 
Berger&Negendank. 


1 Laden mit Schaufeniter, 

1 Laden ohne Schaufenſter, 
Wronkerſtr. 4 zu verm. 

Näheres St. Martin 2 67, 
Comptoir. 9134 


br. Gerberſtr. 2 b, l. 


4 Zimmer u. Küche, 5 Er 
zu vermiethen. 1058 


Kleine Gerberſtr. 0 


eine größere Wohnung mit 
en und zwei kleinere Dans 
1. Okt. d. J. zu verm. 10951 


A. Krzyzanowski. 


Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende 
vom ſichern Tode. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der A 
von A. Spiro. 560 


In 3 bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 


Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 16451 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91 


heilt auch briefl. iger . 
Geſchlechtsſchwäche, alle in den 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten 7 8 ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge 6618 


Haulkrankheiten, * 


Syphilis, Geſchlechts⸗, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh. gründlich. 
Auswärtige brieflich (diskret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


Patent⸗ 


und techniſches Bureau 
von 


A. Barczynski. 


Ingenieur, 4942 
Berlin W., 


Potsdamerſtr. 128. 115! 


mit Balkon zu verm. 


Etage 
9126 


Königsplatz 10 


ſind nomgspl Renbuungen 


Bann Matten, 407 Mtr. Abel 


vom 1. Mai bis Ende September. 


rühmte Molkenanuſtalt. 
Einrichtungen. 


nungen zu allen —— 
organe und des Mage 
Hämorrhoidalbef —— und 
arme und NReconvaledcenten, 
bekannten Hauptquelle 


e 


— die Herten Kurbach & Sırienoiı. Alles Kadere, Nachweis von Wohnu 
ngen c. 
die Fürstliche Brunnen -Inspecti . 


Seer p 80 Gran 
„bel Gero wie zu unb 


325 25 
08 1 0 


hass nde zug 50 


Beten. 23 drei Zum u. Küche 
Biſcherei 1 6 Mittelwohnun⸗ 
gen von 3 Zimmern ſogleich reſp. 
per 1. Okt. zu verm. 11657 
Schützenſtr. 19 
Mittelwohnungen à 4 Stuben zu 
vermiethen. Näheres 10238 
Breslauerſtr. 9 III. 


„Elegante fl. Wohnung 


K., Badeſt. ꝛc.) im erſten 
Sſdkw⸗ St. Martin 23, vom 1. 
Okt. d. J. zu verm. 11622 


. Moral. 
Eine Wohnung 


aus 2 Zimmern, Entree u. Küche 
beſtehend iſt zum 1. Okt. Jerſitz 
6d. zu verm. 11632 


Ein Laden 
Friedrichſtr. 2 v. 1. Okt. z. verm. 
Näheres Neueſtr. 1. 11672 

2 fein möbl. Zimmer 
Langeſtr. 9, II. links zu verm. 


Krämerstr. 17 


find je 5 Zim. u. K., I. u. II. 
Et., p. 1. Okt zu verm. Näh. 
Schloßſtr. 5 II. Tr. 11741 


Dominikanerstr. 2 


ſind 3 Zim. u. K., I. Et., per 1. 
an zu verm. Näh. Schloßitr. 
5 IL. Tr. 11742 


St. Adalbert 25, 


II. Et., eine Wohnung zu verm. 


Ein großes Part.⸗Zinmet, 


möbl. od. unmöbl. p. 1. Sept zu 
verm. Waiſenſtr 4 W. Obeony. _ 
3 Zimmer, Küche nebit Zu⸗ 
behör ſind vom 1. Okt. zu verm. 
Halbdorfſtraße Nr. 21. 
Friedrichſtr. 13 
5 Zimmer, Küche, gr. Nebengelaß 
pr. 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Näheres J. Etage dortſelbſt. 11769 
In der Villa 11776 
Jerſitz Berliner Chauſſee Nr. 3 
(früher Boit- Amt) ſind kleine 
und mittlere Wohnungen per 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
= Pauliſtr. 6 
iſt im 3. Stock eine Wohnung 


von 5 Zimmern, 1 Bades 
Einrichtung ꝛc. vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 11782 


Breiteſtr. 13 

it eine Hofwohnung, beſteh. aus 
2 Zimmern u. Küche für 250 M. 
pro anno vom 1. Oktober d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt I. Etage. 11783 
Ritterſtraße 37 11787 
2 Stuben, Küche, Entree, Speiſek 
u. Nebengel. pr. 1. Okt. zu verm. 
KanonenplatzZ 3 11788 
nach St. Adalbert pr. 1. Oktober 

eine kleine Wohnung zu verm. 


e-. 


Diſtriktsamt II. in Schubin 
ſucht in nächſter Zeit einen 


krfahrenen Gehilfen. 


Zeugniſſe, Gehaltsauſprüche u. 
kurzen Lebenslauf bitte 1185 
ſenden. 11686 


v. Haug witz. 


Neifender 
geſucht. Chocoladen-Fabrik. 
Richard Selbmann, 

Dresden. 4736 

654 UÜmſonſt und 
Ofort erhält jeder Stellenſuchende 
gute dauernde Stelle. Verlan⸗ 
gen Sie die Liſte der Offenen Stellen. 
General-Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. 
Für mein Kurz⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich 11609 


einen Lehrling 


mit guten Schultenntniſſen zum 
baldigen Antritt bei freier Station. 


Lesser Cohn, Thorn. 
BETT TEE 


Druck und Verlag der Hot Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Nöftel) | in Poſen 


Latholiſche 
Männer, 


welche ſich unter auperit günſti⸗ 
gen Bedingungen mit der Ver⸗ 
breitung des als vortrefflich all⸗ 
gemein anerkannten „Leo“, 

Sonntagsblatt für das katholͤſche 
Volk, befaſſen wollen, belieben 
ſich zu melden. 10998 
Paderborn. Vonifacius- Druckerei. 


| tüctiger Maurer⸗Polier 


bei hohem Lohn p. ſofort geſucht. 


Hinz & Wesiplal, 


Gr. Gerberſtr. Nr. 9. 
Zum 1. Okt. d. J. ſuche einen 


Wirihicnftsbenmnten. 


Krzyzownit p. Poſen. 11737 


Kretschmer. 
Maurer u. Arbeiter 


finden bei hohem Aecordlohn 
dauernde Beſchäftigung an den 
Kaſernenbauten in Gneſen. 


Plehwe, 
Maurermeiſter. 11736 
Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft en gros u. 
en detail ſuche per 1. Oktober 


einen Lehrling. 
H. Friedmann, 


11684 Tremeſſen. 


Maſchinenführer. 


Ein nüchterner, zuverläßlicher 
Majchinenführer für Dampf⸗ 
dreſchmaſchine wird tofort ge- 
ſucht von F. Schulz, Dambf⸗ 
dreſchmaſchinenbeſ., Steinau a Ader. 


Suche Verkäuferin 
die deutſch u. polniſch ſpricht 


für mein Schuhwaaren-Fa⸗ 
11679 


ration Geſchäft. 


bl. Lada lä Il. 


Gnesen. 


Ein junger Mann, 
der die Brauerei und Mälzerei 
erlernen will, kann ſich melden. 


D. Noaks rauerei, 
Rawitſch (Poſen.) 11628 


Für mein Modewaaren⸗ u. 
Damen⸗Konfektions⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Be einen 
ſelbſtändigen, der polnischen 
Sprache mächtigen 11683 


Verkäufer und 
Decorateur. 


Bewerber wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Gehaltsan⸗ 
ſprüche, Zeugniſſe und Photo⸗ 
graphie melden bei 


H. Königsberger, 


Kattowitz, Oberſchl. 
Eine Wirthſchafterin 
w. die Küche u. Hausweſen mit 
Hilfe eines Mädchens gut be⸗ 
ſorgen kann, wird für einen 
Haushalt von 4 Perſ. ſofort ge⸗ 


Finch Meldungen mit gen. 
Ingaben an die Ervped. d. Yta. 
unter Wirthin 890. 11771 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Olra-Allee 35 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M. u. Königsberg i. Pr. 


Reiſende, die die Dominien 


befuchen, werden gebeten, ihre 
Adreſſe sub L. M. 890 in der 
Exp. d. Ztg. niederzulegen. 9890 


